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terſchledliche Welſe unerkraͤglich geplagt und unterdrückt worden durch / die Paͤb⸗ 
tische Lücke und Practickén die unter den Vorwand und Nah men der Authori⸗ 
e meetecket werden 1 weal t t ee 
Daß ihnen taglich unrechtmaͤsſige Sachen auffgeleget werden in ihren unterſchledlichen Ber 
dienungen und Orten / davon ſie in ihren Gewiſſen über zeuget ſind / daß fie niemahls weder bey 
Gott noch von dem Königreich darinnen gerechtfertiget werden koͤnnen; und dennoch werden 
ihnen dieſelbigen aufſgedrungen (ohne einiges Inſehen ihres Gewiſſens) bey Verluſt ihrer Amp⸗ 
ter und Bedſfenungen und vielen andere gedraueten Effecten von des Koͤniges Ungnade. 
N W hiervon ſind all den / daß mit ihrer Inte reſſe freyen Eigen · 
zu diel ſolche mit Worten alhter an zu thum nach Diſeretion einiger wenigen 
zeigen / doch find etliche dieſe : von des Koͤniges Creaturen, die ſeine 
1. Die meiſten Proteſtanten werden Commiſſarien der Geiſtlichen Sachen 
gedrungen / die Wiederruffung aller Be. genennet werden gehandelt wird / derer 
Wee die zur Reformation Commiſſion iſt / ohne und wieder die Re⸗ 
und Feſtelung unſer Religion gemacht geln unſerer Geſene zu procediren mit ei- 
worden. nen non ohſtante aller andern Geſetze / 
* 6058 e Untertahnen werden gezwun / und einjeder muß ihrer arbitralen Macht 
gen / ſolchen zu gehorſahmen und ſich zu helffen beyſtehen / bey Straffe ihrer Cen- 
ö terwerffen / die feine rechtmaͤsſige luren , die ſich biß auff eine ewige Ge⸗ 


idhter/ Sherits, Friedetichter / Maynors faͤngniß erſtrecken. 
Lords, Lieuten ante und Regierer ſeyn / 4. Alle unſere Prediger werden gezwun⸗ 
und fie werden alle bedrauet / geplaget / gen / bey Bedrohung ſchwerer Straffe des 
verfolget / (als der Lord Lovelace nun iſt) Kinigs Außruffer zu ſenn / und in den 
der nur ſagen duͤrffen / daß ſolche keine Kirchen abtuleſen des Koͤniges Macht / 
rechtmaͤszſige Authoritdt haben. und zugleich die Krafft und den Gee 
3. Allen Untertahnen iſt anbefohlen zu brauch alle unſere Ponal Geſetze zu fur 
zu laſſen / daß alle Tahten und Meighan. ſpendiren, die ſchon uͤber 400 Jahr ge⸗ 
delungen / die ſie jemahls veruͤbet haben / macht worden / die Rechte der Kron zu 
und das verborgenſte ihres Hertzens / ſecuriren, zuſambt den Freyheiten und 
durchſuchet worden; Und mmuͤſſen lei⸗Eigenthuͤmern date Koͤnigreichs me 
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der Bekaͤudtniß der proteſtirenden Re, Furcht der Straſfe zu zu laſſen / daß ein 


ligion, “ Rind vor einen ſcheinbahren Erben der 
5. Alle Proteſtanten werden gezwun, Krohn declarirt wird / welches durch die 
gen / aus Fur cht vor des Koͤniges Zorn bekante Geſeze des Koͤnigreichs nicht er⸗ 
zu zu laſſen / daß das Recht der Krohn kennet werden muß ehe das rechtmaͤsſige 
und die Freyheit des Rechts gegen Auß. Zeugniß von Entbindung der Koͤnigin 
laͤndiſche Machten und Geſetze oͤffentlich gebuͤhrend der Nation fuͤrgeſtellet wor⸗ 
gelaͤugnet / und daß die Krafft der Auß⸗ den / wie in dieſem Fall vor allen noͤthig 
laͤndiſchen Geſetze uͤber fie mainteniret war / dieweil das gemeine Geruͤchte geht / 
werde; Es wird ihnen von dem Koͤnig daß es nur ein auffgerafft Kind iſt. Und 
befohlen / daß fie ihre Pflicht / die ſie Gott / gleichwol iſt das Volck zu ihrer Betruͤb⸗ 
der Krohn / und dem Koͤntgreich geſchwo⸗ niß gezwungen / in ihren offentlichen Ge⸗ 
ren / verwarloſen muͤſſen / wodurch ſie ſon⸗ beten wahrſcheinlich zu machen / als wen 
ſten gehalten find / durch das Geſetz zu fe ihn GOtt als ihren Pring darſtelle⸗ 
proſequiren gegen ſolche Verraͤterey / die ten / und duͤrffen nach den Zeugen ſeiner 
ſie ſehen / daß taͤglich begangen wird / Geburtb nicht einmahl fragen. 
uit welches nicht zu enſchuldigen iſt / unter 10. Viel von ihren Jurtis find gezwun. 
dem Vorwand der Freyheit der Ge⸗ gen ahre Nachbahren fir ſchuldig an We 
wiſſen vor die Chriſtuiche kelgion. beltahten zu erklaͤhren / ob fie ſchon in ih⸗ 
6, Die Conſtapel md andere Ambts, rem Gemüth glauben / daß ſie unſchul⸗ 
Bediente in dem Koͤnigreich / find ge. dig ſind / wie den unter andern offenbahr 
zwungen / Ir laͤndiſche / Schottiſ. in dem fall derjenigen die unſchulolge 
und andere gedingte Soldaten ein znquar⸗ Freudens⸗Zeichen angeſtellet wegen des 
teren / nn ihrer Nachbarn Haͤuſer/ wieder Rechts fo den 7 Bicheffen wiederfabe 
ihren Wilen und Danck zn Berachtung ren Und viel find gewungen worden 
der alten Geſete / und ausdrücklichen vor Meche gefteller su werden n Sachen 
Worte in den letzteren Statuten. daran der Verluſt ihrer Mittel ja auch 
7. Alle Edelleute und Freyleute wer, ihr Leben W pate tin gefande 
den gedrungen / ihre angebohene und worden / durch heimliche Lf und Nonti⸗ 
rechtmaͤsſige Freyheir / mit Erwehlung nation; fo gegen die Direct i0R, unſet r 
der Glieder zum Parlament abzuſtehen. Geſete ſtreiten / indem die Jurits niche 
g. Die freye Leuthe von den Staͤdten unpartheyiſch / oder die nechſten Nach⸗ 
und Flecken werden gezwungen / dem bahren derer / ſo die Sache angehet / noch 
Willen des Koͤniges ihr Recht zu Sra auch die Sherifs dergeſtalten beeydiget / 
wehlung der Magiſtraten / und alle ihre als das Seſetz erfordert / wodurch die Ju⸗ 
freye Gewohnheiten und Priviligien zu ſeiß des Königreichs unterdruͤckt und die 
übergeben. weltliche Regierung unter den Juß ges 
5. Alles Volck wird gezwungen aus trete n wird. ö 
Alle dieſe Exempel ind ſo wohl bekand / daß unſer Gegentheil fie nicht laͤuanen kan. 0 5 
Da 


Daß vlel ihre rechtmaͤsſige Freyheiten / Vortheile und Mittel des Unterhalts in ihren Kirchen 
und Coliegicn von ihnen genommen werden / allein durch eigen gutbefinden / (A4) und Proceſſen, 
und Perſecutionen durch arbitrare Commiſſarien (B) gedrohet und angefangen werden wie⸗ 
der vielen / die nicht das geringſte wieder einige Geſetze dieſes Königreichs haben mißhandelt. 

Daß fic beraubet werden ihrer freyen Wahl (C) ihrer Magiſtraten in Staͤdten und Flecken / 
und daß prætendirte Officterer und Magiſtraten ihnen auffgedrungen / und ab; und einge⸗ 
ſetzet werden / nach den 2 Willen des Koͤniges / nachdem ſie willig und bereit ſind ſich 
3 und zu den Paͤbſtiſchen Vorhaben behůlfflich zu ſeyn / es fey unwiſſend oder dare 
zu erkauſſt. 8 ark j ; a 

Daß ben laos Weltliche Corporatien der Staͤdte und Flecken vernichtet erklaͤret find / 
wie es dem Koͤnige beliebet / (alle andere furchtſam zu machen) und werden dadurch den Buͤr⸗ 
gern ihre Freyheiten benommen / (D) und gller ihrer Freyheiten und Vorrechte entbloͤſet / wenn 
ſie nicht Gewiſſens halben fich den unrechtmaͤsſigen Befehlen unterwerſſen / und ihre rechtmaͤsſige 
Rechte und Freyheiten verraͤtheriſcher Welſe dem Willen des Koͤniges untergeben wollen. 

Daß die rechtmaͤsſige Securitaͤt / darfür ehemahls durch die Koͤnige und Parlamente wieder die 
Gefahr ihrer Religion und Freyhelten Sorge getragen worden / durch den abſoluten Befehl 
des Koͤniges unterworffen und (e) unnütze gemacht wird; unter den Vorwand ſeiner difpenfiren- 
den Macht uber die Poenal Geſetze / unangeſehen das Recht der Unterthanen / weill ſie zu Bes 
ſchirmung und Sicherheit ihrer Religion, Freyhelten und Lebens gereichen: Wodurch das Fun · 
dament alles Rechts und des Eigenthums der Unterthanen untergraben und zerrüttet wird / und 
maintiniret man elnen neuen Auffſatz oder Verordnung / daß die Unterthanen kein Recht / Ct 
genthum oder Secucitdt wieder den Willen und Wohlbehagen des Koͤniges haben. 
Daß unter dem Vorwand einer ſo dupentirenden Macht alles Vertrauen und Befeſtigung / 
fo das Koͤnigreich hat / ſich durch Militaciſche Machten in defendiren, in die Haͤnde ſothaner 
Perſohnen geſtellet wird / die durch viel außdrückliche Geſetze der Koͤntge und der Parlamente 
( uncapabel ſeyn; wodurch dle Proteſtanten billige Furcht wegen einer klaren Gefahr haben / 


(A) Als wie der Lord Biſchoff von (s) Der Befehl der Commiſſarien der 
Londẽ / der ſuſpendirt iſt / boctor Peache! geiſtlichen Sachen an die Cantzler / Com 
Vice, Cantzler von Cambridge / und miſſarien und Erg. Diaconen der meiſten 
Meiſter von Pembrock⸗ Hall ſeines Biſchoffthuͤmer / die Nahmen aller Pree 
Ambts beraubet / Doct. Hough und 26 diger einzuſchicken / die des Koͤnigs De⸗ 
Glieder des Magdalenen Collegii auß claration nicht geleſen haben / darinnen 
ihren Eigenthum und Lebens Unterhalt ſie doch weder einige Geiſtliche noch Buͤr⸗ 
geſtoſſen / und zu einigen Bedienungen gerliche Rechte uͤbertreten. 0 
uncapabel erklaͤhret / nur bloß wegen () Hiervon hat die Stadt Londen 
Handhabung des Geſetzes und der Sta⸗ und alle Staͤdte und Orter in dem Kd, 
iuten des Collegii, ſambider Betrach· nigreich / die Corporatien oder Zuͤuffte 
tung ihres Eydes. Die Sulpenſion faſt haben / betruͤbte Blicke / weil der Koͤuig 
bey 200 Prediger in der Graffſchafft nach ſeinen belieben Perſohnen ordnet / 
Durham / weil fie des Koͤniges De, welche die Stellen der vorigen Magi⸗ 
elaration, wegen des dilpenſirens unſe . ſtraten bekleiden. 8 
rer Geſetze ahjnleſen gewegert habe / u. Tf. ah rd ia es 

75 1 n die 


diewel lſte ſehen / daß ſie unter der Macht ſolcher Leut „ die zgerdlich bekennen / dat 
e acta uate a St 
: 4 l n bey . e : i 
95 a fange den bey ipet Religion 2 ihrer Seligkeit / ihr Ver derben zu fs 
Daß wieder die aufdrucklt eſetze des un! N e 
niret, eine Armee von p — — 
ulgreich außgebreitet wird / da es doch in vollkommenen Friede war / u groffer Unruhe A bs ; 
cken der Proteftanten / die auff unterſchledliche Welſe gedrungen Nase ge otban vin. : 
pee it b eee any Danck / dadurch fie ihres Friedens and Scha e 
{ n Familien, un rer Converfati ; hyena 2 
a e tee 5 Seraubet werden, : sos te E 2 1 Ms 
Daß der Koͤnig verbothen und befohlen hat / die alt des ’ ˖ 
ſchtedliche Sorten der Verraͤtherey und eee eee — 
alle Statute, dle man weiß / daß fie ſchon über zoo Jahren bon eft yu gels geen ache 00 ea 14 
Auſehung der Paͤbſte und der Noͤmiſchen Prieſter Macht () und practick fopendie fon 
echt cod ach lud goo werent 7 allen Zeiten erwleſen / daß ſelbe ——— 
lich eren 8 
yi + a fe bei ee she Ber 9 N r ee 
Se. Mahſt. wiederſpricht auch den Gerichts m auff / 80 f 
bene ee g e tigen e aged 
woll zu Dienſt geweſen ſeyn) aus ihren Stellen / Dignirdten und Penfionen, —— 5 
wenn fie nur zulaſſen wollen / daß die Geſetze diejenigen freyſprachen / welche der Kong —.— 
nirt hab en wil) wie unter andern aus dem Außſtoſſen der Richter Holla way und Pouwel w 
der rechtmasſigen Freyſprechung der Biſchöͤſſe su erſehen tf. eo! pat 
() Alſo hat der Koͤnig gehandelt mit vor der Roͤmiſchen Kirche haͤtten / zuve 
ö Fees gene mit vor der Roͤmiſchen Kirche haͤtten zuver⸗ 
den alten Staͤdten Orford / Winche⸗ ſichern; und der Konig hat erklaͤret / daß 
ſter und der Burg von Lotreß / und feines von denſelbigen executirt werden 
drauet nun auch daſſelbige der groſſen FON een a han erik 
Stadt Nortwich zu chnn / oder ewas () Es iſ gar wol bekand daß alle Pa⸗ 
dergleichen / dadurch er ſich antnaſſet / piſten durch die Statuten der El Jac. 1 
fiber die rechtmaͤsſigen intereſſen ſeiner und Carl. 2.incapabel gemacht ſind / eint 
Untertahnen nach ſeinen Willen zu di. ges wichtiges Ambt in dem Koͤnigreich 
ſponiren, gleich als wenn die Untertah. n bedtenen da doch der König ihnen die 
nen nichts eigenes hetten. in die Haͤnde gegeben uñ anvertraut har. 
(E) Die Statuten von 2 und 30. (G) Seber die pet. von Recht ; Cart. 
Car, 2 waren ausdrücklich zu der Proe. und die Statut Car. 2. / die erklaͤren / 
ſtanten Se curiraͤt gemacht / und alſo die daß Dastpargiren von Soldaten im Lan. 
auch von 5. El 1. 1 3. El. 2. / 2 3. El. 1/ de / und Einquartieren in den Haͤuſern der 
27. EI. 2. 1. Jace 5. lac. 1. und dte Sta. Untertahnen / wieder die Geſetze und Ge⸗ 
tut 2 J. H 8. 19. 1021. und viel alte wohnheit des Koͤnigreichs iſt⸗ und wird 
Statuten vonEd, 1. Ed. 2. Ed. 3. Kich. 2. darinnen als des Voſcks Recht / veror⸗ 
und vielen andern Koͤnigen waren gee dnet daß ſie nicht durch Soldaten be. 


1 


macht / das Volck vor der Furcht / die fie ſchweret werden ſollen. 5154 


Wir dürffen Eu Hoheiten kelne particulierZeugniffe anferer Unterdrückung vorſtellen / die⸗ 
weil es oͤffendlich bekand iſt / daß ein oͤffendlicher Anſchlag durch den Konig Auchorifiret iſt / das 
Fundament der gantzen Civilen rechtmaͤsſigen Regierung des Konigreichs zu lob vertir eh und 
umdzurehren / nemblich die freye Wahl des Volcks (die nach Gewonßeit in den Graffſchafften / 
Staͤdten und Burgten feſtgeſtellet iſt) in ihren Deputirten in dem Parlament in allen Geſetzen 
zu willigen und zu conſentiren / die alle gemacht und wiederruſſen werden ſollen. 

Die ware edle Monarchie war fundiret auff eine gleiche Freyheit und die civile Reglerung 
von Engel. iſt allezeit von rechtswegen warlich frey geweſen (1) / weil durch die Geſetze und Ober⸗ 
Macht des Königreichs niemahls einige Perſohnen oder Eigenthuͤme verbunden geweſen ſind / als 
allein ſolche / worzu der Koͤnig und alle Unterthanen freywillig confentiren. Oleweil durch un⸗ 
ſere Geſetze geurtheilet iſt / daß alle Unterthanen Perſoͤhnlich durch die Deputirten conſentiren 
muͤſſen (K) zu Machung und Wiederrnffung eines jedweden Geſetzes. ö 5 22170 

Und darumb haben die Statuten von Alters zu Bekraͤſſtigung der gemeinen Gewohnheit von 
Engelland erklaͤret / daß dle Exwehlungen frey zu ſeyn ſich gebůͤhre/(L) von allem Einbrüchen und 
Darzwiſchenkommungen durch dem König oder den Pabſt; und die Koͤn ige haben ſich ſelbſt ver⸗ 
bunden durch die Statuten / die Erwehler in ihrer freyen Wahl keines weges zu turbiren . - - 

Es ſollen billig keine Befehle / Verſprechungen / Bedrauungen / Bitten oder Sollicitationen 
bey dem Erwehlern ins Werck geſtellet werden / weder durch den Koͤnig / den Pabſt oder einigen 
anderen: denn die Geſetze erklaͤren / daß die Deputirten des Volcks frey erwehlet werden muͤſſen / 
und indifferent, ſonder einige vorhergehende Verbuͤndnuß der Erwehler / oder Furcht vor dem 
Koͤnige ihm nicht zugefallen / und ohne Verſprechen einiger Gunſt oder Belohnung; ſie müſſen 
aber keine Streitigkeit haben wegen der Zelt und Ort der Wahl; und müͤſſen auch auff eine ſolche 
oe pitti ya rg aller Requeften und Befehle / ſonſten ſind die Exwehlungen null 
und von keiner Würde. ern b b 

Aber wir find nicht muͤchtig alle unterſchſedliche unternehmen und Practichen / die zu Umbkeh⸗ 
rung der Regierung find ins Werck gerichtet worden / auffzuſetzen. er 

Es find unſaͤgliche Vornehmen und Lift gebrauchet worden / die Gewohnheiten / Privilegien, 
Freyheiten und Regierungen aller Staͤdte und Bürgten zu zer ſtoͤren / durch welche vier fünſſthei! 
der Glieder des Parlaments nach Engellands Gewohnheit erwehlet werden mien / und umb alle 
dieſe Weltlichen Corporatien, und alle ihre Magſſtraten und Ofſtelerer des Königs Willen an: 
terworſſen zu machen, und ſie zu verbinden / als ſeine CEreaturen (und niemand als betrauere 
Perſohnen in den Staͤdten und Flecken) ſeinen Paͤbſtiſchen und ar ditralen Deſſelnen zu Dlenſt 

„) Seher die Declaration vor die keine Geſetze gebunden / als in welche daſ⸗ 
Freyheit der Gewiſſen / worinnen die Exe ſelbe eingewilllget; Und daß der Koͤnig 
cution aller Ponal. Geſetzen in Geiſtli · und das Parlament / ſo den gantzen Staat 
chen Fe eee wird / in welcher des Koͤnigreichs reprælentiren ; die 
es zu einer Betraͤtherey gemacher tft / die Macht haben / in den Geſetz en zu difpene 
Macht des Pabſtes und der Canonen ſiren, wenn ſie es fiir rahtſam befinden. 
liber unſere Geſetze zu erheben / oder ſei ⸗ (L) Sehet die Statut 1. Jac, 1. T. 
ne Diſpenſation des Gehorſahms davon () Sehet die Stat. Weſtm 13. 


anzunehmen. * Ed. 7. ee eee 
) Sehet die Statut. 3 5. Ed. 1. 21 wird / und der Konig verbindet ſſch ſelber / 
Ed. 3. 27. Ed. 16. Rich. 27. keine Erwehler in ihrer freyen Wahl zu 


(K) Sehec 24. H. 3. 12, 25 H. 2 f. turbiren. Sehet Car. 2, Parl. Sehet 7 
alda erklaͤhret wird / das Koͤnigreich an E. 4. 15.6 H. 4.9. H. 48. 
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zu ſte hen / oder nach ſeinen Belieben außgeſtoſſen zu werden / und ſolche wleder einzuführen / die 
Papiſten / oder ſonſt gantz unwiſſend und umb gekaufft ſeyn. 7 19334 ’ fae xe 

Es iſt jeder maͤnniglich bekand / daß zu dem Ende / unſere Regierung unter einen rechtmaͤsſigen 
Pretext zu zerſtoͤren quo Warantos durch den Koͤnig eingebracht worden / wieder die meien 
Stuaͤdte und Birger des Koͤnigreichs / die durch Werck⸗Zeuge ſecundiret wurden / ſo verordnet 
waren / die Magiſtraten furchtſahm zu machen / vor der ſtrengen Ungnade des Koͤniges ! wofern 
fie fic hart halten wur den / auff ihren rechtmaͤs igen Recht zu verharren / und mit dem Koͤnige zu 
rechten und zu ſtreiten / und ihuen eine Furcht einzujagen / daß ihnen ihre rechtmaͤsſige Defen · 
ſion mehr koſten / als fie es wuͤrden aus fuhren koͤnnen; vermeſſendlich ſagend / daß fic nicht zu 
erwarten hetten / daß fie ihre Gewonheiten / Privilegien und Chartres wieder den Konig wuͤrden 
mainteniren koͤnnen / weil er gaͤntzlich entſchloſſen ſey / ſolche ihnen auff ſelnen Befehl zu neh⸗ 
men: Weiter gaben fic ihnen Verheiſſungen von neuen Chartres wenn fie nur den Koͤnig wuͤr⸗ 
den zufallen / und ihre alte Freyheiten ihm in die Haͤnde geben / und begehrten / daß alle derer Nah. 
men / die ſich deſſen wegerten / bey des Koͤniges Gene ral Procureut angegeben werden ſolten. 

Es iſt gleichfals bekand / das Richter verordnet worden / alle ſireitige Sachen zu urtheilen / 
von ſolchen Staͤdten und Flecken / die über ihrem Recht halten wuͤrden / und die quo Warrantos 
Gerichtlich aus zufuͤhren / gleich wie der Magiſtrat von Londen entſchloſſen war; Dieweilder 
gemeine Rath alda wegerte ihre Freyheiten zu uͤbergeben / ungeachtet aller Befehle und Bedr ays 
ungen / die man gebrauchte / weil ſie wol wuſten / daß es nicht in ihrer Macht ſtunde / ihre Stadt zu 
verrahten / noch auch in des Koͤniges Macht ihnen alle ihre Vor Rechte und Gewonheiten in 
nehmen / welche ihnen das groͤſte Charter und das gemeine Geſetze gegeben hatte, Aber ſolche Rich⸗ 
ter / die nicht urthetlen wolten / daß der alte politiſ. Leichnam ((der ſeine Priyilegien (on über oo 
Pio beſeſſen hatte) diſſolviret werden ſolte / wurden ausgeſloſſen / und alle Freyheiten / ſo der 

ürger und ihren Erben / wie auch ihren Nachkommenen zugehoͤreten / wurden durch die Rich ⸗ 
ter verfallen erklaͤhret: und die Werck⸗Zeuge Sr. gegenwertigen Majeſtaͤt haben dadurch den 
Weg bereitet / (unter den Schatten des vorigen Koͤniges) die Regierung aller andern Skaͤdte 
und Flecken zu zerſtoͤren / dadurch lhnen ein Schrecken einzujagen / Privilegien zu übergeben / oder 
ins Recht gezogen zu werden. Welches ſothanẽ effect gethan / daß das Fundament meiſt aller Welt⸗ 
lichen Leichnamen unrechtmaͤsſiger Weiſe verandert worden / und die Staͤdte und Flecken zu folk 

chen rathloſen Stand gebracht worden / daß fie ſonſten kein andere Obrigkeiten und Officierer 
haben / als die der Konig wil und beliebet. ide & a 191 
Alſo iſt eine wuͤrckliche Umbkehrung der Freyheit und Regierung in den Staͤdten und Flecken / 
dieweil der Teneur ihrer Magiſtraten / und libre freye Gewohnheiten gaͤntzlich unterbrochen ify 
und welche die Regierung nun haben / find uncapabel frey zu wehlen und rechtmaͤsſige Glieder zu 
dem Parlament zu ſendenz alſo daß nun unauffhoͤrliche Anſchlaͤge fargenommen werden / wieder die 
‘ern 5 ee und Uaterſcheidmachung aller erwehlter zu einen Parlament durch das 
gantze Koͤnigreich. Tiley , Wichita Set „buch 
Se. Mayſt hat ſich 9 05 Perſohn ſo viel in Geheim durch Freundlichkeit und Bedreunn⸗ 
gen trachten zu bewegen / ſolche Heputirten zu einen Parlament zu erwehlen / die ſelue Deffeinen 
wolten fortſetzen / daß ſein Auſſſchlieſſen von Erwehlern (N) ein Sprichwort unter dem Vole 
ifts Er hat ihnen conſentiren laſſen / von ihrer Freyheit und Stimmen beraubet zu werden / wo: 
ſern ſie erwehlet werden ſolten / zu einer Probe ihrer Tüchtigkeit wichtige Bedienungen zu beklei⸗ 
den / und das Ampt des Magiſtrats zu bedienen. 0 
Die drey Fragen / ſo zu dem Ende fürgeſtellet ſind / ſind jedermann bekandt / die Sein. Mayſt. 
Bedienten beantwortet haben wolten durch die Friede Richter und alle andere Officterer, 8 


e 
(N.) Mercket / daß des Koͤnigs bractic, Glieder des Parlaments auß urlauben 
then das iſt / was er nun wegen der Erwoͤhler ins Werck ſetzet. 


Die Lord Licutenante in allen Sraſſſchaſſten haben aus des Koͤniges pecialen Befehl ber 
fürnehmbſten Offtcterer und Edelleute in Sein. Mayſt. Namen vor ſich entbothen / fie entwe⸗ 
der durch Liebkoſen oder Bedrauungen ihrer Frephelt in Erwoͤhlung zu einem Parlament zu be⸗ 
rauben; und man hat denjenigen / welche reſolviret waren / lhre Freyheit in Erwehlung warhaff. 
tiger und tüchtiger Deputirten nach ihrem Urtheil und Gewiſſen zu behalten / des Koͤniges Un: 
gnade empfinden laſſen. ; 

Eine unerhoͤrte Arth Commiffarien/ in Anſehung ihrer Qralitaͤt und Inſtructionen find uns 
laͤngſtwon Sein. Mayſt. durch gang Engelland außgeſandt / die Erwehler durch Schrecken oder 
Lift zur Wahl folder Glieder zu einer Zuſammenkunfft (die man ein Par lament heiſſen ſoll) zu 
bringen / die ſich unterwin den follen fein Vorhaben fort zu ſetzen / die zur Vernichtung aller alten 
Geſetze und des Teſtes gereichen / welche die einige Menſchliche Securitaͤt der freyen Bekaͤndt⸗ 
nſiß in feiner Religion / und die klaͤreſte authoriſirte Declarationen der Rechten der Kron und 
die Freyheiten des Volcks ſind. f 

Es bedarff keines klaͤrern Bewelſes / daß die Axt an die Wurtzel unſerer civilen Reglerung ges 
ſetzet ſey / als der 170 Weg die Roͤmiſchen Geſetze und Religion einzuführen. Gleichwol die 

elt dieſer Sache zu überzeugen / ſo hat man nur Acht zu geben auff zwo Declarationen Sein. 
Mayſt. (O) worinnen er voͤlllg (eine Meynung erklaͤhret hat / daß niemand in dem Koͤnigreich 
unter ihm employret werden ſolle / der zu ſeinen Vorhaben nicht contribuiren wolle und ſolche 
Glieder zu einem Parlament erwoͤhlen / die ihr beſtes thun wollen / dasjenige zu Ende zu bringen / 
was er angefangen hat. Und alle die ſich deſſen gewegert / hat er vor keine gute Chriſten erklaͤhret 
noch fiir Llebhaber des Glücks und der Macht ihres Landes zu ſeyn. Und erklaͤhret / daß er ſein e 
ihm fuͤrgeſetzte Form der Reglerung auff dieſe Grund Regeln ſich ſchickende angefangen / indem 
er durch ſeinen abſoluten Willen viel Civile und Militariſche Offieierer im Reich außgeſtoſſen / 
das groſſe Werck zu befordern. 

Oleſes ſtelt es auſſer allen Streit / daß Sein. Mayſt. dencket / daß er keine freye Wahl zu einem 

arlament zulaſſen müſſe / diewell da fo viel getreue Proteſtanten ſeyn der Wahl vorzuſtehen / die 

ewiſſens halben nicht zu dem Werck / das er angefangen hat / oontribuiren kennen / das iſt / daß fie 
Sein. Mahſt. unter dem Prætext der Freyheit der Gewiſſen / zuſtehen ſolten / die Rechte und 
Freyheiten der Kron und des Reichs dem Pabſt zu uͤbergeben; oder zu bekennen / daß das Volk 
von Engelland durch die Geſetze Gottes und Chriftt in ihren Perſohnen / und vor einen groſſen 
Theil in ihren Guͤtern den Geſetzen und der Jurisdiction der Roͤmiſchen Kirche unter worffen 
ſeyn müſſe / auff daß der Pabſt und ſeine Prieſter und Canoniſten fie durch ihre Geſetze moͤchten 
urthellen / ihre Heyrathen und Concracten recht / oder unrechtmaͤs ſig erklaͤhren ihre Erben echt 
oder unecht machen / und ferner die Verwaltung ihrer Guter und Viehes nach euſſerſtẽ Willen / ihre 
Schulden und Zehenden / und ihre Reputation und Leiber unter Vorwand der Straffe in ihrer 
Mache und Willen haben. 

Oieſes iſt das Werck / daß Sein. Mayſt. angefangen hat / welches die Reichs Kron von Enge⸗ 
land verunehret / und die angebohrne Freyheit und Buͤrgerliche Eigenthuͤmer und Interreſſe der 
Engellaͤnder unter die Fife tritt. a 

Das find die eigentlichen Urſachen der melſten unſer er Ponal · Geſetze / in Kirchen⸗Sachen / 
Betrug und Gefahr der helligen Prætenfionen vor ſolche unrechiſertige Anſchlaͤge wider uns 
ſere natuͤrliche und civile Eigeuthümer vorzukommen. : 5 

Unſere Ponal Geſetze / ind die Mißhandelungen wider die civile Regierung und Menſchliche 
Societaͤt zu ſtraſſen; und wiewohl fic Kirchen ⸗Sachen betreffen / fo koͤnnen doch die Unterthanen 
nicht prætendiren / daß fic ihres Gewiſſens wegen davon frey ſeyn / aber fie moͤchten eben fo wohl 


N : ſagen 
(0) Sehet des Koͤniges andere Declaration vor die Freyheit det Gewiſſen im 
April 27. 1688. * at 


ſagen / daß fic frey weren von den Poenal Geſetzen wider Dleberey und Mord / wo ſie einwenden 
wolten / daß ſie ihres Gewiſſens halben geſtohlen oder einen Mord begangen haͤtten. 

Sein. Mayſt Iatention und Devoir ijt, die außgeſandten Roͤmiſchen Prieſter und Papiſten 
von der Straſſe und Gefahr dieſer Poenal Geſetze zubefreyen wegen ſolcher offentlichen Unter⸗ 
windung wider die Freyheit / Rechte und Eigenthüme dieſes Königreichs / auff daß ſelne new 
auffgerichtete Paͤbſtiſche Collegia , ſeine Conventen von Moͤnchen / ſeine 4 Proviatzlale Bis 
ſchoͤſſe / und ſeine viele Prieſter durch ihn authoriſitet werden mogen / onder Kraffe der Geſetze / 
umb zu mainteniren / daß die Canones der Ro miſchen Kirche von groͤſſerer Authoritaͤt ſeyn / als 
die Geſetze des Koͤnigreſchs / umb zu erklaͤren / daß alle Macht der Obrigkelt in den Haͤnden der 
Proteſtanten unrechtmaͤsſig / und daß alle ihr Recht darzu an die Papiſten ver fallen fey, dare 
umb / daß ſie Proteſtanten ſeyn; umb zu rechtfertigen und zuzugeben die Diſpenſationen bon 
Rom in Anſehung der Geſetze dieſes Koͤnigreichs / die dem Pabſt und feinen Prieſtern miß⸗ 
fallen; und alſo offentliche Gemein ſchaſſt mit der Roͤmiſchen Kirche/ mit dem Koͤnig von Franck: 
reich und Auß aͤndtſchen Papiſten zu halten / die ſich vor Feinde der Religion und der Macht der 
Proteſtanten erklaren / mit ihnen etwas fuͤrzunehmen zu Unterdruckung und Außrottung derſel⸗ 
higen aus dieſem Koͤnigreich. 

Dieſes Werck hat Sein. Mayſt. fo fern begonnen / daß er die Execution der Poenal Geſetze 
wider alle dieſe ſchwere Miſſethaten auffgeſcho ben und verhindert hat / und erklaͤret / daß alle (olde 
Proteſtanten / die dieſes nicht ins Werck wollen helffen ſetzen / nicht qvalificirec ſeyn als Chriſten 
oder Engellaͤnder zu einigen Employen in dieſem Koͤnigr eich / viel weniger zu Glledern unſers 
Parlaments. Hierauff trachtet Sein. Mayſt. die Erwoͤhler in ihrer Wahl an ſolche kleine Pare 
they einzuſchrencken / daß er ihnen nicht vergoͤnnet aus vlertzlg einen zu erwoͤhlen / der nach den Ge ⸗ 
ſetzen oapabel zu dem Parlament ſey: ja die Zahl (ausgenommen dle Papiſten) iſt ſo klein / 
woraus er wil / daß die Glieder des Parlaments erwoͤhlet werden ſollen / daß es unſere 3 
für gantz keine freye Wahl urtheilen werden / wenn er ſeinen Willen dem Koͤnigreich dergeſtalt 
aufſdringen kan / wie er er klaͤret hat. 

Hierdurch moͤgen Ew Hohelten verſichert ſeyn / daß unfere Sache zubeklagen iſt / denn es 
ſcheinet vor unſern Papiſtiſchen Feinden nicht genug zu ſeyn / daß fie alle unſere alte Poenal Ges: 
ſetze abzuſchaſſen trachten / die nicht mit ihren neu erfundenen Lehren und ſchaͤndlichen Practicken 
der gegenwartigen Kirchen zu Rom überelnſtimmen welche wir ſehen aus den Peenal- Statulen⸗ 
Rub ſie bereits von den (P) Engliſchen Papiſten vor Alters verworſſen worden; ſondern ihr 
Vorhaben iſt auch die Conſtitutiones und Form der freyen Regierung des Koͤnigreichs zu de 
ſtruireu / woraus alle Poenal- Geſetze wider die Hodmiihige Beherꝛſchung dieſer Kirche und ihr 
angemaſtes Recht an der Kron und des Landes Prioilegien entſtanden find, 

Sie wiſſen aus unſern Geſchichten / daß die freyen Parlamenten allezeit von Zeit zu Zelt über 
ihre ſchaͤdliche angemaſſete Macht uͤber unſere Koͤnige / Geſetze / Gerichts, Hofe und derſelbigen 
Urtheile; und uͤber ihre Exactiones, Impoſitiones, Betriegerepen und Außlachung des Volks: 
mit ihrer Aberglaͤubiſchen Thorheit wodurch fie einen Orittenthell der Einkommen von Engels. 
land / und ſo viel Geld nach Rom an ſich gezogen / daß fie das Kaͤnigreich (hier in Armuth ges 
Fracht und ruiniret / geklaget haben. 

Sie wiſſen wohl / daß fie maͤchtig geweſen unterſchledliche der groͤſſeſten Könige / den Pabſt und 
Prieſtern zu Sclaven (Q) zu machen / daß fie von dem Königer laubnüß und erdon erlangen kun⸗ 
ten die Geſetze zu uͤbertreten / welche das Parlament gemacht hatte / die Regierung und Elgenthuͤ⸗ 
mer der Unterthanen zu bewahren; und daß das Parlament allein neue Geſetze machte ſol⸗ 


e 
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95 5 Licentien, Difpenfationen und Pardon des Koͤniges null und von keiner Wurde zn 
Sle wiſſen / daß ſie unterſchiedliche von den Koͤnigen beredet haben / daß der Pabſt lhre Gewiſ⸗ 
fen abfolviren koͤnte von alen Banden der Geſetze und von accordiren / Verſprechungen und 
Eyden / ſo fie dem Koͤnigreich gethan / (S) zu Maintenirung ihrer groſſen Charcers, und allen 
ihren Geſetzen und Freyheiten; und daß ſie einen Koͤulg darzu bringen / das Koͤnlgreich (T) 
gantz dem Pabſt zu refigniven und es von ihm auff Zing zu haben; und ſie verſtehen / daß das 
Volck in einem freyen Parlament allein alle Hilfe Diſpenſationen und Reſignationen null 
und von keiner Würde erklaͤreten / und mit Recht forderten / daß die Koͤnige dem Koͤnlgrelch ihre 
Eyde verneuren ſolten zu Bewahrung ihrer Frenheiten + und fie veocrten mit Haß des Pab⸗ 
fe anſuchen von feiner prætendirten (V) Rente vor e eee daß ihr Koͤ⸗ 
she not Patrimonial-Redtin dem Koͤnigreiche habe / ſolches einiger Macht auff Erden 
zu unterwerffen. is 
Sie koͤnnen nicht hoffen / daß ein frey erwoͤhlter repræſentatiye von dieſem Koniguetdh foll 
leiden konnen alſo verſpsttet zu werden / daß man fie bereden ſolte / daß die geztemende 
Chriſtliche Freyheit der Gewiſſen erfordere / daß fie zugeben / daß die e Roͤmiſche Ge⸗ 
ſetze nebenſt den Geſetzen von Engelland Krafft und Stakt erlangen ſolten / auff daß fie ſolten 
zulaſſen daß einige von den Unterthanen von Engelland offentlich bekennen werden / daß ihre Per⸗ 
ſonen / Heyrathen / oder Guter einiger Außluͤndiſchen Jurisdiction Unterthan ſey / und von derſel 
ben Authoritat und Einſetzung dependiren und in Anſehung ihrer ewigen Seeligkeit ihrer 
Ubung verpflicht ſeyn ſolle; welches in der That fo viel iſt / als wenn fie ſich ſelber fiir Feinctinterthag 
nen in Engelland zu ſeyn erkenn eten und zugeben / daß fic mit Frembden auf das naͤchſte verbunden 
weren / die offentlich bekennen / daß ſie Todt ⸗Feinde find von mehr als hundert gegen einen des 
gant, RONSON und daß ſie in ihrem Gewiſſen verbunden find, nach ihrer Zerſtoͤrung 
Ju trachten. N a ö 
Sle koͤnnen ulcht dencken / daß ein frey Engliſch Parlament nicht wohl wiſſe / daß keine kehre 
Chriſti iemahls das natürliche und Bürgerliche Recht einiger Nation unterbricht oder veraͤn⸗ 
dert / oder zugegeben / daß einiges Theil des Volcks eines freyen Landes mit einem bekandten 
Feinde groͤſſeſten Theils davon correſpondiren oder damit halten ſolte; da man dannoch ſiehet / 
daß fie entſchloſſen ſind / das Zundament unſerer Burgerlichen Regierung umbzuſtoſſen / nebenſt 
des Volcks freyer Wahl der Deputirten zu einem Parlament; damit alſo niemahls mehr ein 
frey Parlament in dem Königreich ſeyn mochte / welche eine noch ſchaͤndlichere Verraͤhterey ſſt / 
als die mit dem Büchſen Pulver. ee? 
Es ſcheinet / daß ſie es biß annoch zu ſicher halten einen Scheln von Erwoͤhlung wor ihre vorge⸗ 
ſetzte Zuſammenkunfft zu unterhalten / durch Formirung polltiſcher Leichnamẽ / der Staͤdte und Fle⸗ 
cken / ſolche zu nominiren oder zu ſchicken als dem Konig gefaͤllig / und unter dem ſchoͤnen Namen 
der Freyheit des Gewiſſens / mit Berſprechung der Gunſt / und Bedrauung der Ungnade / die au⸗ 
dere Erwoͤhler zu verleiten / oder furchtſam zu machen / ſolche vor Deputirte anzunehmen / die der 
Koͤnig ihnen vorgeſtenet. Aber fo dieſer Anſchlag auff das fürnehmſte Fundament unſer gan⸗ 
Gen civilen Reglerung gelitten werden ſoll; fo eee der Koͤnig hernach mit all ſo vielen Recht 


2 sc und 
(E) Sehet dle Stat. 3. H. 5. Stat. 4. (V) Sefer. die Roll. part. 40. Ed. 3. 
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(S Alſo abſolvirete der Pabſt. H. 3. Sohns Charter / und Verguͤnnung an 
und Ed. von ihren Eyden des groſſen den Pabſt / ſo ein ſehr unbillig und kraft 

Charters zu unterhalten. loſes Charter iſt / find verbrandt. 

(T) Koͤnig Johannes, * 


I a i a 


und Grunden / ales wie es ihm belicbet/aud einigen Sheil des Königreichs ruffen / mit nen Nath 
zu die und unter dem Vorwand ihrer Meynung unfere Geſetze und Gewohnheiten zu veren⸗ 
dern / 8 — 3 auff zu legen / und die Succesſion von der Kron (Wg) nach feinem Belieben 
zu veraͤndern. n 

Wir muͤſſen Ew. Hoh. mit Betrübnüß vorſtellen / daß fie dieſes Deſſein fo welt wider unſere 
Reglerung fortgeſetzet / daß flees unmoglich gemacht ein freyes und rechtmaͤsſiges Parlament evs 
woͤhlet zu haben / in dieſen gegenwaͤrtigen Zuſtand der Staͤdte und Burgen / ſambt der Scherifs 
und Officierer und der Erwoͤhler; worvon ihrer viel gantzvon der Freyheit zu woͤhlen abkommen 
find, wie darzu durch unſer Geſetz erfordert wird / und dieſes durch das erklaͤhrte Miß fallen des 
Koͤniges / und gedrauete und gewiſſen Verluſt ihrer Officien und Bedienung / wofern fie ſolche 
i oi nicht annehmen / die unwuͤrdig refolviret oder belobet haben gegen uuſere befeſtigte 

eſetze zu ſtimmen / wie es der Koͤn ig haben wil / ohne die Urſachen des Parlaments und des Koͤ⸗ 
nigreichs davon gehoͤret zu haben / und gleich wie wir glauben / ohne daß fie den Zwech der Geſetze 
wiſſen die fie verſprechen abzuſchaſſen. 

Es iſt nun nicht practicabel denrechtmaͤſſigen und freyen Confens des Koͤnlgreichs zu haben 

u dem Machen und Wlederruffen einiger 1 (ohne welche ſie krafftlos find) biß daß eine 
illige Wledererhaltung der Gewohnheiten und Freyheiten der Staͤdte und Burgen geſchicht / 

welche unrechtmaͤsſiger und verraͤhterſſcher Weiſe übergegeben / oder ihnen ungebührlich mit 
Gewalt genommen worden; und es koͤnnen kelne rechtmaͤsſige Magiſtraten erwoͤhlet werden 
Schrifften zur Wahl abzufertigen / ehe und bevor eine Wiedernffung des Koͤniges erſchtoͤckender 
Declaration geſchicht / daß alle zu einem Parlament oder oͤffentlichen Employen untüͤchtig ſind / 
die nicht hel ffen wollen fein groſſes Werck / daß er angefangen hat / vollenden / und alle unſere Poe- 
nal - Geſetze vernichtigen / die gemacht ſind / denen Paͤbſtiſchen Practieqen wider die Privilegien der 
Kron und des Reichs vorzukommen: noch auch ſo lange keine abſolute Renuntiation von allen 
Berheiffungen/Engagementen und Unterſchreibungen der Erwoͤhler zu einem Parlament / auff 
Ordre Sein, Meyſt. und dero Miniſtern fic in ihrer Freyheit die Wahl betreffend / ein uſchren⸗ 
cken. Alſo hat die Lift und die Militz unſerer Paͤbſtlichen Gegentheile alle unſere rechtmaͤsſige 
Mittel abgeſchnitten / wodurch wir ſolten durch die freye und allgemeine Rath⸗Verſamlungen 
des Koͤnigreichs erldfet werden koͤnnen / weil fie inzwiſchen alſo darauff bedacht find unſere Leiber 
und Seelen gefangen zu nehmen N 

Wir dürſſen Ew. Hohelten nicht zu Gemüth fuhren / daß dieſe Anſchlaͤge und Unternehmen wns 
ſere Freyheit in unſere Religion und Reglerung umbzukehren / ein Shell iſt des allgemeinen 
Heſſeins, welches (hou vor vielen Jahren formiret und beſchloſſen war iu der geheimen Beraht⸗ 
ſchlagung der Catholiſchen Furſten / und fuͤrnehmlich durch die Jeſulten / die Bekaͤndtnüͤß der 
Fun a reformirten Religion und die Freyheiten des Volcks außfurotlen getrics 

en wird. a 

Wir wolten nicht Meldung thun von der bekandten toͤdtlichen Fortſetzung dleſer Paplſtiſchen 
Ne ſolution in unterſchiedlichen Koͤnigreichen und Herꝛſchafften; (X) noch auch von der ver⸗ 
raͤhteriſchen Falſchheit dtefer Fürſten in ihren Tractaten und Eyden; noch auch von der Unters 
Leontine und allerley Ungerechtigkeit / die practiciret worden / dleſes groffe Def. 

ein außzufuͤhren. 3 


Das 

Y Mercket / daß Cromwel eine ceflion der Krohn / auff ſeine eigene Fae 

ſolche Macht ſich anmaſſete / durch ſeine milie zu bringen / wenn die Creaturen 
Brieffe Perſohnen zu entbieten / ſonder ſich mit ihm haͤtten vergleichen koͤnnen. 

Wahl / die er ein Parlament hieß: und (X) Das iſt in Franckreich / im Her⸗ 
er machte ACen , und hatte vor / die Sue gogthum Savoyen / und in Polen / u. ſ f. 


I — W * 

Dad Exempel des Koͤniges von Franckreich iſt allein genug und an ſtatt aller andern genenucé 
zu werden / weil er der gantzen Welt bekennet und auch offenbahr gemacht hat ſeinen Theil den er 
an dieſem Deſſein hat und durch Entgegenhaltung der Gewalt / der Banniſſementen und Mord⸗ 
thaten / die zu gleicher Zeit von andern Papiſtiſchen Fuͤrſien / als es in ihrer Macht ſtund / veruͤbet / 
mit ſeiner offentlichen Confesſion ſeines lange fuͤrgeſetzten Deſſeins, mögen wir wol ein warbaffe 
tiges urtheil von der gantzen Sache fallen, 5 N 

Es hat der Koͤnig von Franck reich durch fein Edict (V) von 1685 erklaͤret / daß er dleſes 
Deffein ſchon vorgehabt / da er erſt zu der Kron kommen / und es erhellet aus dem Edict (Z) daß 
damahls verfertiget / und durch ſeinen Gewiſſens⸗Rath zugeſtanden war / daß alle ſeine verneuete 
Edicten in faveur der Proteſtanten / ſeine Erkaͤntnůͤſſe und Regiſtrirung in dem Parlament von 
ihren groſſen Dienften vor ihm / und ſeinen Advancement von vielen zu den hoͤchſten militairen 
und civilen Würdigkeiten des Reichs nur geſchehen fey ihnen zu flattiren und ſie zuverleiten; 
denn er ruffet Gott zu Zeugen ſeiner Deſſeinen und Reſolutionen, die er zu der Zeit gehabt ihre 
Religion nach und nach zu vernichten / und daß er nur allein nach beqdemer Gelegenheit wartete 
zu den groſſen Werck / wie es durch unſern Koͤnig und dem Edict genennet wird. 

In dieſer Zwiſchenſetzung feiner fo ſcheinbaren Gite gegen die Proteſtanten / und die ſolennen 
Verſprechungen / die er den proteſtirenden Fuͤrſten davon that / das Edict zu Nantes getreulich zu 
halten / welches gleichſam wie das groſſe Charter oder Privilegium der Frantzoͤſiſchen Prote- 
ftanten war / wurden alle erdenckliche Liſten und Practicqenlins Werck geſetzet / das groſſe Deſſein 
zuverfertigen fürnemblich in Engelland / welches ſo lange das Haupt der Reformirten Religion 
und der fürnehmbſte Schroͤcken des Koͤnigs von Franckreich und der Pabſtiſchen Regie rung 
geweſen iſt / denn er bezeugete ſeine Furcht vor dem Vole von Engelland, da er Sein gegenware 
tigen Mayſt. und den vorigen König in ihrer Unterdruckung auff eine Barbarliſche Weiſe lieber 
aus ſeinem Lande bannete / denn daß er dem Cromwel mißfallen wolte; doch hat er nachgehends 
55 fuͤrnembſte Rahtſchlaͤge und Bemühungen angewendet / die Proteſtanten in excep zu 

rechen und zu ſchwechen / und den vorigen König zu perſuadiren und verdeckter Weiſe behuͤlff⸗ 
lich zu ſeyn / zu an wachs: und Verſtaͤrckung der Papiſtiſchen Par they / ward fein wertheſter Bech {s 
Vater der Jeſuit la Chaiſe ordiniret, mit Mic, Coleman Correſpondentz zu halten / der das 
mahls Sein. gegenwärtigen Maͤyſt. Secretarius war; und dle Brie fe (a) die er vor viel tau⸗ 
ſend Menſchen bekennete / bezeugeten / daß die Sache ſo fuͤrgeſtellet war / daß man die Proteftanti- 
{he Reiigon , unter den Namen der Nordiſchen Ketzerey außrotten ſolte; und wuͤrde sehen 
mahl mehr von dieſem verfluchten Anſchlag an den Tas kommen ſeyn / wenn man alle des Cole- 
mans Brlefe von den letzten drittehalb Jahren bekommen haͤtte. Als ſie aber nach Withal aes 
bracht worden / wurden viel derſelben daraus geklaubet / und dem Geſicht des Parlaments ent 
zogen. Gleichwohl aber bekandte Coleman, da er fiir Recht geſtellet ward / freymithig vor als 
em Volck das Deſſein in der proteftirendenReligion das unterſte oben zu kehren / und daß er une 
eln ſubordinirter Miniſter in dieſem Stuck gewelen waͤre. 

Es erſchelnet aus den Briefen / daß das Werck mit Gelde durch den Konig von can? 

ort⸗ 

(Y) Das Edict von 1683 iff wuͤrdig fen von den Vortheil / ſo ihnen nach den 
von allen auffrichtigen Proteſtanten ge ⸗ Tractaten, Verſprechungen oder Eyden 
leſen zu werden. durch die Papiſten gethan / ihnen zukom⸗ 
) Es iſt dienlich / daß man in dem men. 

Edict, fo wie es publicieret iſt / ſiehet / (a) Sehet Colemans im Druck auff 
was fuͤr Meynung fie von den Proteſtan⸗ Befehl des Parlaments herauß gegebe, 
ten haben / daß fie dieſelben fuͤr untuͤchtig ne Brieffe. Hoe é 


halten / ſich auff einiges Recht zu beruf⸗ 


fortgeſetzet werden ſonen: und dle Brleffe die durch den gegenwartigen Lord Montagueiing 
Parlament gebracht / und durch den vorigen Koͤnig / daß fe auff ſeine Ordre geſchrleben / bekennt 
worden / zeigen der gantzen Welt / daß der vorige Konig wol vergnügt war / des Koͤnigs von 
Feanckreich Penfionarius zu werden fir fuͤuff hundert tauſend Pfund des Jahrs / die Zuſam⸗ 
menkunfft des Parlaments zu verhindern: denn wir hatten damahls den Anwachs des Pabſt⸗ 
thumbs entdecket /. wie auch die Gefahr der Proteſtanciſchen Keligion, und darauff hatten wir 
den Parlaments⸗Teſt formiret, und waren bemühet andere Geſetze mehr zu unſerer Siders 
heit wider die Paplſtiſche Deſſemen zu machen. : 

Es iſt nun der Weltoffentlid) bekandt / daß zwiſchen dem Koͤnig von Franckreich / und Sein. 
vorigen Mayſtaͤt von Engelland ein Accord getroffen worden / dieſe Provintzen zu unterdrucken / 
und ſie alsdenn mit elnan der zu thellen / damit fie nicht mehr eine Stuͤtze und Zuflucht der Pro⸗ 
teſtauten ſeyn moͤchten. Wir bitten unſerer Kunheit zu vergeben / daß wir uns unterthaͤnig be⸗ 
ruffen auff Ew. Hohelten oder auff Euere Auffrichtigkeit und Beſtaͤndigkeit in der protestiren- 
den Religion, und euer Treue vor die Freyheit unſers Landes fo. umb dieſe Jahre uicht allzu ver⸗ 
gebens durch die zween Koͤnige / oder zum wenigſten von einem unter ihnen atra- 
aqviret wor den / und ob Euere Gottes Furcht und Sener oſitaͤt nebenſt einer furtrefflichen Bees 
uͤchtung und Unwillen / die ihr auff ihre Vorſchlaͤge bezeuget / nicht eine Feindſchafft in ihren ers 
Hen erwecket hat / davon ihr die Effecten allezeit ſeit dem empfunden haßt. 

Die Welt hat auch die Effecten der Werfol gung . von Franckreich zu denſelblgen 
Deſſein geſehen / des Proteſtantiſchen Interelſe durch ſeine Fenſion an die furnehmſten Pers 
ſohnen von Schweden / und ſolche / darauff er ſich verlaſſen koͤnte / in dem Brandenburgiſ. Hofe / 
und aller andern Fuͤrſten Hofe / die dem Proceftirenden Intereſſe anhaugen / zu verhindern. 

Jedoch ſind ſeine groͤſſeſte Auß gaben an unſern vorigen Koͤnig und ſelne Miniſtros und Nas 
‘the geweſen / die in allen geheimen Practicken und liſtigen Anſchlaͤgen zu Schwaͤchung e 
ſtanten Macht das ihrige beytengen / und zulieſſen / daß die groſſe gloice, und Schreck des Koͤnigs 
von Frauckreich advancitet. Aber gleichwol dürſſte er niemahls oͤſſentlich mit ihm anſpannen⸗ 
Dieſes groſſe Werck wieder die Proteſtantiſche Religton auszuführen / aus Furcht ſeiner prote⸗ 
ſtirenden Untertahnen / nachdem er ihrer mit jo vielen folennen Froteſtirungen ſeiner Treue 
vor ihre Religion und Freyheit geſpottet hatte. ce 

Der Konig in Franckreich befand aus Erfahrung / daß das Parlament fo viel mehr als unſer 
Koͤnig vermocht / alle meſutes, die ſie zuſammen genommen hatten / zu Verſtoͤrung der verelnig⸗ 
ten Provintzien / zu unterbrechen / durch ihn mit einen beſonderen Frieden fic) mit ihnen zu verbin⸗ 
den / welches thu zwang ſeine ausgeſtreckte Federn fallen zu laſſen / und auff eine liſtige loſe Weiſe / 
einen Stifleſtand zuſuchen / und darumb dicfite er / ſo lange un er Koͤnig lebte / ſein groſſes Werck 
nicht ausführen / welches / wie er ſagte 7 ſo lang in ſeinen Hertzen geweſen / daß er mit Peinigen / 
Morden / und aller Art barbarſſcher Grauſamkeit die Bekenner und Bekentnͤſſe der Refor⸗ 
n das Gedaͤchtniß derſelben gantz austilgen moͤchte / wle ſeine 
Edicten und Practicken nun zu erkennen gegeben / daß es fein Vorhaben alſo geweſen. 

Der Koͤnlg in Franckreich durſſte ſeine Larve nicht abziehen / und ſich als einen verſchlingenden 
Wolff gegen ſeine Proteſtantiſche Untertahnen erweiſen / ſo lange unſer Koͤnig nicht oͤffentlich das 
Paͤbſtiſche Deſſein angenommen (welches fic ſchon lange mit einander im finſtern fortge ſetzet 
hatten) / und ſo lange er noch nicht begonnen hatte / die Proteſtantiſche Freyheiten und Seca- 
viedt anzugreiffen / die milicariſche Macht in Paͤbſtiſche Haͤnde zu geben / und des Parlaments 
Conſent zu begehren / zu einen Geſetz / das von lhnen gewegert worden / wodurch er Authoriſirt 
wurde / ſeine Papiſten zu Guardianen und Huͤtern der Religion und der Proteſtirenden Leben zu 


machen. 
Dee Konig in Franckreich wuſte vamahls woll / daß das Volch in Engelland in keiner Wien 
: it 


tat war / ſeine proteftirende Uẽntertahnen zu beſchſtzen / ob er fie ſchon vertilgete; Und wie fein 
Edict ſagt / weil er wegen des Stillſtandes auſſer Furcht beunruhiget zu werden war / ſo macs 
te er ſich ſelber an das groſſe Deſſein / daß er ſeine Oragoner außſante / die Guter der armen Pros 
teſtanten zu verderben / und ihre Leiber mit mehrer Grauſahm und Unmenſchlichkeit zu ormen· 
tiren und zu qudlens als jemahls dergleichen pract eiret worden: Er beſchloß zu ſeiner eigenen ⸗ 
Herrligkeit (wle ſeine Geiſtlichen zu ihm ſagten /) fic als der erſte und Durchleuchtigſte 
unter allen Kindern der Kirchen / und als der Außrotter der Proteſtirenden Ketze⸗ 
rey zu erweiſen: Den ſie ſagten ihm / daß die ſes ein herrlicher und unſterblicher Titul oder 
Nah nie ſey / als er noch nie durch alle ſeine Triumpfe erlanget hette. 

Er ſchlug damahls das Werck der Außrottung auch noch andern Laͤndern vor / ſchnaubete und 
drauele wie Saulus nichts als von Todtſchlagen : Er ſchickte nach den Hertzog von Savoyen ⸗ 
und gleich wie fic dar an den Hoff klagten / beredete er dieſen Printz / aus Furcht zu einen unchriſt⸗ 
lichen und blutdürſtigen Schluß / die dlteften Proteſtanten der Piemonte ſ ſchen Shaler zu zwin⸗ 
gen Papiſtiſch zu werden / und dieweil ſie ihr er Religion getreu waren / ward das Ediet durch die 
Dragoner ausgefuͤhret / und die unſchuldigen Proteſtanten wurden grauſahmer gemartert u nd 
ermordet / als die aͤrgſten Wuͤrm oder Schlangen / (b) biß fie gantz verſtoͤret wurden / und ihr Land 
den Papiſten eingeraͤumet ward. Der Saphoiſche Hoff ſcheinet noch beſchaͤmet zu ſeyn / (e) uber 
dieſer erſchrecklichen Gotiloſigkeit / und ſagt zur Entſchuldigung / daß der König in Franckreich 
ſich erklaͤret / daß er die Proteſtanten durch ſeine eigene Macht ausrotten wollen / wo der Hertzog 
dazu nicht hette wollen helffen. ; , hi 

Das Unterdrücken der Proteſtanten in Engelland / iſt allezeit für das fuͤrnehmſte Theil der 
Paͤbſtiſchen Deffeinen, die proteſtirende Religion außzurotten / gehalten worden. Und darum 
ſeind alle die Roͤmiſchen Concitia, Anſchlaͤge / Lite / beimliche Verbuͤndnüſſen / Vergiſſtungen und 
Blutbade / lange darüber bemuͤhet geweſen / und haben un ſern gegenwertigen Koͤnig vollkommen 
auff ihre Seithe gebracht / dieſes Deſſein ihnen auß fuͤhren zu helſſen: Sie haben ihn mit dem 
Konig von Franckreich vereintget / damit ihre zuſammen geſetzte Rathſchlaͤge / Schaͤtze und Kraͤf⸗ 
te das Were vollenden / und fie Engelland zum Gehorſahm ihrer Kirche bringen moͤgen. Es 
erſcheinet auff vielerley Welſe / daß bende Koͤnige eine Conduite halten / und unſer Koͤnig verfaͤh⸗ 
vet wieder uns auff dieſelbe Weiſe / die dem Koͤnig von Franckr eich wol gelůcket iſt / die Proteſtan⸗ 
ten in ſeinem Koͤnigreich zu verſtoͤhren. Sein erſtes fuͤrnehmen iſt / unſere civile Regierung 
auch die Geſetze und Freyheit / ja gar unſer Parlament unter die Faffe zu bringen / eben wie der 
Koͤnig von Franckreich erſt die oberſte rechtmaͤsſige Authoritaͤt von Franckreſch anrante / die in 
der Verſamſung der Staͤnde beſtunde / von denen er allein ſeine Krohne urſpruͤnglich herrechnen 
kan. unſer Koͤnig / einen Bruder in Franc. nachfolgend / trachtet alle Oſſieien und Magiſtraturẽ 
des Koͤnigr. / die rechtmaͤsſigdurch das Volck erwehlet werden dahin zu bringẽ / daß ſie allein von 
einen abfoluten Willen dependiren ſollen / ſie kommen her entweder aus unſern gemeinen Ge⸗ 

etz / oder find durch Statuten und Chartres angeordnet. Er trachtet durch unter ſchledliche Se⸗ 

ſchwindigkelten über alle Eigenthuͤmer und Staͤnde des Volcks / und ihr Leben und Freyheiten 
nach (einen Willen zu diſponiren, durch Verkehrung des angeſtellten Lauffs unſerer Jurys und 
durch Richter und einen Cantzler / die zu dieſem Zweck dienlich / und alle augenblick ſeinen 
Willen zu erfülzen befliſſen ſind. Er ſucht durch ſeine Froelamariones und Derlarationes ſs 
viel Macht über unſere Geſetze zu erlangen / als die Edicten des Koͤniges von Franckreich / und 
ſtabilirt nach deſſen Exempereine geworbene Armee / das Volch zu uͤbermeiſtern / und ſeinem 
Willen zu unterwerffen. 


(b) Sefer die Erzehluntz / die davon gedruckt iſt 
(c) Schet des Dock. Burnets Briefft . 


Wofern er die Oberhand in dieſen Dingen erhalten kan / die Bürgerliche Reglerung umb zu 
kehren / fo wird die Freyheit der Proteſtanken Bekaͤndnüß / und der Gewlſſen aller anders Gefins 
ten / ob fie (hon durch ihn beſeſtiget zu ſeln ſcheinet / nur durch Gunſt ſeyn / und er kan alsdann dle 
Freyheit gemaͤchlich unterbrechen; wie der Frantzoͤſiſche Koͤnig die unwiederruffliche Edicten, 
Tractaten oder Geſetze ſeines Reichs / ſo durch ihn beeidigt geweſen / gebrochen hat / welche ſo gute 
Securitãt vor die Proteſtanten waren / als einige Magna Charta, dle unſer Konig geben kan / vor 
uns fein mag / oder eine Ae elniger Convention, unter dem Nahmen eines Parlaments / wel⸗ 
ches er in dem Zuſtande / darin er nun das Koͤnigreich gebracht / halten kan. 5 

Unſer Koͤnig hat eben die Frantzoͤſiſchec opie, womit er die Proteſtanten ſeiner Gnade und Cle⸗ 
meng verſicherte / lndem er ihnẽ Zuſage von gleicher Freyheit des Gewiſſens / neben ſeinen Papiſten 
glebt / und diejenige zu Officien und Employen vorzlehet / die er unter zu drücken und zu rulnlren 
beſchloſſen / indem er der Execution der Geſetze vorkommet / und Freyheit des Gewiſſeus in eini⸗ 
gen Functen, und die euſerliche Geſtalt der Anbietung der Chrifilidhen Religion vergoͤnnet; 
wenn fic nur kein Abſehen haben vor die Subſtantz der Religion in Gerechtigkeit und Billigkelt 
und nicht hinderlich ſein / mit ihm anzuſpannen / ihm in den hoͤchſten Miſſethaten / wieder 
FESUM CHRISTUM beyzuſtehen durch Eingreiffung in die Rechte und Freyhelten des 
Koͤnigreichs / und eine gewaltſahme Herrſchafft zu aflumiren, die unterzudruͤcken / welche ihm be⸗ 
liebet. Welches eine Umbkehrung iſt des Fundaments der Gerechtigkeit und Liebe unter den 
den end folglich auch der Religlon / die durch CHRISTUME geprediget und ſtabiltret 
worden. N ‘ 
Dieſe ausigelibée Sahten erhellen an ſich (elbft und geben klahr zu erkennen daß unſere ſchwere 
Unterdrückungen durch unſern Koͤnig die Wirckungen ſeyn der vereinbarten Berahtſchlagungen 
von des Pabſtes Intereſſe, davon der Koͤnig in Franckreich das Haupt iſt: Und daß die Con: 
ſpiration leder die wahre Religlon und der Freyheit / die nun in Engelland zu ſehen / alle prote- 
ſtirende Fuͤrſtẽ und Staaten in Europa in ſich begreifiet. Den Engelland wird nur allein im An⸗ 
fangiattaquire, als die fürnehmſte Veſtung der proteſtirenden Bekäͤntulß / und dafern die drey 
Koͤnigreiche in Engeland / Schottland und Irrland nur nach der Leiſten des Königs von Franck, 
reich in Regierung und Religion gepaſſet werden koͤnnen / und daß derſelbigen Krafft wieder ein 
— beſondern Proteſtirenden Stand oder Pring verelniget wied / den fic anzufallen für rahtſam 

efinden / two fie nur durch ihre Lift dle andern in Trennung halten koͤnnen / welches ihnen nicht 
— fallen wird / ſo iſt wenig Hoffnung / daß ein ſolcher Staat lange wird Wiederſtand thun 

nnen. 

Der Koͤnig von Frauckreich iſt dem Anſehen nach nicht unwillig / daß es bekand iſt / daß ſeine 
Deſſeinen in gemein wieder alle Bekaͤntniſſe der Proteſtirenden Religion angeſehen ſind / und in⸗ 
ſonderheit wieder Engelland. Und darumb hat er zugegeben / daß des Biſchoffs von Coſnget 
Oration vor ihm zu Verſallles im Jahr 1685 gehalten offentlich an den Tag kame, weil dieſel⸗ 
be authorifirt ward / der Mund der Clerifey dieſes Reichs zu ſeyn; Er lobet den Koͤnlg wegen 
der Unterdrückung der Proteftanten in ſeinem Reich / und fragt / was ſie noch nicht erwarten moͤ⸗ 
gen : Engelland / ſagt er / præſentiret Se. Mayſt. die herrlichſte Gelegenheit / die ihr wünſchen 
moͤget. Der König von Eugelland / der den Secours euerer Waſſen von noͤthen haben wird / ihn in 
demCCathollſchen Glauben zu maluteniren / wird auch bald Gelegenheit finden laſſen hm auß euch 
felber Schutz zu leiſten. Wir wiſſen ſehr woll / daß ehe auch die Frantzoͤſiſche Geiſtlichkeit/ dieſes 
durch den Biſchoff erklaͤrete / daß ben ach die Verſtoͤrung ſo vieler Millionen Prote⸗ 
ſtanten in demſelben Reich beſchloſſen hatte / auch mit eins auff den Ruin der Engliſchen Reli⸗ 
ligion und Freyheit fein Abſehen gerichtet, Es verwundert uns aber zu ſehen / daß die Oration 
auff Befehl des Koͤniges von Franckreich publicirt würde / und unſer Koͤnig zugab / daß diclibers 
ſetzung derſel bigen frey / und in Engelland unter die Leuthey kam. Wir gedachten / es waͤre der 

Majef aͤt eines von Eugelland zu unanſtaͤndig zu leiden / daß man ſeinen Untertahnen 1 
ö a 


daß er unter die protection eines Königs von Franckreich kommen ſolte / über deſſen Könige 
ſeine Vorfahren fo offt triumphiret hatten; Aber es ſcheinet wol / daß nichts für unehrlich ge⸗ 
achtet werden muß was zu dem allgemeinen Paͤbſtiſchen Deſſein, die Proteſtirende Religion 
aufßzurotten / dienlich ſeyn kan. N Wee en 2 2 
Wir durfen Eu. Hoheiten nicht zu Gemüͤhte führen / daß dieſelbige Oration bekennet / daß 
die Päbſtiſchen Rahtſchlage und Zuſammenrottungen wider Engelland / zugleich auffden 
Ruin der Religion und Freyhit der vereinigten Provintzeu gerichtet ſind. Denn dieſer Bi⸗ 
Iſchoff ſagt zu den Konig / daß er die Eroberung der neuen Landſchafften unternehme / allda 
den Biſchofflichen Standt / und die Reue ieuſe Anbetung und Altare zu befeſtigen. Das Hol⸗ 
land und Deutſchland der Schauplatz ſeiner V orien geweſen / nur allein das Chriſtus all⸗ 
da triumphiren / das iſt / daß die Papiſten auff die Proteſtanten und ihre Religion treten 
mochten / und dieſes ſagt er( wie er vorgibt) als in dem Geiſt der Kirche; und gibt zu erkennen / 
daß ihre Hoffnung von glücklichen Fortgang wider die arme Proteſtanten unumbſchräncket 
iſt / ſagende: Was mogen wir nicht noch mehr erwarten e 


Wir miiffen offenhertzig bekennen / daß wir allzuſaumig geweſen ſind / dieſe verzweiffelte 
Papiſtiſche Verrähterey wider die gantze Proteſtirende Religion zu glauben: und wir felber 
ſind inſonderheit betrogen geweſen durch unſers Koͤnigs Verſprechen / unſere Religion / Ge⸗ 
ſetze und Rechte zu beſchirmen und zu waiateniren , da wir dieſelben nun unterminiret 
ſehen / und der Anſchlag gemacht iſt / ſie alle zu verſtaͤuben durch eine auffgeraffte Convention 

ſothaner Perſo nen / die vorher verbunden / umbgeſetzet und umbgekaufft ſind / den Willen und 
den Deſleinen des Konlas zu dienen / und dennoch den Nahmen eines Parlaments anneh⸗ 
men ſolten. Wir find nicht gantzlich unempfindlich geweſẽ / we e der Geſahr unſerer Frepheit / 
Religion und Regierung oon der Zeit an / da gegenwärtiger Kontgerklarete, daß Se. Mapſt. 
ein Papiſt geweſen : Wir ſahen aber auch / daß fie durch ihre in Geheim tuſammen gefuͤgte 
Rathſchlage nicht maͤchtig geweſen / zu verhindern / daß einige Geſetze gemacht wuͤrden / denen 
Proteſtanten zu ſecuriren durch das ausſchlieſſen der Papiſten von unſerm Parlament und 
allen Ohe ien und æmployen: und wir hoffeten / daß das Leben unſers Konigs nicht genug⸗ 
ſam ſeyn worde / nach und nach (wie ſie angeſaugen) die treftiche ban damenta unſerer Büͤr⸗ 

gerlichen Regierung umbzuſtoſſen / noch das klare Licht der Warheit CHRISTY die in 
unſer Religion bekennet wird / auszulöſchen. Und wir waren verſichert / daß Eu. Hoheiten G⸗ 
müther klaͤrlich in der Lehre der proteſtirenden Religion erleuchtet / und mit allen Chriſt⸗ 

; —.— . rhein pie Tugenden gezieret und angethan waren / tuͤchtig die hoͤchſten 
Throne zu beſitzen. ; 

Jarauffſtrachen wir ein ander einen Muth ein / mit Gedult Sr. Mayſt. Anſchlaͤge wie⸗ 
der unſere Geſetze und Freyheiten zu leiden / berhoffende / daß Eu. Hoheiten dermahleins unſe⸗ 
xe froliche Erldſer ſeyn wurden / zu der ewigen Contuſion und Schande der Pabſtiſchen Det- 

feinen wieder unſer Gouvernement und eligion / und zu raͤchen die Unſchuld der Proteſti⸗ 

renden Marterer in allen Koͤnigreichen von Europa, 5 

Gleichwie aber Ew. Hoheiten die grofeften Objects unſerer Irdiſchen Hoffnung waren / 

Lalfofind auch die Gedancken vor ihrer Königl. Hoheiten Soc ceſſion zu der Cron mit Ew. 
Hoheiten Tugenden und Militariſcher Wachſamkeit und Großmüthigkeit vereinigt / die 
groſſeſte Urſache der —— und Schrecken allen Papiſtiſchen Concrpen in Europs geweſen: 
und darumb haben fie unterſchiedliche Rathſchlaͤge unternommen: und hat man eins 
Zeit her durch Seiner Mayſtät nebenſt eines Parlaments Macht erwas für Alle te: 

ter den betrieglichen Namen der Frepheit der ee und einer Magna Charta, Ew. Ho⸗ 
hei⸗ 


* : 


“Heiter in euern Antrkt zu der Cron darein zu fledseens mit ſolchen Condicionen die in dem 
Parlament obriniret wurden bey begebenheit der Königin Maria und Eliſabet / die fie zu ver⸗ 
flaͤrcken hofften / im Fall S. Maj. die Papiſtẽ in Poſſeſſion aller Staͤrcke und Author tät des 
Königreichs / mit aller Macht des Franz. Koniges bereiniget / ſetzete; auff daß euere geruhi⸗ 
ge Admiſſion zu den Thron unmüuͤglich ſeyn ſolt / es ware denn / daß fic ſich den Papiſten und 
den Bedingungen / die fie aufflegen wurden / ſich lab wittirten, und dabon dependirten. Sie 
funden aber daß es ſchwerer war / als fie ſichs anfänglich eingebildet / ein Parlament zu bes 
kommen das mit Sr. Mapſt. anſpannen würde in ein ſolches Project wider Eu. Hoheiten zu 
treten. Weßhalben etliche von den fuͤrſichtigſten und fuͤrnehmſten Papiſten ſich ſtieſſen an 
die abſolute Macht einer gemietheten Armee und Frantzoſiſche Macht / die Erben der 
Kron darzu zwingen ; Und darumb ſchlugen fic vor / daß Sr. Mapſt. lieber die Krafft ſeiner 
Vaterlichen Macht an ihrer Konigl. Hoheiten probiren / und alle Argumente des latereſles 
gebrauchen ſolte / fie ihrer Meynung und ihrer Religion zu Veraͤnderung zu bringen oder zum 
wenigſten ihre Gedancken ihrentwegen zu moderiren / und fic zu bewegen / daß fie zu ihrer 
dollkommenen Frepheit möchte concurriren. it) ; 
Dafern diefe angewandte Mühe fruchtloß ſeyn ſolte / daß man denn bey Ew. Hoheiten 
zum wenigſten fo viel zu vermoͤgen ſehen ſolte / daß ihr euern Confens zu Sr. Mayſt. Declara - 
tion bor die Freyheit der Gewiſſen geben / und daß ihr euch mit ſeinen begehren vereinigen 
ſoltet / ein Parlament zu abſchaffnung der Poenal Geſetze in Kirchlichen Sachen und des See 
ſtes zu erlangen. . ty "5 Be AD OYA MG 3 
Man vermuthete / daß man Ew. Hoheiten wol darzu bereden folte können / daß die Geſe⸗ 
tze / die Sr. Mapſt. luſpend.rete und darüber diſpenſiete / derer nur zwey oder drey an der Zahl 


weren die wieder die Proteſtantiſche Diſſenters, die heimliche Zuſammenkunfften hielten / ge⸗ 
macht waren / nebenſt noch einigen Geſetzen / die ſeit der Reformation eingefuͤhret waren / 
die Papiſten bey groſſer Straffe zu zwingen / daß ſie zu der offendlichen Kirche kommen mise 

fen / und ihre Prieſter aus dem Königreiche zu halten: und man hoffete / daß Ew. Hoheiten 
mitleiden zu allen Chriſten und eine zarte Neigung zu der Freyheit der Gewiſſen euch ſolte 
bewogen haben / ſonder einige ſernere Unterſuchung euch mit Sr. Mapſt. Begehren zu ber⸗ 
einigen. ö zt 


Mau glanbete daß Ew. Hoheiten niemahls einige Unter ſuchung wegen der Penal Geſt⸗ 


tze in Geiſtlichen Sachen haben wurde / die durch die alten Papiſten vor viel hundert Jahren 
gemacht waren / wieder die ſchreckliche Eingriffe der Romiſche Kirche in die Rech fe der Chron 
und Königreichs / wodurch fic das Konigreich in Armuth geſetzet / und geſchwaͤchet und faſt 
gantz ruiniret hatten; Noch auch daß Eu. Hoheiten begriffen haben ſolte / daß der Konig eine 
Chive geoͤffuet hätte zucine rWiedereinkehrung aller boſen Practicken der Paͤbſtlichen Kir⸗ 
8005 und daß dieſelbige durch die Widerruffung der Geſetze wiederumb ſolten feſtgeſtellet 
werden. f Poy pedi i 2 
Man vermuhtete nicht / daß Cu. Hoheiten wuͤſten / daß die Poͤnal⸗Geſetze in den Kir⸗ 
chen Sachen die klareſte authoriſirte Declare tion in ſich begreiffen / die irgends verhanden 
ſind in einigen Regiſtern der Rechte der Engliſchen Cron / bon der Form und der Conſtitution 
unſerer Regierung / und der Privilegien und Frepheiten der Unterthanen : nach dem 
die Forderungen / unrechtmasſigen Anmaſſungen und unerträglichen Mißbraͤuche der Ras 
miſchen Kirche den Konigen und den Parlamenten eine Nothwengigkeit auffgeleget / dieſe 
Geſetze zu declariren / welche nunalte und unſchätzbahre Beweißthuͤme der erblichen Nach⸗ 
lulge der Koͤnige und des Volckes ſind. 8 
N 2 Man 


Man hatte ſich auch eingebildet / daß Eu. Hoheiten die Conſequentien von einem allge⸗ 


meinen Widerruf der Ponal⸗Geſetze in Kirchlichen Sachen nicht wurde berſpühret haben 


nemlich / daß in Bewerckſtelligung Sr. Mayſt. Declaration (wie ex dieſelbige proponiret) 


ſolche abſolute Befeſtigung des Pabſtthums ſeyn ſolte / als die Roͤmiſche Kirche immer wuͤn⸗ 
ſchen konte: Denn alle Canones oder Geſetze der Kirche zu Rom würden alsdenn groffere 
rechtliche Krafft haben / als fic in Soo Jahren gehabt / und alle ihre Auchoritãt und Jurisdicti⸗ 
on uber unſrt Perſohnen und Guter ſolten auff einc rechtmasſige Weiſe / die durch das Parla⸗ 


ment approbiret were / ſo groß ſeyn / als fie jemals in Engeland geweſen; ja ſelbſt ein Theil von 


der Magna Charta / allda es ſtraffbar gemacht wird / fo einiger Prieſter jemand fo fern verlei⸗ 


— er ſein Sand geiſtlichen Haͤuſern vermacht / würde bey fo geſtalten Sachen wieder⸗ 
ruffen ſeyn. . a ö 

Mau hatte ein fo gut Vertrauen / Eu. Hoheiten zu betriegen / und euren Coyſens zu er⸗ 
halten zu Wiederruffung der Ponal⸗Geſetze daß die Papiſten ein Gerüchte ausſtreueten / daß 
Ihr ſchon darein gewilliget haͤttet / und daß S. M. ſich mit euch darinnen wol berſtunde. Ja 
ein falſcher Jeſuit hatte die unverſchamtheit / es andern / als eine geheime Sache / zu bereden / 


daß ihnen ihe allgemeiner Vorſchlag nicht fehlenkoͤnte / angeſehen fic heimlich verſichert wae 


ren / daß Eu. Hoheit / damit üͤbereinſtimmen werde / wann es beqbeme Zeit / fich des ſalls zu 
erklären / fepn wurde. : is 
Wir waren verſichert / daß diefe Geruͤchte falſch / dieweil einige unter uns Nachricht 
hatten vonder Application, die durch Sr. Mayſt. Ordre bey Eu. Hoheiten in dieſer Sache 
ebraucht würde : Und wir waren nicht wenig getroͤſtet / da einer von unſern Freunden zu 
ithal zu jemand unter uns iim Auß gang des Abguſtiſagte / daß die Gerüchte von Eurer 
7 Concurrentz ſich plotzlich verandert / und daß er murm eln hören / daß man mit groſſem 
iderwillen ſagte / daß Eu. Hoheiten obſtinat in ihren Nenn wacher waͤren / und daß ihr Euch 
bemuͤhetet / bey der Kirchen von Engelland Freund ſchafft zu machen / und daß der Konig des⸗ 
halben ſich mit Euch nicht mehr plagen wolte / Ihr wurdet es aber wol einmahl bereuen. 
Etliche wenige von uns / die offtmals mit einander Conkerentz hielten / ſchloſſen / daß der 
Konig ſeine Melur es müſte verandert haben / wir kunten aber nicht begreiffen / was doch der 
Zweck ſeyn muͤſte / dem Parlament zu offeriren, an ſtatt eines proteſtirenden Sueceſſeurs con- 
lens, ſie zum Widerruff der Pöͤnal⸗Geſetze / ſo von Sr. Mayſt. fo ſehr begehret wurde / zu 
obligiren, Es wärecte aber nicht lange / da wir heimlich fagen höreten / daß die Koͤnigin 
ſchwanger waͤre / und da begunten die Papiſten zu triumphiren / und die Prieſter ſagten kühn⸗ 
lich / daß dieſes Ihrer Königl. Hoheit Recht zu der SaccesGon vernichten wuͤrde / ob es ſchon 
auch nur eine Tochter wäre / verſichernd naͤrriſch und unverſchämt / daß wofern die Koͤnigin 
einer Tochter geneſen ſolte / nachdem der Koͤnig zur Kron kommen / ſo gehoͤrte derſelben die 
uc cesſion zu box einer Tochter / die gebohren worden / da er noch ein Hertzog war. Es war 


aber niemand als die Papiſten / die dieſem Geruͤchte einigen Glauben gaben / daß ſie ſchwan⸗ 
ger wäre. Und die Fabel von der Bitte der Hertzogin von Modena indem Himmel oder im 
Fegfeuer / und daß unſere liebe Frau von Loreto ihr helffen ſolte / einen Sohn zu empfangen / 


umb des gegenwärtigen Zuſtandes willen / veranlaſſete alle Menſchen / außgenommen die 


Papiſten / zu glauben / daß es nur eins lavention der Papiſten ware / es mochte auch darauß 


werden / was es wolte. . 


Die gantze Erzehlung / welche davon geſchahe / bezeugete genugſam / daß ez bon dem Ge⸗ 


a en ontchany Legenden herruͤhrte / und gab Materie zu lachen / und das Geſpoͤtte 
it zu treiben unter dem Volck / und war eine Materie vor die Poeten / Schertz⸗Gedichte 
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davon zu machen / welche io gemein waren Bab mon fic flbft zn Widalfunde kno ſenbe ; 
* 2 


Zweit⸗ 


Zweiffel lamen fie auch zu Sr. Mayſt. und der meiſten bey Hofe Kundſchafft. Die ernſt⸗ 
hafftigen Proteſtanten argwohnten alſobald / daß man vorhatte / einen ſopponitten Sohn 
darzustellen / umb die anwachſende Macht und Reputation Eu. Hoheiten zu beſchneiden: 
Denn alle Proteſtanten von Europa ſahen Eu. Hoheiten an als einen vermuhtlichen Erben 
der Engliſchen Kron / und daß Eu. Hoheit in allen Abſichten das tuͤchtigſte Haupt war vor 
der Proteſtanten Jutereſſe wider das allgemeine Päbſtiſche DeMein, 

Sie wuſten / daß dieſe Practick nohtig war zu Unterſtützung der Glorie und Schrecken 
des Königs in Franckreich / wieder die groſſeſte Reparation Eu. Hoheiten / durch Erwartung 
der Engliſchen Kron. Es iſt wol bekandt / daß er befürchtet / daß Eu. Hoheit ſein eigen Recht 
vindicrren, und von feiner offenbahren Gewalt und Raub retten werde / und daß er erſchrecke 
dor Euer Beſchirmung des Proteſtantiſchen Intereſſe durch gantz Europa wider ſeine arbi- 
trale und blutige Deſſemen. 

Er weiß wol / daß dafern Ihre Koͤnigliche Hoheit zu der Kron von Engeſland kommen / 
daß er alsdann incapabel ſeyn wird / ſeine grauſame Intentionen wieder die Prottſtanten 
und andere Lander zu profequiren ; und vlelleicht kaum maͤchtig / ſeine Geandeur und Eris 
umpff uber ſeine elende Unterthanen / zu unterhalten. j — 

Auch ſelbſt die Erwartung der goder Monden / daß die Königin tinen Sohn gebah⸗ 
ren ſolte / dieuete den Papiſten zu groſſem Vortheil / ob ſchon dieſer Griff durch einen Zufall 
mißglücken ſoſte: Denn es machte eine Zeitlang die Proteſtanten in allen Landen in der 
groffen Hoffnung / die ſie von E. H. hatten ſtuͤtzig / es erweckte eine triumphirende Hoffnung in 
allen Papiſtiſchen Landen / es ftardte die Hande und Hertzen der Engliſchen Papiſten 7 ihr 
Deſſein mit groſſem Muht fortzuſetzen / es machte den umbgekaufften und den Mantel nach 
den Wind haugenden Proteſtanten einen Muht / ſich mit ihnen zu vereinigen / undes ver⸗ 
mochte auch viel bey einigen ſchwachen Diſledters/ ſic zu bereden / daß ein Papiſtiſcher Pring 
ſucced ren ſolte / und daß ihre Freyheit der Gewiſſen allein von den Paptſten zu erwarten 
ſtuͤnde / und darumb fie ihnen billig huͤlfiche Hand bieten müſten. 

Da wir die Leichtglaubigkeit und die Verleitung des gemeinen Boldleins in dieſem 
Gerüchte daß dic Konigin von Engeland ſchwanger / ſahen / und die betrüdte Beſorgung der 
Verſtandig ſten / daß umb die Politiſche Unterſtuͤtzung der Paͤbſtiſchen Deſſeinen einem fal⸗ 
ſchen Konigs Sohn das Königreich auffgedrungen werden mochte / ſo reſolbirten wir / ein 
Memorial zu halten von dem Uhrſprung / Nenn ghd Ausſchlag der gantzen Sache / fo 
viel als wir davon Nachricht bekommen kunten. Wir vermerckten alſofort / daß die Papi⸗ 
ſtiſchen Prieſter die erſten Außſprenger und vermeſſenſte Verſicherer der ungezweiffelten 
Warheit dieſer Sache waren / und daß fie frechlich vorher ſagten / daß die Koͤnigin einen Sohn 
truͤge / welcher die Feſiſtellung ihrer Kirche in En elland zu Ende bringen wurde / und das ſo 
gewiß / als wenn fie die Frucht in ihrer Baͤhr⸗Mutter vollfommentlich hatten formiren ſehen / 
oder bielmehr / als wenn ſie die verktauteſten Uhrheber geweſen wären dieſes zuſammen ge⸗ 
ſchmiedeten Wercks eines ſupponirten Sohns / und daß fie ihren Anthell / ſolches einzurichten / 
daran gehabt hätten. , 

Ihre Weiſe zu erzehlen und ihre Bemühung darinnen / vermehrte den allgemeinen Ver⸗ 
dacht denn wir wuſten / daß dieſe Art Prieſter vor recht hielten / daß die allerſchnodeſte Bofß⸗ 
heit zum Dienſt ihrer Kirche erlaubet / und daß fic in allerley Betriegereyen und Falſchheiten 
auß bündig geübet wären. Eins mals hiben ſie ein ewiges Ebangellum (wie fie es nennen) 
geſchmiedet / den Orden der Bettel⸗Muünche zu unterſtützen und fo tir etliche von ihnen 
ſelber glauben mogen / ſo haben ſie einen oberſten Titelgeber in etlichen reichen Conventen 
oder Kloſtern / einiges Recht auff jemands Land zu practifiren ;/ und ſolches an ihr Kloſter zu 
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ziehen / wenn fie Gefallen daran haben. Die Prieſter practifirten auch den ſchwellenden 
Leib der Königin Maria / alſo einen falſchen Erben der Kron zu erlangen / zu Fortſetzung ih⸗ 
rer Papiſtiſchen Sache: Und da wurden zu Rom und in allen Papiſtiſchen Landen eben fo. 
groffe öffentliche triumphirende und feyerliche Gebete vor ihren Bauch gethan / als derſelhen 
dor unſere Königin geſchehen. Aberihr Vorhaben nahm einen ungluͤcklichen widrigen Aus⸗ 
gang / da ihre Erlö ſung erwartet ward / denn ihre Freude und Gebet verſchwand im Rauch. 
Etliche von dieſen Prieſtern waren die Außführer der blutigen und unnatürlichen An⸗ 
maſſung unſers Ronigs Richards des dritten. Ein Prieſter predigte hey Pauli Creutz / und 
bemũͤhete ſich / das Volck zu überreden / daß Konig Eduard des vierten alteſter Bruder / defen. 
Sohne durch Konig Richard ermordet waren / ein Baſtart / und kein rechtmaͤsſiger Sohn des 
Richards / Hertzogs von Jorck / und das Richard der wahre eheliche Sohn / und ihm lange 
Zeit wegen der Kron unrecht geſchehen / die ihm zugehoͤrte. N 
Es war auch eines Prieſters Erfindung und Practick / Lambert Symnel / eines Beckers 
Sohn / gegen Henrich den „II auffzuwiegeln / und ihn faͤlſchlich vor den Graſen von Ware 
wich auszugeben / daher er auch Anſpruch auff die Cron machte / und als ein Konig in Irrlaud 
offentlich ausgeruffen ward / und gina mit einer ſtarcken Armee in Engelland / fein Recht zu 
handhaben. Durch dergleichen Rahk ward Perkinwarbeck / ein ander verſtelleter Geſell / 
auch wider Heinrich den Vil. auffgewiegelt durch Margarcta / Hertzogin von Burgund / ſich 
vor Richard / den juͤngſten Sohn Eduard des VI. auszugeben / und er bekam ſolchen comfides 
rablen Anhang in Irrland / und ward ihm dergeſtalt in Schottland beygeſtanden / daß er hart 
auff die Kron andrunge. Und wirkoͤnnen nicht vergeſſen / was fuͤr eine betriegliche Lift die 
Jeſuiten in neulichen Jahren erdachten / einen Erben einer Kron zu verſchaffen / der nun ihre 
fuͤrnehmſte Stuͤtze in Europa iff, = a wee 
Das Gedachtniß diefer und vieler andern ſchnoͤden Betriegereyen der Roͤmiſchen Prie⸗ 
ſter in dergleichen iatereſle, die Sueceſſion der Cron zu verendern zum Dienſt ihrer Kirche / 
und weil wir ſie fo bemüͤhet und fleiſſig ſehen den Vol Glauben zu machen / daß die Königin 
ſchwanger ſey / und zwar von einen Sohn / da es gantz unmuͤglich war zu wiſſen / ob fie war⸗ 
hafftig beſchwaͤngert geweſen / dieſe Dinge / ſagen wir / zuſammen gefuͤget / ſtaͤrcktẽ unſern 
Argwohn / daß ſie ein Spiel ſpielete / daß man ihr auffgetragen hatte und daß refolviret were 
einen falſchen Sohn zum Pring zu Wallis zu machen / wie das Gemeine Gerüchte 


teng. f * — 
; Die Anmerdungen und Obfervationen dic wir zeit wahrender der Königin vorgegebener 
Schwangerſchafft und von der Zeit ihrer vorgewandten Entbindung / genommmen ha⸗ 
ben / haben uns die Warheit der Sache ſo hell und klar gezeiget / daß wir nun nicht mehr ver⸗ 
muhten / ſondern ſchlieſſen / daß dieſer praͤtendirter Pring bon Wallis nur ein falſches Kind 
iſt / und wir achten es unfere ſchuldige Pflicht gegen Eu. Hoheiten / gegen unſer Land / und ge⸗ 
gen das gantze Proteſtantiſche Jntereſſe / (weil dieſes Kind dieſen allen entgegengeſetzet 
iff) zu ſeyn / Eu. L. vorzuſtellen alles was wir auffgezeichnet / und in der gantzen Sache davon 
für wahr gehalten haben / weil unterſchiedliche von uns ſich in währender dieſer Handlung 
gar nahe bey Hofe auffgehalten haben. 8 : e 
Wir bitten umb Erlaubniß / daß wir Eu. Koͤnigliche Hoheiten erinnern / daf / ehe wir 

die beſondern und particuliren Handlungen und umbſtände / die wir in dieſer Sache ange⸗ 
mercket haben / auff eine überzeugende e e es noͤhtig ſey / daß wir erſt vor⸗ 
her gehen laſſen und beweiſen die Warheit einiger General⸗Schlüſſe in der Probe und Be⸗ 

weiß / worauff man ein recht Urtheil ee Pring fallen kan: Und io Eure 
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Hoheiten Har inder Warheit dieſer Schluſſen vergnügt ſein werden / daran wir nicht 
sweiffeln / hr vollkommen werdet üͤberzeůget werden / ohne einige fernere helitation oder Une: 
kerſuchung / daß dieſer ſupponirte Pring von Wallis nicht mit Recht geurtheilet werden kan / 
ra einigerley Regeln der Juſtitzoder der Geſetze / warhafftig von der Konigin.gebohrer. 
zu ſeyn. anit eS : 

Der erſte gewiſſe Schluß nun iſt dieſer / daß nach den gemeinen Regeln der Gerechtig⸗ und 
Billichkeit ein Kind von unſerer Koͤnigin( davon man hoffete / daß es ein Erbe der Kron dreyer 
Koͤnigreiche ſeyn ſolte / und erwartete / daß dadurch ein ungezweiffelter bermuhlicher Erbe / 
und auch das Recht eines streitigen Printzen und unterſchiedlicher Princesfinnen bon Ge⸗ 
blũt hind an geſetzet werden) daß ſolches Kind / ſagen wir / hatte bezeuget werden ſollen / daß es 
aus dem Leibe der Koͤnigin gebohrenworden / durch gewiſſe perfoulicse Erkaͤndtnüß recht⸗ 
maͤszſiger Zeugen / die zu einer fo wichtigen Sache erfordert werden / und muͤſte ihre Zahl jo 
groß / und fie von ſolcher unbeflecktenkeputation / ungezweiffelter Authoritat und vollkom⸗ 
mener Unpartheiligkeit geweſen ſeyn / daß der Beweiß der Geburt niemals redlicher Weiſe in 
Zweiffel gezogen werden koſten / es fey in Engelland oder einigen andern Chriſtlichen Konig⸗ 
reichen und Staaten. 

Ein Sohn von der Koͤnigin Leibe ſolte natuͤrlich und redlich / ſo bald er gebohren wird / 
bas ſcheinbare Recht von ihrer Koͤniglichen Hoheit benahert / und fie ſolte dadurch von Rechts 
wegen auffgehoͤret haben yi apparence Exbin der Cron zu ſeyn / und keine Regeln der 
nakürlichen civilen Juſtſtz würden zu laſſen / daß das Recht welches einige Perſon nach ale. 
ler apparent bermoͤge der Rechte hat / ſolte benähert / und er darauß geſtoſſen werden / ohne 
daß es vorher genugſahm bewieſen / daß der andern ſolches von Rechtswegen zu kame / und 
dieſer darumb fein apparentes Recht verluſtiget worden. Gi as 

Unſere Engliſche Geſetze und ſpeciale Statuten abhorriren allerley Eingrieffe in das 
apparente rechtmaͤſſige Recht eines andern / es fey durch des Königes willen oder einiger Unter⸗ 
thanen anſuchen; denn die Zulaſſung einer ſothanen Pradic iſt ſchlechter Dinge allem Ei⸗ 
genthum und aller civilen Juſtitzund Gouvetnement berderblich. Die gantze Buͤrgerli⸗ 
che Regierung wird difolviret und es verkehret ſich alles zu einem verwirreten Lauff des Na⸗ 
tuͤrlichen Rechts / da nirgend ein Civil Gouvernement eder Eigenthum auff die invation 
des rechtmaͤsſigen apparenten Rechts von andern ohn genugſamen Schein ihres eigenen und 
beſſern Rechts / ſtab liret wird / und es ſtreitet directe wider GOttes ewiges gerechtes Geſetz 
unter den Menſchen. a . 

Auff dieſe ſichere und unfehlbahre Fundamente bauen wir age Schluß / daß dieſer 
ſupponirte Pring bon Wallis hatte bewieſen werden ſollen / daß er aus der Königin Leibe 
gebohren worden / und daß durch die Geſetze von Engelland / durch die Funda meotal Regeln 
aller civilen Juſtitz und Regierung / und durch die underänderliche Geſetze GOttes / von de⸗ 
nen die prætendiren, daß es alfo feys Und daß ſolchen unmüglich widerſprochen werden koͤn⸗ 
ten auff ſolche Weiſe / als in dem vorhergehenden Schluß o citßcirerſtehet : Und ſolche 
Be weiſe hatten billig öffentlich divulgiret und kund gethan werden ſollen an Engelland und 
der gantzen Welt / ehe und bevor ſeine Patronen in ſeinen Nahmen angenommen hatten 
das Recht Ihrer Königlichen Hoheit / die Vermöge des Urtheils unſcrer Rechte vor die 
apparente Exben der Kron von Engeland gehalten werden muͤſſen; und daß fic vor ihm au- 
miret haͤtten die Ehre und Glorie / die Ihre Hoheit mit Recht in Engeland / und bey allen 
Koͤnigreichen und Staten in Europa hatte der nechſte apparentt Succeſſeur der Cron von 
Engeland zu ſeyn. re ‘2 

un⸗ 


4 


Ungeztveiffelt haben abe civilifirteoͤnigreiche in der Welt / die erblich ſeyn / dief Grunde 
Regeln der Billigkeit und raiſon in ihren gewöhnlichen Gebrauch nachgefolget / daß ihre 


Printzen gebohrẽ werdẽ in Gegenwart der Printzen vom Gebluͤt / öder der fuͤrnehmſten Vor⸗ 


ſteher der Riligion / der fürtrefflichen Edelen / und Officierer in der höchſten Bedienungen 
des Königreichs und Ambaſſadeuren und Miniftern außwertiger Königreiche und Staten: 
auff daß die Erben fo groͤſſer Erbſchafft bekannt und offenbar ſeyn möchten; daß unmüͤglich 
keine Stritigkeit wegen ihrer Geburt / und daß fic Lieneale Erben der relpective Königreiche 
ſeyn / entſtehen koͤnne. Es iſt uͤberall gebrauchlich / wenn man einig Recht allein / Krafft der 
Geburt / erlanget / daß diejenigen / welche daſſelbige prætendiren, durch Zeugen / die zu den re⸗ 
fpedive Umbſtänden einer jedweden Sache dienlich / auch beweiſen / daß die Geburt warhaff⸗ 
tig iſt / bey Straffe rechtmaͤsſig ex cludi tet zu werden von dem Recht / daß ſie fordern. x 
Jedoch erſordert die Juſſig nicht allegeit dergleichen Zeugen und klare Beweiſe bey der 
Geburt aller gemeinen Perſonen / weil die Umbſtände ihrer Sachen ſo unterſchiedlich ſeyn / 
daß die Zeugen folder Perſonen von Qual cat / und in ſolcher Anzahl / daß es ein genugſa⸗ 
mer Beweiß iſt der Geburt eines Erbens / mit Recht inſuthlant vor die Geburt eines andern 
geurtheilet werden ſolte. 5 8.254 j f 4 
Aber die Geburt des Printzen von Wallis warenit ſolchen Umbſtänden vergeſellſchaff⸗ 
tet / daß die Billigkeit erforderte / daß ſeine Geburt aus der Königin durch fo viel Zeugen be⸗ 
wieſen wurden / daß der Beweiß davon fo kraͤfftig geweſen wart / als die allergewiſſeſte Sa⸗ 
che / die auff ein menſchliches Gezeuͤgniß gebauet werden kan: Denn fonder Zweiffel find dir 
Umbſtände ſeiner pratendirten Geburt ſehr extraordinar geweſen. oh Cue 
Es wird insgemein geſagt und geglaubet / daß die Kranckheit und Schwachheit der Koͤ⸗ 
Pigin ſtee untuͤchtig gemacht / ein lebendiges Kind zur Welt zu bringen. Der berühmte Do- 
ctor Willis erwieſe dieſe Meynung ſeinen Confratribus von einen ihren Kindern / da Ihre 
Mapſt. noch viel ſtarcker war / ſagende / daß es mala ſtamina vitæ wären / und die gemeine 
Meynung davon wird durch die Erfahrung vieler Jahre conßrmiret. rs 
Es war offentlich kund / daß von Zweßhundert nicht einer im Reich das Geruͤcht glan⸗ 
bete / daß Ihre Mapſt. ſchwanger ware / ungeachtet alles deſſen / was vondem Konig und der 
Konigin davon geſagt ward / und der Gebete / die man deswegen zu thun aubefohlen. Wir 
auch / daß Ih. Mapſt. ſchwanger ſeyn eben fo wenig in auslaͤndiſchen Proteſtantiſchen Orten 
als in Engelland geglaubet ward / und es wurden in unterſchiedlichen Landen / ſo wol als in 
Eugelland/Paſapillen außgeſtreuet / die da andeuteten / daß das Geruͤchte / daß die Königin 
ſchwanger ware / anders nichts ſey / als eine liſtige Kunſt der Jeſuiten / durch Hoffnung einen 
Papiſtiſchen SucceMris zur Cron ihre Catholiſche Unterthanen in ihren deeinen an zu fri⸗ 
ſchen / und Prolelyten zu gewinnen. : . 59275 124 
Es war offendlich Bekandt daß in dem groͤſſeſten Theil des Koͤnigreichs eine jalouſie war / 
daß die Papiſtiſchen Berathſchlagungen dergeſtalt angeleget hatten / ihnen einen falſchen 


Pring von Wallis auff zu dringen. shite * 
Es waren auch bey der Geburt dieſes kupponirten Printzes noch andere Umbſtande die 
nicht weniger Wichtig; die allgemeine Meinung war / daß die Sicherheit oder die Gefahr der 
Bekentnüß der Proteſtantiſchen Religion nicht allein in Engeland / ſondern auch in allen Roe 
nigreichen und Staten in Kurops ein gewiſſe Folge ſeyn wuͤrde ihrer Mapſt. Schwanger oder 
nicht ſchwanger ſeyn mit dem Pring bon Wallis 
Die Geburt ſolches Printzen würde zu groſſer Verkleinerung gereichen bicler Printzen 
und Princeſſinen in ihrer Anwartung und Fortgang zu der Socceſnon breyer Cronen — 
25 


Engeland ward dadurch gedraͤuet mit der Gefahr und dem Elende unter einen unmündigen 
Printz in dieſem Namen / und unter die Herrſchafft bon Rom in der That zu berfallen. 

Weil denn alle dieſe beſondere Umbſtande / ſo bey der Geburt bon Wallis ſich finden / von 
ſolcher Natur / Wichtigkeit und ſo mannigfaltig finds als niemahls zu voren in der Geburt 
einiges Pringen in der Welt zuſammen kommen ſind / fo wird unvermeidlich durch die Na⸗ 
türliche Billigkeit / die allen Natiouen gemein iſt / und vermoͤge der Practie der inſonderheit 
gewohnlichen Geſetze in Engeland in Beweißthumen von einer geſchehenen Sache / wie auch 
vermoge der Allgemeinen Juſtitz und beſonderen Geſetzes erfodert / daß ein eigendlicher Ber 
weiß geweſen were / daß dieſer lupponirrer Pring von der Königin gebohren fey: mit welchen 
die Speciale mbſtände in der Sache fiber einkommen und die Einwuͤrffe / die auß einen jed⸗ 
foeden derſelben eutſtehenkunten / ſo vollkommen in ſtch begriffen hatte / als die Natur der 
Sache es hette zu laſſen koͤnnen:auf daß das Gezeugnüſſe von ſeiner Gebuhrt genugſam gee 
weſen den allerjalouſeſten und et ba Perſonen in unſerm eigenen und andern 
Landen latisfa dion zu geben / und alle præjudieio zu ce mov iren / die man wuſte, daß fic don 
fernen und nahe bey / durch das Geruͤchte anßgeſtreuet worden. 4125 


Es war ſchlechter Dinge noͤthig nach der Bllligkeit / den Geſetzen / und Füͤrſichtigkeit 
ſolchen Beweiß von ſeiner Geburt zu haben / wie unſer vorhergehender Schluß vorgeſtellet / 
das iſt: Daß ein Gezeugniß darvon geweſen von Perſonlicher und ſchlechter Binge gewiſſer 
Erkäntnüß / daß Frauen hatten bezeugen konnen / daß fie ſelber in Perſon geſehen / daß das ei⸗ 
genrlichſte Kind naturlich aus der Königin Bährmutter kommen; und das Manner wären / 
umb zu bezeugen / daß fie frey und unge hindert daſſelbige Kiud / durch Beyſtand der Frauen / 
geſehen hasten in ſeiner ſaubern Natur und Merckmahlen eines Kindes / das gleich aus ſeiner 
Mutter Leibe kommet / nebenſt den andern Dingen die natürlich auff die Geburt eines Kindes 
folgen. Denn die Effeeten von ſothanem Werck find auff der Stelle ſo ſichtbar / daß fic ohn⸗ 
muͤglich verborgen bleiben können. Solches Gezengniß nimpt man allezeit in acht in der 
Geburt eines jedweden Printzen von Geblüͤt in Frauckreich / er fey auch noch fo weit von der 
Kronentfernet. pe 20 ui c , > 
. Daß die Zeugen dieſer Sachen tüchtig und gehörige Zeugen geweſen / die ſich geſchickt 
auff die Groͤſſe der Perſonen und der Sachen / davon die Frage wor / und auffdie groſſe Con- 
lequentz / die daraus entſtehen möchten. Die Natur / oder das erſte Licht / daß GOtt in den 
Gemühtern der Menſchen ſchuff / erwieſe die Billichkeit der Roͤmiſchen Reichs⸗Geſetze / die 
vcrordnet / daß diejenigen / welche die Geburt der Kinder / oder das Schlieſſen einer Heuraht 
vorgaben / daſſelbige durch tüchtige oder eigentliche und ungezweiffelte Zeugen beweiſen mu⸗ 
ſten. Die meiſten Schreiber über die Geſetze gebrauchen fc unterſchiedlich dieſer Worte 
dic wir umb beliebter Kirke willen zuſammen ziehen wollen: Matrimonium & filiationem 
qui aſſerunt, debent probare per teftes idoneos omni exceptione mac res. Die eine Heu⸗ 
raht oder ein Kind fir gewiß ausgeben / muͤſſen es beweiſen durch Zeugen / wider welche man 
nichts einzuwendenhat. Alſo hatten denn nun auch in dieſem Fall ſolche tüchtige Zeugen 
billich ſein ſollen / daß kein Engellaͤnder oder Ausländer etwas dawider einbringen koͤnnen⸗ 
Daß die Zeugen / welche nach dem Geſetz und Weifheit von beyderley Geſchlecht erfor⸗ 
dert werden / tuͤchtig geweſen waͤren / in Anſehung ihres Alters an Jahren; Daß die Frauen 
Matronen / derer Glabitat und Beſcheldenheit tüchtig geweſen / von Mannern von derglei⸗ 
chen Qbalitaͤt und Ehrerbietung begegnet zu werden / wenn ſie ihnen nackend die Wercke der 
Natur gezeiget / die unbermeidlich in ſolchem Fall nohtwendig fepn. 0 bas 
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Daß fie dienliche und genugſahme Wiſſenſchaſſt und Verſtand gehabt von ſchwanger ſeyn und 
Kinder tragen; und durch Erfahrung Erkentnuͤß erlanget von allen Wercken der Natur, auff 
was fire Weiſe die Mutter tractiret werden miiffen in einer rechten Arbeit und Entbindung / und 
alſofort darnach / und was die natürliche Zufaͤlle in der Mutter find / welche bey der wahren Ges 
burt eines Kindes ſich finden / das für der naturlichen Zeit von neun Monden zur Welt kommet / 
und das zu ſeiner rechten Zeit kommet / und ingleichen die Zeichen eines Kindes / das vollzeitig iſt / 


oder das vor ſeiner gebührenden Zeit kommet. Es war zum hoͤchſten noͤthig / daß die Zeugen ſol⸗ 


che Erkentnuͤß und Erfahrung in allen die ſen Sachen gehabt / oder zum wenigſten / daß fie durch 
andere / die Verſtand hatten und getreu waren / ſo vollkommen davon infor miret geweſen / daß 
es dem Koͤnigreich deutlich und klar erſcheinen moͤgen / daß ſolche Zeugen nicht verleitet oder betro⸗ 
gen werden koͤnnen / durch einige liftige Practicken / zu glanben / daß dieſer prætendirete Pring 
von der Koͤnigin geboren worden / da er in Warheit nur ein unterſteckliug und falſcher war. 
Die allgemeinen Regeln unſers Canoniſchen Geſetzes erfordern / daß die Zeugen oͤfſendlich dem 
Koͤnigreich bekandt hetten ſeyn ſollen an ihren Perſohnen oder Nahmen / oder Intereflen, Ane 


gelegenheiten oder Employen. Unſere Fundamentale Geſetze haben verſehen / daß alle ſich zu⸗ 


tragende Sachen beygeleget werden ſollen durch beſchworne Manner von der Gegend / da die 
Sache fürgefallen / und daß die Zeugen denen beeydigten Perſohnen bekandt finds und hat man 
allezeit Argwohn eines Betrugs / wenn Perſohnen zu Zeugen vorgeſtellet werden / die bey der Ge⸗ 
gend / da die Sache geſchehen / nicht bekandt find, es ſey denn / daß einige offenbahre Urſachen 
verhanden / daß ſie die Sache beſſer wiſſen / als die / welche nahe bey dem Orth waren / und den 
be eydigten Maͤnnern bekandt find. 

Die Urſache unſers Geſetzes iſt von einer ſehr dringenden Krafft im fall des ſuppovirten Prins 
tzes / daß die Zeugen von ſeiner Geburt Perſohnen ſeyn ſolten / die oͤffendlich bekandt waren / und 
auff derer Erkentsüß / Warheit und Credit, das gantze Koͤnigreich und die Ehriſten Welt ſich 
verlaſſen koͤnnen in einer Sache von fo groſſer confequeng / und keine unbekandte Perſohnen / die 
niemahis oͤffendlich genennet / oder davon gehdret worden in dieſem oder einigen andern 
Koͤnigreiche; und vor allen Dingen / keine unbekandte Außlaͤnder / es ſeyn Frantzoſen oder Ita⸗ 
laͤner oder andere: denn die koͤnnen vor keine competente Zeugen geachtet werden demKoͤnig⸗ 
reich in dieſer Sache ein gnuͤgen zuthun. Gewißlich / wenn man die Umbſtaͤnde wohl erweget / 
wird es deutlich zu ſehen ſeyn / daß das prærendirete Zeugnüͤß billich verworffen werden ſoll / und 
fo man dieſes offeriret, fo gereichet es zu gerechten præjuditz ihrer Prætenſion, ſiutemahl al⸗ 


da ein gantz Koͤnigreich war / nebenſt allen fürtrefflichen Miniſtris von außlaͤndiſchen Printzen 


und Staten / auß denen man Zeugen erwehlen koͤnnen / die oͤffendlich unter allem Volek bekandt 
waren / und es were niemahls mehr noͤthig geweſen als nun / weil es wohl bekandt war / Sr. M. 
und dem gantzen Hoſſe / daß der Koͤnigin ſchwanger ſeyn ins gemein weder in Engelland noch in 
andern Landen geglaubet wuͤrde. i 5 

Die gemeine Billigkeit erforderte / daß die Zeugen tüchtig und gebuͤhrend haͤtten ſeyn ſollen / 
in Anſehung ihrer hohen und diſtinguirten Qualitat / es fey / daß fie mit einer von der hoͤchſten 


Kirchlichen Wurde begabt als die Ere Biſchoͤffe oder Biſchoͤffe / oder daß fie durch Geburt oder 


Beforderung von den groͤſſeſten Adel des Reichs ware, oder daß ihre extraordinaire Würde ihre 
Reputation erhoben / und ſie geehret waren mit den groͤſſeſten und trefflichſten Offlelen an Wich⸗ 
tigkeit und Vertrauen in dem Reich. 3 

Unſere Geſetze find unpartheyiſch vor hohe und niedrige in Abhoͤrung der Zeugen in allen Ga: 
chen / und darumb erwegen ſie gebuͤhrender maſſen die Umbſtaͤn de einer jedweden Sachen / die be⸗ 
wieſen werden muß / und eines jedweden Zeugen und ſeiner Capacitat es zu beweiſen. Es tft 
wahr / unſere Geſetze urtheilen nicht / daß die Wahrheit und Auſſrichtigkeit eben on die Wurde / 
Adel oder Groſſe gebunden werde; aber dennoch erfordern fic mit recht Zeugulſſe von Perſohnen / 
von groſſer Dignitaͤt in der Kirche / oder von e und erhoben Erkentuiß und S 
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und die nicht von anderen dependiren, und alſo mehr befreyet ſeyn von Exception (wie in die⸗ 
fer Sache erfordert wird) als ſolche die von geringen Verſtand / und das Vortheil nicht gehabt 
haben von kapfferer Aufferziehung und Unterwelſung / oder die nothduͤrfftig ſind / und wegen ih⸗ 
res unter halts von andern dependiren, als Wehemutter oder Hebammen / Seugammen Bes 
cker und dergleichen. N 
Darumb (cæteris paribus) (die Capacitaͤt und Wahrſcheinligkeit der geſchehenen Sache zu 
wiſſen / und da die Unparthelligkeit der Zeugen von hohen und niedriegen Stand gleich ſeyn ) ſo iſt 
es billig / daß unſere Geſetze mehr Credit geben dem Zeugnüͤß wuͤrdlger und edler Perſohnen und 
Zeugen / die Geburt des Pringen zu beweiſen / an welchen das Recht und der Titul der Koͤnig 
reiche dependiret, wodurch das apparente Recht des einen exeludiret, und einander in die 
poſſeſſion deſſelben geſazet wird. 
Unſere Geſetze vermuthen / daß Perſonen von ſo hohen Grad mehr Verſtand und Obſicht auff 
ihr Gewiſſen / mehr Generoſitaͤt und Verſchmaͤhung der Falſchheit und mehr zarte Neigung in 
ihrer Ehre tragen / als Leuthe von geringen Stande / und auff dieſe Præſumtion ward die affir- 
mativa eines Edelmanns auff (eine Ehre in vielen Fallen durch und an ſtatt eines Eydes anges 
nommen / worzu alle andere in dergleichen Faͤllen verpflichtet find, und umb dieſer Urſachen willen 
geſchicht es / daß ihre Declaration von der Geburth eines Printzes / ohne daß fie vor Gericht eis 
nen Eyd davon abzulegen haben / ſo fuͤr gewiß in dem Koͤnigreich angenommen worden / in der 
cen der Erbſchafft / die auſſer allen Streit iſt / als ob fie ſolches bey Form der Juſtitz be⸗ 
woren haͤtten. ‘ 
Es find auch noch andere umbſtaͤndliche Urſachen / darauff unſere Geſetze acht haben / warumb 
mehr Vertrauen mag geſetzet werden auß die Gezeugnüſſe des Adels in beyderley Geſchlecht bey 
der Geburth eines Printzenz denn vors erſte pflegen ſolche Perſonen mehr in Gegenwart des Koͤ⸗ 
niges und der Koͤnigin zu converſiren. 
Auch mag man billich præſumiren, daß ſolche vornehme Frauen nicht fo ſehr beſchaͤmet oder 
fuͤrchtſam find, als die von geringen Stande / und daß fic mehr Freymuͤthigkeit und Kuͤhnheit has 
ben gar nahe bey der Koͤnigtu in ihrer Arbeit und Entbindung zu kommen als noͤthig iſt / Augen⸗ 
ſcheinliche Zeugen zu ſeyn / daß ſie das Kind in der Geburth geſehen haben / und ſolche Adeliche 
Perſonen find kühner und ohne Furcht ſolche genaue Beſchauung des Kindes in ſeiner nackenden 
loͤſſe zu nehmen / daß ſie dadurch ſichere Zeugen von deſſelben Geburth ſeyn moͤgen / und vollkom⸗ 
men gewiß / daß fie nicht durch ein eingehobenes Kind betrogen ſeyn. g 
Solche edele Gezeugen weiß man auch / daß fie groͤſſere Pflicht auff ich haben als andere / zu 
verhindern / daß einige Streitigkeiten oder D.ſpaten aus Ungewißheit bey der Suecesſion zur 
Cron entſtehen ſolten koͤnnen / well dadurch das Koͤnigreich getrennet / und ihr groͤſſeſtes Intereſſe 
bey der Poſteritat ruiniret werdẽ moͤchtezauch præſup poniren unſere Geſetze daß ihr Stand und 
Beſchaffenheit ſo hoch ſind / daß fie ſich durch kein Geſchencke von Reichthum oder Ehre die Au⸗ 
gen werden verblenden laſſen / einige Fal ſchheit nicht zu ſehen / noch auch ſich vor einen falſchen 
Pring beugen und neigen werden. 
Aus allen dieſen Betrachtungen ſollen billich die Zeugen von einem jeglichen Engliſchen Pring 
von fo hoher und edler Qralitaͤt ſeyn: Und man weiß wol / daß es zum hoͤchſten nothwendig war / 
daß die Urſache unſers Geſetzes gar genau obferviret worden in dem Fall dieſes ſupponit ten 
Prlintzes / als es jemahls geweſen / ſo lange das Koͤnigreich geſtanden. Es iſt niemahls fo groffe 
Urſache nicht geweſen/ daß dem gemeinen Gerücht der Mund geſtopffet oder den Jalouſſſchen Une 
terthanen gezeiget worden / daß ſolche tüchtige und gebiihrende Zeugẽ da geweſen weren / daß nun⸗ 
mehr ein Printz von der Koͤnigin gebohren were / welches in keinen Streit gezogẽ werden koͤnte / und 
auff derer Worte und Treue man ſich ſicherlich verlaſſen moͤchte. Die Billigkeit erforderte auch zur 
mehrere Gewißheit / daß eine gehoͤrige und gnugſame Anzahl dieſer tuͤchtigen und gebuͤhrenden 
Zeugen geweſen weren zum wenigſten / daß ihrer ſe viel geweſen / die maͤchtig wer en / aller Lift 75 
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Betrug entgegen zu gehen / daß man nicht vermuthen koͤnnen / daß es muͤglich were / daß man ſich 
ſolte betrogen haben. : ae 

Dieſe Caution iſt allezeit billich und noͤthig in der Geburth unſerer Printzen / und in dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Fall kunte kein ehrlich Abſehen oder prætenſion ſeyn / an eine kleine Anzahl Zeu⸗ 
gen in einer Sache ſich zu binden / daran einem Koͤnigreiche/ das man wuſte / daß es mit Argwohn 
und Betrug angefuͤllet war / Genuͤge geſchehen muſte / bloß durch das ſagen der Zeugen / und wo⸗ 
durch cine edele Printzesſin auch außgeſchloſſen wird eine apparente Erbin der Cronen zu ſeyn. 

Unſere Geſetze erfordern / daß die Zeugen von geſchehenen Sachen mit der Natur und Umb⸗ 
ſtaͤndigkeit derſelben uͤbereinkommen muͤſſen; and es werden allemahl außführliche Zeugnüſſe 
erfordert / wenn dlePartheyen / die es bewelſen muͤſſen / es in ihrer Macht und Wahl haͤtten / umb 
fonder einige Befehle vor fie fo viel Zeugen genommen zu haben als es ihnen bellebete / und nicht 
unwiſſend ſeyn konten der Nothwendigkeit derſelben; und zwar abſonderlich wenn die Sache 
dergeſtalt beſchaffen, daß ſie dadurch einen groſſen Vortheil und andere dergleichen Verluſt zu ge⸗ 
warten. In ſolchem Fall ſolte es nach dem Lauff unſers Geſetzes die Krafft des Bewelſes ſehr Frans 
Ebel kb 5 9 der Zeugen ſo klein / daß einiger Raum sur Wiederlegung und Zweiffel in der 

at uͤbrig bliebe. 

Die alten Roͤmiſchen Reichs Geſetze in Fallen der Unterthanen verordneten / nach der native 
lichen Billigkeit einem Unterſchleiff vorzukommen / dafern eln poſthumus oder Nachkind gebo⸗ 
ren werden ſolte / daß denen app renten Erben zo Tage gegeben werden ſolte / wie auch allen ans 
dern / denen daran gelegen oder Antheil daran haͤtten / vor der erwarteten Zeit der Arbeit und Ents 
bladung der Mutter; auff daß alſo im Fall eines apparenten Erbens / Frauens⸗Perſonen ver: 
ordnet wuͤrden bey der Geburth des Kindes / das ein Erbe ſeyn ſolte / gegen waͤrtig zu ſeyn. Dieß Ge⸗ 
ſetz ordnete eine Zahl von foͤnff Frauen / und vergoͤnnete gleichfalls der ſchwangern Frau auch 
fuͤnff Weiber / die fie ſelber wHHlen möchte / und mehr nicht / alfo daß die Zahl deren die bey ihrer 
Eatbündung ſeyn ſolten die zehende Jahl nicht übertreffen dürſſte / außgenomm en zwey Hebam⸗ 
men / und ſechs Dienſtmaͤgde / die vor keine Zeugen pasſiren koͤnten. 

Dieſe Regel war beſtaͤndig in dem Reiche verordnet / als ein Dictamen natürlicher Billigkeit 
und Weißheit: Und ob ſchon Engelland kein Geſetzt hat / worinnen eigentlich eine fo geſetzte Wns 
zahl von Freunden fuͤrgeſchrie ben wird / in ſolchem Fall durch die apparente Erben zu der Ges 
burth des Kindes geſand zu werden. So iſt es dennoch gebraͤuchlich in allen ſolchen Faͤllen / ob 
man ſchon keinen Betrug vermuthet / daß den nechſten Erben davon Nachricht gegeben wird; und 
daß etliche von ihren Freunden fo viel als ihnen beliebet / gemeiniglich geſchickt werden / bey der 
Geburt eines Kindes gegen wertig zu ſeyn / daß ein Erbe ſeyn ſoll / einen andern außzuſchlieſſen. 

Dieſer Gebrauch unter uns entſtehet nicht aus Gunſt / ſondern aus biligmasfigen Rechten; 
Den unſer gemein Geſetz verbindet einen jedweden / der einige Praͤtenſion oder Zuſpruch auff et⸗ 
was hat / daß einander beſitzet / daß er davon ſolche Nachricht gebe / als es noͤthig iſt / ſeine Defens 
fion rechtmaͤsſig zu machen / und die Sache durch ſeine Anzahl Zeugen zu beweiſen / welche die 
Warheit in dem Hoffe des Gerichts auſſer allen Zweiffel ſetzen. Es iſt aber dieſe Zahl nach uns 
ſeru Geſetz groffer oder kleiner nach Geſtalt der Sachen / und der Jalouſie oder den Mißtrauen an 
der Warheitt der prætendirten That. a 

Dieſe Regeln unſers Geſetzes / und die Urſachen deſſelben beſchlieſſen darinnen vollkommenk⸗ 
lich dieſen Fall von der Pretenſion eines Kindes / das / als es gebohren wird / einen apparenten 
Erben außſchlieſſet. Und dafern viel bekandte urſachen des Argwohns vorhanden / in einen fol 
chen Fall / daß man vorhabe / ein eingeſchoben Kind vorzuziehen / und daß ein gemein Geruͤchte das 
von glenge / und keine Nachricht von der erwarteten Zeit der Geburt des Kindes / (das ein Erbe zu 
ſeyn verhoffet wird) dem gegeben werde / der ein⸗pparenter Erbe / oder an jemand anders / der 
elnige Anwartung an der Erbſchafft hatte ſo ſagen wir in ſolchen Fall ſoll / nach den Regeln 
der Practicꝗ unſerer Geſetze / einer en sa von des Kindes Geburth / nicht gegtan: 
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bet werden / dlewell diejenigen / die Praetenfion auff fe ein Kind machen / durchgehends den Pare 
theyen / den es angehet / gebührende Nachricht zu geben / ſolche Zeugen hetten haben koͤñen / welche 
die Geburth des Kindes auſſer allen Zweiffel ſetzten. 

Es iff gewiß / daß nach den Regeln unſers gemeinẽ Geſetzes / eine viel groͤſſere Zahl Zeugẽ ſeyn ſol · 
te / bey der Geburt unſerer Printzen / als bey der Geburth der Untertahnen / die Erben werden ſollen; 
aber unſer Geſetz erfordert / daß die Geburt die ſes prætendirten Printzens von Wallis ſolte bes 
wieſen ſein worden durch eine gréliece Zahl Zeugen / als ehemahls zuvor noͤthig geweſen / imfall ets 
nes einigen Printzens. Es haͤtten ſo viel tuͤchtige und gehdrige Zeugen bey ſeiner fuͤrgewende⸗ 
ten Geburt gegenwertig ſeyn ſollen / daß allen / die es hoͤreten / deutlich erhellen moͤgen / daß die An⸗ 
gen fo vieler Zeugen von ſothanen Stande / Erkaͤntniß und Verſtande / ndem nicht mißleitet werden 
koͤnnen / davon fic zeugeten / das fic wuſten und geſehen hetten. Die Zahl haͤttte ſo oonſiderabel ſeyn 
ſollen / daß kein redlicher Argwohn ſeyn koͤnnen / daß ihrer fo viele von beyderley Geſchlecht / und 
von unterſchiedlicher Dignitaͤt / Ehre und intereſſe, (und davon etliche von der Verwandſchafft 
mit den vorigen apparenten Erben) ein Bundnuͤß mit einander ſolten gemacht haben / das Koͤ⸗ 
nigreich mit einen falſchen Printz zu betriegen / und daß ſo viel mit einander ſolten Rath gepfleget 
haben in einem Betruge und Falſchheit / der fo verhaſſet und unrechtmaͤsſig war. a 

Es wurde alſowol Weißheit als Billigkeit wegen des Koͤntgreichs geweſen ſeyn / daß ſehr viel 
Zeugen der Geburt geweſen weren, daß unter ſolcher Zahl einige in einem Theil des Koͤnigreichs 
und andere in einem andern Theil bekandt geweſen / und die Nahmen und Qualitaͤt vor etlichen 
auch in andern Landen bekand geweſen: Und umb dieſer Urſache willen hetten die Miniftri 
auß laͤndiſcher Fuͤrſten [wie gebraͤuchlich] etliche von dieſen Zeugen billig ſeyn ſollen / und fo davon 
das Volk Nachricht von den Nahmen / qualitaͤten oder Perſohnen der Zeugen gehabt haͤtte / 
würde viel geholſſen haben zu vollkommener Verſicherung der Warheit / und es wurde ihnen uns 
glaublich / und ſchier unmüglich vorkommen ſeyn / daß die Auffelchtigkeit ſolcher / und fo vieler Zeu⸗ 
gen / weder beſonders noch ſaͤmtlich hette angegriffen werden koͤnnen. 

Aber im Gegenthell / angeſehen die Gewohnheit und das Geſetz erforderte / daß eine gute Anzahl 
tüchtiger und gebührender Zeugen ſolten da geweſen ſeyn / daraus ein Gezeugniß von der Geburt 
eines Printzen zu formtren / von welchem wahrlich geſagt werden moͤgen / daß es omni exceptio- 
ne majus oder fiber alle Enwendungẽ were uñ dieweil des menſchẽ Vernunft keine Urſache erden⸗ 
cken kan / warumb der Konig und die Patronen dieſes pratendirren Printzen von Wallis ſolche 
ausführliche und ungezweiffelte Zeugn iſſe / daß er von ber Koͤnigin gebohren / nicht an die Hand 
geſchaffet / da fie doch nicht unwiſſend ſein kunte / daß das gemeine Geruͤchte durch Engelland und 
andern Landen lieſſe das J. M. Empfängniß von einem Kinde nur erdichtet war / und daß man ei⸗ 
nen eingeſchobenen Pring trachte herfuͤr zu bringen; und dieweil man keine Entſchuldigung 
oder Prætenſion publicirt , warumb ein ſölches Gezeugniß von ſelner Geburt verabſaͤumet 
worden; So ſagen wir / (nachdem die Umbſtaͤnde der Sache wolluͤberlegt worden) daß es 
ſehr unglaublich iſt / zu erwarten oder zu begehren von Ew. Hoh. oder von dem Volck von Engels 
iand / oder von Außlaͤndern / das fie glauben ſollen / daß dieſer prætendirte Pring von Wallis / von 
der Koͤnigin gebohren ſey. ; 

Gleich wie unſer gemein Geſetz / uns informiret, wie tuͤchtige und gebuͤhrende Zeugen ſeyn ſol⸗ 
len derer Gezeugulß in dieſem Fall und in dem Beweiß von allen geſchehenen Sachen retpective 
ſolten angenommen werden: Alſo erklaͤret daſſelbige auch / welche fir untuͤchtig und unbefugte 
Zeugen geurtheilet werden / in allen den unterſchiedlichen und reſpectiyen Streitigkeiten der ge. 
ſchehenen Sache / und welſet uns an / weſſen Gezengniſſe nicht gehoͤret / viel weniger geglaubet wer⸗ 
den muͤſſen / in unterſchiedlichen Arten der Faͤll en / die in Streit gezogen werden. Wofern Eu. 
Hoh. angedeutet wuͤrde / daß ſolche Perſohnen bey der Geburt dieſes prætendirten Printzens 
ſind gegenwertig geweſen / die koͤnnen vermoͤge unſere Geſetze für keine Zeugen gerechnet werden / 
auch kan ihr Sagen in dieſem Fall von Ihr. Hoheit oder dem Koͤuigreiche nicht angenommen 

wer⸗ 


werden / und vlel weniger von einiger Krafft oder Staͤrcke feyn in dem gemeinen Lauff unſerer 
Gerichts ⸗Hoͤſen. Dafern die interesſirten Partheyen mit wiſſen ſolche Zeugen fuͤrbringen / ei 
nige Taht zu bewelſen / die in unſern Geſetze in ſtreitigen Sachen verworſſen werden, fo gereicht es 
zum Nachtheil ihres Beweiſes / und darumb ſind wir verpflichtet / Eu. Hoh. Nachricht zu geben / 
von den Actionen, Qualitaten, Reſpecten und Umbſtaͤnden / die viel aus Kraſſt unſers gemeinen 
1 1 gemacht haben / gehoͤret zu werden / als Zeugen dieſes prærendirten Printzen 
von a * 

Vors erſte machen unſere Geſetze alle diejenigen untüͤchtig in dieſem Fall gehoͤret zu werden / 
die Gaben / Geld / Ehren ⸗Aempter / oder einige andere Belohnungen oder Beneficten empfangen 
haben vor ihre prætendirte Asſiſtentz bey dieſer Geburt oder wegen dieſes Vorwandes; der 
gemeine Gebrauch unſerer Geſetze iſt / daß wenn ein Zeuge fürgeſtellet wird / ſo mag ſein 
Gegentheil auff ſeinen Eyd fragen / ob er auch Geld oder einige andere Belohnung oder Gabe 
directe oder indirecte genoſſen wegen der ſtrettigen Sache / oder von der Parthey / weßhalben er 
zum Zeugen fuͤrgeſtellet wird / oder von jemand von deſſen Freunden wenn er ſich hiervon durch ei⸗ 
nen Eyd nicht frey erkeñ en kan / ob ſchon nichts wider ihm kan eingewendet werdẽ / fo erklaͤret unſer 
unpartheyiſch Recht / daß eine ſolche Perſohn nicht allein partheyiſch in dieſem Fall / ſon dern auch 
daß er beſtochen / umb gekaufft / und unwuͤrdig fey gehoͤrt zu werden. ö 

Unſere Geſetze laſſen nicht zu / daß ſolche Perſohnen Zeugen ſeyn von der Geburt dieſes ſup⸗ 
ponirten Prinzen von Wallis / die einige Verſßrechungen / Erwartungen / oder Hoffnung der 
Befoͤrderung / Dienſtes / Stellen oder Beneficien durch oder unter dem erlangen / wofern er von 
dem Koͤnigreich vor einen Printzen von Wallis angenommen werden ſoll. Diejenige / die ſich 
mit einem Eide nicht purgiren konnen / von allen ſolchen Verſprechungen / Erwartungen oder 
Hoffnung / die find vermoͤge des Urtheils unſerer Geſetze keine indifferente Perſohnen / die keine 
Intereſſe an den Anſchlag der Sachen haben / und find derhalben untuͤchtig als Zeugen gehoͤrt zu 
werden: Denn ihre Zeugniſſe find zum Theil von ihnen ſelber / und ihrem eigenen Vortheil / 
und ſolche Gezeugniſſe in dem Gerichte zu zu laſſen / wurde folglich alle Juſtitz und Gouvernemen⸗ 
ten übern Hauffen werffen. Unfere Geſetze ſchlieſſen aus alle / Zeugen zu ſeyn / die Prætenſion des 
ſupponirten Printzen zu beweiſen / die alſo von denen Patronen und Handhabern dependiren, 
daß ſie Gefahr laufen / in einigen Schaden zu gerathen / wo fie ihnen in ihren Zeugniſſen miß hagen. 
Unſere Geſetze urthellen / daß alle ſolche Perſohnen nicht frey und ihr eigen Mak ſeyn in dieſem 
Fall / ſondern daß fie verbunden ſind / den Vorſtehern in der Sache zu dienen und zu behagen / und 
darumb præſumiren ſte / daß fie beſtochen ſeyn moͤchten / aus Furcht ihren Vortheil zu verliehren / 
wo fic die Warheit der gantzen Sache / und anders nicht / unpartheyiſch erklaͤren ſolten. 

Unſere Geſetze trachten die nackete und vollkommene Warheit aller Tahten / die ins Recht gezo⸗ 
gen werden / zu wiſſenz und ſie laſſen niem and zu / Zeuge davon zu ſeyn / es fey denn zu ſehen / daß fie 
von aller Furcht frey ſeyn / daß ſie durch Unparthelligkeit die Warheit zu ſagen einige Præjuditze 
leyden ſolten. Wir ſind umb das Intereſſe aller Proteſtanten willen genoͤthiget / klaͤrer zu ſpre⸗ 
chen / als wir gerne wolten. Wir muͤſſen ſagen / daß alle / die Officien von Vortheil und Ehre bes 
ſitzen / in waͤhrenden des Koͤnigs Willen und Wollgefallen / durch die Geſetze von Engeland aus⸗ 
geſchloſſen find / tuͤchtige und competente Zeugen zu ſeyn / in der Sache der Geburth dieſes Kin⸗ 
des / welches Se. Mayſt. proclamitt, und maintenirt, Printz von Wallis zu ſeyn. Un ſer e gute 
Geſetze geben acht auff die menſchliche Schwachheiten / und werden Leuthe nicht verſuchen Zeu⸗ 
gen zu ſeyn / in Sachen / worinnen fie ihnen ſelber durch den Verluſt der Officien-folten koͤnnen 
Schaden thun / ſo ſie ihren Herren zu mißfallen kaͤhmen / durch die Warheit klaͤhrlich zu bezeugen: 
Und darum find fic nach dem Urtheil unſerer Gefege nicht frey / die Warheit unerſchrocken zu fas 
gen / und umb dieſer Urſachen willen / moͤgen fie von dem Koͤnigreich nicht angenommen werden / 
Zeugen in dieſem Falle zu ſeyn. a i, 
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Unſere Geſetze werden niemahls lepden oder zugeben / daß einige Perſohnen Zeugen in dieſer 
Sache ſoltẽ ſeyn koͤnnẽ / die bekand find oder dene bewieſen kan werdẽ / Feindſchafft oder Præjuditz 
aus einigen Haupt ⸗Stuͤcken wieder Ihr. Koͤnigl. Hoheit zu haben / gegen weiche dieſer fapponirs 
te Pring unmittelb ahr in Streitigkeſt eintritt / in Anſehung / daß fie die ungezwelfſelte Erbin der 
Krohn geweſen / und noch bleibet / ſo lange dem Koͤnigreich durch eine gnugſahme Zahl rechtmaͤs⸗ 
ſiger Zeugen kein Gnuͤgen geſchehen wird / daß cin Pring gebohren iſt / wodurch ihre prætenſion 
zu der genaueſten Suecesfion Hand angeſetzet wird. Der Streit der Sache / der decidiret wer⸗ 
den muß / lſt ſcheinbahrlich zwiſchen Ih. Koͤuigl Hoh und dieſen ſupponirten Pring; und es iſt 
eine unrechtmaͤsſige / un verantwortliche und ſchließliche Exception wieder alle / die als Zeugen 
gegen ihr ſeinenthalben angenommen werden / daß ſie ihrer oͤſſentliche Bekaͤndnuͤß der 
Proteſtantiſchen Religion Feind ſeind / nach derer Deſtruction ſie Gewiſſens halben zu 
trachten verpflichtet ſind; und umb ſolcher Urſachen willen / ſind ſie ſolche bekandte Feinde ihres 
Rechts der Succesfion zu der Krohn / daß ihre Kirche beſchloſſen und ſich erklaͤret hat / daß ihr 
Recht / und das Recht aller Proteſtanten auff eine hohe Macht / abſolut an die Papiſten verfallen 
iſt / vor Proteſtantiſchen Ketzern. 

Es kan nicht gelaͤugnet werden / daß alle / die aufrichtig Roͤmiſch Catholiſch find, und ihrer Rive 
che glauben / das Ihr. Hoh. eine excommunicirte Ketzer in / vermoͤge des Urtheijs ihrer Kirche 
ſey / und daß alle ihre Rechte / und Poſſesſion / Einkommẽ / dadurch confiſciret und eingezogen / und 
daßſſie alle durch das Geſetz ihrer Kirchen verbunden ſind / wegen des Gewiſſens ihrer Religion 
und in Hoffnung der Vergebung ihrer Suͤnden auff allerley Weiſe und durch alle Mittel / die in 
ihrer Macht ſind / alle ihre Praͤtenſionen auff die Erbſchafft der Cron zu vernichten / und zu deſtei⸗ 
buiren, und zu asſiſtiren, das Recht der Succesfion auff einen Roͤmiſchen Catholli ſchen zu brin⸗ 
gen. Wir koͤnten alhier noch beyfuͤgen / daß unſere Eagliſche Papiſten alle in Einigkeit und in 
Gemeinſchafft mit dem Pabſt ſtehen / wie an ſein em Nuncio in Londen erſcheinet / und er iſt durch 
die alte Geſetze und Statuten dieſes Reichs fir den oͤffendlichen und gemein en Feind des Koͤnig⸗ 
reichs ſchier zwey hundert Jahre vor Henrich VIII, erklaͤret worden. 

Es iſt eine Sache die bekand iſt / daß die Engliſchen Papiſten oͤffentliche Feinde des Rechts / Ih. 
Koͤnigl. Hohelt in dieſem Fall zwiſchen ihr und den prætendirten Printz von Wallis ſeyn; und 
darumb konnen fie nach den Geſetz von Engelland keine Zeugen in der Sache ſeyn / die da ſtreitig 
iſt / uch gebuͤhret ſich ihr Zeugaiß dem Koͤnigreich nicht auffgedrungen zu werden / des Volcks zu 
ſpotten / und daſſelbige zu verleiten. 

Das Civile Geſetz ſtimmet ſo vollkommen mit dem gemeinen Geſetz ein in Verwerffung der 
Feinde zu Zeugen in der Sache ihres Fein des / daß es ſagt / daß man dem Gezeugniß ſolcher Per⸗ 
ſohnen wieder ihre Feinde keinen Glauben zuſtellen muͤſſe / ob fie (hon jetzt in den letzten Zu⸗ 
gen liegen / und das Nachtmahl empfangen haben / denn das iſt der allgemeine Schluß der Doce 
toren von dieſen Civilen Geſetz: Inimicus, etiamſi in articulo mortis conſtitutus & acces 
piſſet Euchariſtiam, repellitut a teftimonio caufe ſui inimici. Wir melden dieſes fuͤrnem⸗ 
lich / anzuzeigen / daß es nicht allein nach unſern Eagliſchen Geſetzen tft / daß unſere Paplſten vers 
worffen werden Zeugen zu ſeyn / der Geburt dieſes prætendirten Printzen wieder Ih. Koͤnigl. 
Hoh. / ſondern auch nach den alten approbirten Regeln derCivilens Geſetze / die fie in gemein und 
nach dem Urtheil ihrer eigenen Doctoren erkennen. 

Wir ſtellen alhier Eu. Hoh. die Geſetze von Engelland vor / darauff ihr mit Recht infiſtiren 
moͤget / als auff Euer Recht / den Conſpirationen der Roͤmiſ. Kirchen wieder Euch vorzukommen. 
Wir reflectiren nicht auff den Credir oder die Warheit einiges Roͤmiſchen Catholiſchen Lords 
Over andere / die ihr Zeugulß geben in Sachen ihres privat / Intereſſes, darinnen die Sache ihrer 
Kirche nicht begreiffen / und in welcher die Geſetze ihrer Kirche fie nicht an eine oder die andere 
verbinden: Weil fie aber in dieſem Fall verbunden ſind / Ihr. Hoh. zu wieder zu ſeyn / ſo laͤſſet un ſer 
Geſetz nicht zu / ihnen zu ihrem Nachtheil zu glauben; und fie muͤſſen der gemeinen en 
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dieſie prætendiren, offendlid) renunciren, wo fic ſich ſelber den Koͤnigreich antragen / als Compe / 
tente Gezeugen wieder ſie / in dem Fall die ſes pratendirten Printzen / dieweil fie wol wiſſen / daß 
nicht allein unſere Geſetze / ſondern auch die Natürliche Billigkeit und Gerechtigkeit ſolche prac⸗ 
tic abhorriren. 

Wir muͤſſen mit aller geziemenden Ehrerbietungen und niedriger Unterwerſſung ſetzen / daß 
unſere Geſetze nicht zulaſſen / daß die Erklaͤhrung oder das Gezeugnüß Sein. M. oder der Konic 
gin in dieſem Fall ſoll angenommen und geglaubet werden / als ein rechtmaͤsſiger Beweiß / daß 
dieſer prætenditter Pring von der Koͤnigin gebohren iſt; Es iſt gnug vor uns / daß unſere Geſe⸗ 
tze nicht zugeben / daß unſere Koͤnige die Stelle der Zeugen bekleiden; Sie laſſen nicht zu / daß fie 
von ihrer eigenen Erkentnüͤß der Sache / in einerley Fall / es fey criminal oder civil Zeugnuͤß ges 
ben. So hat es auch groſſe Urſache aus natuͤrlicher Billigkeit und Bürgerlicher Gerechtigkeit / 
daß das Koͤnigreich ſich nicht auff die Affirmation des Koͤniges wegen der Geburt dieſes ſup · 
ponirten Pringen verlaſſen ſolte: Ihro Majeſtaͤten haben ſeine Sache in allen Obſicht offent⸗ 
lich / als ihr eigen angenommen; und niemand auff Erden / es ſeyn Koͤnige oder Unterthanen / moͤ⸗ 
gen mit Recht erwarten oder zuge laſſen werden / in ihrer eigenen Sache die Stelle der Zeugen 
zu ſuppliren / da eine civile Regierung ſtabiliret iſt. So ſie rechtmaͤsßgühr eigen Beweiß 
in ihrer Sache ſeyn moͤchten / fo moͤchten fie alſo wol Richter ihrer eigen Beweiſe ſeyn / davon die 
Folge eine Umbkehrung der Fundamente der civilen Regierung ſeyn wurde / die doch eine von 
den fürnembſten Intentionen derſelben iſt / eine feſte Jultitz einzuführen / auff daß niemand fein 
eigene r Richter ſeyn ſolte. 

Wir wurden fo deutlich nicht reden / ſo wir es billig vermelden koͤnten; wir werffen hierdurch 
keine Argerniß anff Sr. Mayſt. / auch find wir auff keinerley Weiſe ſchuldig an der Miſſethat der 
Declaration oder Verlaͤumbdung: Wir erzehlen nur allein / wie das Geſetz von Engelland in 
dieſen Fall Sr. Mapſt. Affirmation von der Geburt dieſes prætendirten Pringen lautet / und 
daß fie keine Krafft eines rechtmaͤsſigen Beweiſes habe; noch vor ein rechtmaͤsſiges Gezeugniß 
mag angenommen werden. Und Se. Mayſt. iſt aus Billigkeit und Ehre / durch fein Ampt und 
Eyde verpflichtet / feinen Unterthanen nicht aufſzudringen / daß fie glauben geben / oder ſich vere 
laſſen auff ſeine wortliche Affirmation in dieſem Fall (noch auch auff der Koͤnigin / welches noth⸗ 
wendig darinne begriffen iſt.) Er kan nicht begehren / daß ſein Volek ihre alte Gewohnheiten und 
Geſetze verendern / und des Koͤniges Worte und Bejahung an die Stelle beſchworner rechtmaͤs⸗ 
ſiger Zeugen ſetzen ſollen / Sachen von der hoͤchſten Wichtigkeit und Angelegenheit die Regierung 
betreffend / zu beweiſen. 

Daſern das Koͤntgrelch zugeben ſolte / daß die Affirmation ihres Koͤniges / einen rechtmaͤs⸗ 
ſigen Pring von Wallis zu machen / ohne ſolche Zeugen von ſeiner Geburt / als unſere Geſetz ere 
fordert / genugſahm were / fo wuͤrden ſie oonſentiren, daß die alte Conſtitution der Englischen 
Monarchie verandert wurde / und wurden ſie alfo die durch die Geſetze ſtabilirte Securitaͤt ths 
rer Freyhelt und Güter dettruiren. Die Geſetze von Engelland kommen in dieſem Fall mit den 
Geſetzen anderer Koͤnigreiche und abſoluten Herrſchafft überein. Das civile Geſetz / welches in 
den meiſten Chrifilidjen Koͤnigreichen angenommen iſt / und alſo auff die abfolute Reglerung eine 
gerichtet war daß es elne von ihren Grund⸗Regeln were: Principis verbum pro lege haben- 
dum: Das Fuͤrſten⸗Wort muß fir ein Geſetz gehalten werden; Wir ſagen: dieſes Geſetz ſchrie· 
be niemahls kelnen abfoluten Glauben der AAirmation des Printzen zu / in vorfallenden Sas 
chen / darin das Recht der Unterthan en angegriffen wird: In dieſem Fall galt die Regel Prin- 
ecps non indiſtincte ereditur. Dem Fuͤrſten muß nicht vollkommlich / ohne einige Limitation 
und Reſtriction geglaubet werden / in A ffir mirung geſchehener Sachen / die das rechtmaͤsſige In ⸗ 
teteſſe und die Securitaͤt ſeiner Unterthanen betreffen. 

Die gelehrten Doctoren in dem Geſetze dererminiren, daß das Wort des Koͤniges / daß ein 

Unter: haner Verraͤtheren oder Rebellion wieder ihm begangen habe / nicht geglaubet / oder vor ei⸗ 
new 
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nen Bewelß angenommen werden muͤſſe; Sie ſagen außdrüͤcklich: Regi fides non adhiberur, 
talem fuiſſe proditotem. Desgleichen / ſo er einige Urſache prætendiret oder erklaͤret / warumb 
er einen Unterthanen oder Vafall ſeines Intereſle beraubet / ſo mag ihm nicht geglaubet werden / 
ſondern es muß Beweiß da ſeyn / und die Partheyen / die er zu ver vortheilen vor hat / muͤſſen 
eitiret, und ihre Defenfion gehoret werden. f F. i are} 
Sie beſchlieſſen in gemein / daß wenn ein Koͤnig etwas zu eines andern Nachtheil ſaget oder 
bezeuget / daß ihm darinnen nicht mag geglaubet werden / fuͤrnemlich / wenn ſeine Affirmation 
zu ſeinen eigenen Vortheil / und des Unterthanen Schaden fich erſtrecket. Alſo lauten ihre Worte: 
quando exaſſertione principis ipfe principaliter ſentitet commodum, & fubditrincom- 
modum, ipfi principi non creditur. < ; 
Kaͤyſer Henrich der ſechſte in Teutſchland / umb das Jahr 1200 hatte eine gebůͤbrende Mey⸗ 


nung von der Billigkeit und Urſache des Geſetzes in einer ſolchen Sache; Er begehrete nicht / 


daß das Volck ſeine und der Kaͤhſerin Conftantia Affirmation wegen der Geburt eines Printzen 
glauben ſolte / weil ein Gerüchte und Argwohn war / das Conſtantia bereits fo alt / daß ſie nicht 
mehr Kinder tragen koͤnte / und ihre Empfaͤngniß nur erdichtet were: Und darumb gab er dem Volck 
einen klaren Beweiß durch Zeugen / mehr als die Billigkeit erforderte: Er verfertigte einen oͤffend⸗ 
lichen Orth / alda er fic auffhielt / und erwartete der Zeit ihrer Entbindung / ventre cuſtodito, 
durch oͤffendliche Wachen und Bewahrer / damit ihr kein Wechſel Kind koͤnte zugebracht werden. 
Und alda / in Anſchauung des Volcks der Stadt / und aller Matronen / die da wolten / und eini⸗ 
gerley Weiſe koͤnten zu ihr kommen (in dem niemand auß geſchloſſen ward) genaß fie eines Prins 
tzen / der nachgehends zum Kaͤyſer erwehlet / und FRIEDRICH der 1 I. genennet ward. 

So es noͤthig were / wurden wir Ew. Hoheiten zeigen koͤnnen / daß die Ehre und Securitaͤt un⸗ 
fer er Koͤnigl. Familie in Engelland / und der Friede und Freyheit des Koͤnigre ichs / in der Con · 
ſtitution unſerer rechtsmaͤsſigen Monarchie / dergeſtalt angeſehen worden / daß es nicht in der 
Koͤnige Macht flehenfolte / die Succeffion nach ihren Willen zu verendern / oder durch einige 
Mittel die Abſterbung der Chron den nechſten Bluts verwandten zu entziehen. So aber das Kos 
nigreich Sr. Mayſt. Affirmation von dieſen Supponirten Pring ſeiner Geburt ohne deſſen eini⸗ 
gem Beweiß nach den Geſetzen und Gewohnheiten von Engeland glauben ſolte , fo würde die 
nechſte Succeffion dadurch wircklich und in der That auß dem rechtmaͤsſigen Lauff verſtoſſen / und 
des Koͤniges Willen üͤberlaſſen ſeyn / welches in der that iſt / die Chrone patrimonial zu machen / 
da doch nach den Geſetzen und Gewohnheiten von Engelland das Recht der Chron / auff den 
nechſten Bluts verwandten abſteiget / und der Succeſſor muß eigendlich der Erbe des Königreichs 
genennet werden / durch Krafft der Landes ⸗Geſetze / und er kan nicht auß ſeiner Succeſſion durch 
einige Acte ſeines Prædeceſſeurs verſtoſſen werden; wenn denn nun der Konig ſo groſſe Macht 
erlangen ſolte / daß er dem Volck aufforunge / ſeiner Atteſtation von der Geburt dieſes fuppo- 
nirten Printzen zu glauben / fo iſt deutlich zu ſehen / daß er fo wohl die natürliche Bllligkeit / als 
das Geſetz von Engelland in Anſehung einigen Praͤjuditzes Ih Koͤnigl. Hoheit / in fo weit fie die 

apparente Erbin der Chrone iſt / uͤberſchreitet. 8 
Wir glauben / daß die Jeſulten und andere Handlanger dieſes ſupponirten Pringen wieder 
dleſe unfere Geſetze nach ihrer Gewohnheit außruſſen werden / weil die Krafft derſelbigen ihren 
Betrug entdecket. Sie werden praͤtendiren / daß es nicht redlich ſey / ein Gezeugniß von 
feiner Geburt von ſothanen Zeugen und auff ſolche Weiſe / wie hier beſchrieben iſt / excluſive 
aller Roͤmiſche Catholiſchen zu erwarten. Und es iſt ein groſſes Bewelß ihrer Schuld daß fie auff 
die Geſetze unwillig ſeyn / welche der Falſchheit und dem Betrug vorkommen / und Sonnenkla⸗ 

ren Beweiß einer That erfordern. j 
Diejenigen / welche ger echt und unſchuͤldig / findniemahls auff ein Geſetz ungehalten / welches 
vor die Warheit und Gerechtigkeit Sorge traget. Sie koͤnnen ihnen nicht anders als wohl bewuſt 
ſeyn / daß es gemaͤchliger geweſen ſeyn ſolte / ſolche Zeugen zu erlangen / als unſere Geſetze / 97 
er 


ber Geburt eles P vingen zu ſeyn erfordern / als ſolche / dle fie darzu bekommen / dle nur gemach⸗ 
te Zuſchauer / und zu frieden waren (wie nun geſagt wird) nichts zuſtehen von einer Sache / das 
von fie augenſcheinliche Zeuge geweſen zu ſeyn / oͤffendlich ſolte geſaget werden. 

Es ift oͤſendlich bekandt / daß die Gegenwart von sehen Proteſtantiſchen von Adel von beyder⸗ 
key Geſchlecht und anderer Perſohnen von fuͤrtrefflicher Qualltaͤt / fo leicht weren zu haben ge 
weſen als elner von den Catholſſchen / wenn man fürhabens geweſen were auffrichtich und billich 
mit dem Koͤnigreich zu handeln; und wir wiſſen gar wohl / daß die Proteſtanten durch gantz Cus 
ropa / und nicht die Paplſten Satisfaction haben muſten / und begehrten von der Schwanger⸗ 
ſchafft und Entbindung der Koͤnigin. Der Argwohn eines falſchen Printzen war bey ihnen ſtarck / 
und mit den Papiften aber gar anders beſchaffen. Sie wuſten gar wohl / daß ihrer Koͤnigl. Ho⸗ 
1 und Verwandten / dafern fie darzu beruffen worden / eben fo bereit waren aufßzu⸗ 
warten als einige Cathollcken / und es war ihnen nicht unwiſſend / daß die Gewohnheit / das Ges 
ſetz und die naturliche Billigkeit erforderte / daß ihrer Königliche Hoheit vor allen andern gezie⸗ 
mende Nachricht von der erwarteten Zelt der Koͤnigin Entbindung haͤtte ſollen Nachricht gege⸗ 
ben werden; auff daß fie ſolche edie Malronen / als fic fir noͤthig geurthellet haben wuͤrde / fens 
den moͤgen Ihrer Mayſt. ſtetigs auffzuwarten / und alſo unpartheyiſche und unſtreitige Zeugen 
von der Geburt zu ſeyn. Sie wuſten woll / daß es der Gebrauch war / die Ambaſſadeure zu be⸗ 
ruſſen / bey der Koͤnigin Entbindung gegenwertig zu ſeyn / undauch / well ein Gerüchte von einem 
angelegten Beerug durch andere Proteſtantiſche Lande außgeſtreuet war / und einige Geſandten 
und oͤffendliche Miniſtris von einigen derſelben zu gegen waren / und fuͤrnehmlich / daß die Sols 
lander einen Ambaſſadeur alda haͤtten / der erwartete / daß man ihn darzu würde entbothen bas 
ben. Sie wlſſen wohl / daß die Provlſten vor einen rechtmaͤs ſigen und ungezweiffelten Beweiß 
der prætendirten Geburt nicht verhindert haben ſolten / daß fo viel Paplſten von beyderley Ges 
ſchlecht gegenwertig geweſen und affiftirer haͤtten / als Ihre Mayſt. begehret haͤtte / und fie hats 
te fich aljo vollkommenlich auff derer Hülfffe alleine verlafjen koͤnnen / fo es ihr ſo beliebet hatte / als 
ob die rechtmaͤsſigen Zeugen alda nicht gegenwertig geweſen weren. 

Die Paͤbſtlichen Rathgeber betriegen Sein. Mayſt. fo fie demſelben weiß machen / daß er dem 
Koͤnlgreich eine Gnuͤge thun koͤnne / wenn man nur ſagte / daß man darauff nicht bedacht geweſen / 
oder daß er es verſaͤumet oder nicht gewuſt hette / an ſtatt eines gebührenden Beweiſes nach den 
Gewouheiten und Geſetzen von Engelland. Es iſt eine Regel in unſerm Geſetz / daß niemand 
Vortheil aus ſeiner Nachlaͤsſigkeit ziehen moͤge. Ein minder Beweiß mag in unſern Gerichts 
Lauffe nicht angenommen werden / weil die Parthey die in der Sache interesſiret ft / keine Ver⸗ 
N Unwifſenheit vorſchützen mag / wenn fie es wol wiſſen können / was ihre Schuldig · 

eit war. 

Wir vermuthen es werde Ew. Hoheit wenn fie dieſes lieſet / vergnüget ſeyn / und der Warhelt 
unſerer etften praliminar Gonclufion, welche nothwendig allezeit im Gedaͤchtnüß muß behal⸗ 
ten werden / daß man ein recht Urthell fallen koͤnne in dem Fall dieſes ſupponirten Pringen von 
Wallis / und was Ew. Hohelt wegen ihrer prætenſionen ju thun vorkommet. Wir zweiffeln 
nicht / es werde Ew. Hoheit klaͤrlich begreiffen / was ihr von Sein. Mayſt. fordern moͤget / mit 
dennoch beyhaltung einer Gottfürchtigen Empfindung kindlichen Gehorſams. 

Wir mogen Ew. Hoheit zu Gemüth fuhren / daß / fo wle die Sache ſich nun er zelget⸗ Sein. 
Mayſt. mit keinem Recht von Ew. Hoheit begehren kan / daß ihr dieſen prætendirten Pring eve 
kennen ſoltet. Es ſtreitet wider die Billigkeitſund unſere Geſetze daß Ihre Koͤnigl. Hoheit von 
ihrer Stelle und Prætenſion von apparente Erben der Cron zu ſeyn adſtehen / und dieſelbige ei⸗ 
nem Kinde übergeben ſolte / welches noch nicht rechtmaͤsſig bezeuget worden / daß es von der 
Königin gebohren ſehy. Wir führen demnach Ew. Hoheit zu Gemüth die andere Conciufion, 
die hier zur Stelle muß vorher geſetzet werden als eine ablolute Gewißheit darauff zu init 
ren / das iſt: 2 a : E ; Dag 


rr ce rei a h... 


BDaß weder die Geſetze von Engelland noch einige natürliche oder civile Juſtitz von Ew. Ho⸗ 
heit einigerley Arth Zeugnüß oder Bewelß erfordern / daß die Prætenſionen dieſes ſupponirten 
ane e oder erdichtet ſeyn / oder daß er nicht von der Koͤnigin gebohren 


Ein jedweder / der da prætendiret, daß er der natürliche und echte Sohn einer Familien ſey / 


iſt verbund en und gehalten nach den Rechten und Gewonheſten aller civilen Reglerungen und dem 


offenbahren Licht der Natur es zu beweiſen. Dieſe zwo Regeln der civilen Geſetze ſind in allen 


Landen in den Lauff der Gerichte angenommen. Qvalem qvis fe facit pro Fundamento in- 
tentionis ſuæ, talem ſe debet probare und F ilius, qvi petit hæteditatem tanqvam filius, de- 
bet probare filiationem, Es dle Kundſchafſt oder einige andere Beſchaffenheit / oder Bers 


wandſchaſſt der Grund jemands Forderung iſt / fo muß der Forderer deſſen fein Fundament alles 


mahl beweiſen: und fo er der Pprætendirete Erbe einiger Erbſchafft zu ſehn / fothane ge⸗ 
nugſame Zeugnüſſe zu geben ermangelt / als die re lpective Geſetze der Laͤnder / ſeine nahe Uns 
verwandſchafſt des Geblits zu erwelſen erfordern / ſo ſind die welche ſeine Rechte abſteigende Ab⸗ 
kunfſt laͤugnen/ mit einigen Gezeugnüß ſolches zu beweiſeu nicht gehalten. Die Weiſe der Geſetze 


von Engelland bey den Rechts Handelungen aller prætenſionen, ſo durch die Geburth entſtan⸗ 


den / iſt den meiſten Engellaͤndern wol bekandt. Der Forde rer muß allezelt alles beweſſen / was 
er vorglebt von ſeiner Ankunſſt: und der geringſte Mangel des Beweiſes iſt ſeinem Proceß ver⸗ 
derblich; wofern der Berthadiger vermercket / daß der Anklager eln gnugſam rechtmaͤs ſiges 
Zeugnüß von ſeiner Ankunſſt und Geburth ermangelt / fo fallet er dem Gerichte niemahls mit 
Beweiß an ſeiner Seithe beſchwerlich / denn es iſt genug vor ihm / daß er zelget / daß die Zeugen / 
und ihr Zeugnüß welches fie einbring en / nicht gnugſam fey 7 
Ew. Hoh. iſt nicht verbunden weder durch unſere Geſetze noch nach der natirlidenGeredhtighett 
Zeugen zu haben / zu bewelſen / daß der prætendirte Pring von Wallis nur ein Betrug iſt; dieweil 
ihre Koͤntgl. Hoh cit die rechtmaͤſſige erkandte apparente Erbin der Eron iſt / und fo lange da keine 


rechtmaͤsſige Zeugen ſeyn / daßler von der Königen gebohren iſt / damit dem Koͤnigreich of⸗ 


entlich Satisfaction geſchehen kan / ſo darff Ew. Hoheit noch einiger Fuͤrſt / oder Staat feis 
ne Pretenfion nicht erkennen. Sondern es muß Ihre Koͤnigl. Hohelt von dem Königreich 
und allen Pringen und Staaten als apparente Erbin der Cron zu wenigſten fo lange geachtet 
werden / biß daß es rechtmaͤsſig er kandt und declariret iſt / daß cin Printz da iſt. Und es iſt eine 
augenſcheinliche Verforthellung Ew. Koͤnigl. Hohelt / des Königreichs / und des gantzen Prote- 
ſtantiſchen Inter eſſe, ju zu laſſen / daß dleſer ſupponnirte Pring alſo ſtilleſchweigend und fub- 
misfive ohne oͤſentliche Klage über die Unbilligkeit / den Nahmen des Printzen und apparenten 
Erben der Cron afſumiret und annimmet. 

Als die Papiſtiſche Liga die Forderung Euer Hohelt Vorfahren Henrichs des 1V, auff die 
Kron Franckreich abzuſchieben trachtete / und den Cardinal von Bouillon zum Koͤnig erklaͤrete / 
ſo ſandte er an den Pabſt / ob er ſchon damahls ein Proteſtant war / und an viele Fuͤrſten und 
Staten der Chriſtenheit Agenten, ju erweiſen / daß er der rechtmaͤsſige Erbe zur Kron were / 
und der Venediſche Staat fihrete zu ſeinem groſſen Vortheil / mit dem Paͤbſil. Nuntio auß / daß 
er dar für billich erkennet werden můſte / well es erſchlen / daß er der rechtmaͤsſige Erbe were. 

Es tit wahr ſein Recht war in der Poflesſion König zu fen: aber da iſt ja fo groſſe Raifon, 
daß ihrer Koͤnigl. Hoheit Titul, zu der Kron in Reverſion unterſtuͤtzet werde / weil ein ander 
darzu erhoben iſt / und durch die gantze Welt der rechte Erbe der Kron nechſt Sein. gegen⸗ 
waͤrtigen Mayſt. zu ſein declarir et wird. Es iſt ungezweiffelt billich und ehrlich / daß fie fordert 
und erwartet / daß des Prætendirers Geburth / die ſo ſehr / und mit fo viel Recht verdaͤchtig iſt / 
dem e durch unſtreitige Zeügen offenbar gemacht werde nach dem Geſetz und Gewon⸗ 


hett von Engelland und der natürlichen Billigfeit, a 


Es würde von einer gefährlichen Confeqveng fen könnes fo man zulleſſe / daß eine ſalge 


r 


Opinion durch ber Zeit Verlauff und Verſaͤnmnüß Staͤrcke in dem Koͤnigreich erlangen ſolten 
und dennoch kan weder das Geſetz noch die Billigkeit nicht erfordern / daß Ew. Hoheit in dieſem 
Fall etwas zu bewelſen habe. Ew. Hoheit darff alleine erklaͤren / wie ihr und dem Koͤnigr eich durch 
den prætendirten Printzen ungleich oder unrecht geſchehe / und Sorge tragen / daß man ihr und 
dem Koͤnigreich kein unrechtmaͤsſiges / unvollkommenes oder betriegliches Zeugnüß auffdrin⸗ 
ge / feine Proetenfionen zu unterſtuͤßzen. Aber Ew. Koͤnigl. Hoheit Forderung und Recht / die 
naͤchſte in Rexerſion, nach Sein. gegenwaͤrtigen Mayſt. in der rechtmaͤsſigen Abſteigung der 
Kron zu ſeyn / ſoll billich unwandelbahr ſtehen / und nicht in Zweiſfel gezogen werden nach dem Ur⸗ 
theil unſers Geſetzes und des Koͤnigreichs / ungeachtet alles deſſen / was biß daher in contrarium 
{ff publiciret und erklaͤret worden. 

Wir koͤnnen nicht zweiffeln / es fey allhier klar und deutlich erwieſen / daß Ew. Hoheit oͤffentliche 
Wegerung dieſem prætendirten Pring von Wallis zu erkennen / auff ſolchen ſichern Fundamen- 
ten des Geſetzes und der Gerechtlgkeit gebauet iſt / daß fie niemahls werden umbgeſtoſſen werden 
konnen. Wir haben auch Ew. Hoheit nicht mit andern Umbſtaͤnden in dieſem Fall beſchwerlich 
fallen wollen / welche wir in unſern Obfervationen angemercket / wodurch es vor uns nicht allein 
wahrſcheinlich ſondern auch unglaublich iſt / daß er von der Koͤnigin gebohren ſeyn ſolte. Nach 
dem es uns nicht moͤglich iit perſoͤnuiche Zeugen fuͤrzuſtellen / Ew. Hoheit eine jedwede umbſtaͤn⸗ 
de / die wir angemercket haben / zuweiſen: Und es iſt nicht billich / daß Ew. Hoheit die Zeugnüſſe 
auff unbekandte Aurhorität annehmen ſolte / dieweil wir mit keiner Vorſichtigkeit unſere Mas 
men unter dieſes Memorial unterſchreiben / noch auch die Zeugen in dieſer Sache beyfuͤgen fine 
nen / angeſehen der Beweiß der Umbſtaͤnde niemahls ein Fundament pofitive ungezweiffelter 
Sicherheit fein kan / ſondern daß es allein kan dienen / die Falſchheit der Jeſuitiſchen Invention 
in dem Beteuge deſtomehr uͤbelberuͤchtiget und verhaſſet zu machen / weil es ungezweiffelt Euer 
Hoheit Intereſſe iſt / niemahls von den Grund Regeln der Geſetze und der Juſlitz abzuwelchen / 
wodurch es gantz und gar auff die Handlanger dieſes fupponirten Printzen geleget wird zu be⸗ 
weiſen! und zwar durch die hoͤchſte Menſchliche Sicherheit / die durch eugen erlanget werden 
kan und daran das Koͤnſgreich vollkommene Satisfactionnimmet. 

Und dieweil es offenbahr und wol bekan dt iſt / daß fiber alle andere von der Roͤmiſchen Kirchen / 
die Jeſuiten ( die ſich in dieſer Sache mit Ernſt wieder Ew. Hoheit legen werden) die groͤſſeſte 
und un verſchaͤmteſte Kühnheit haben geſchehene Sachen nicht zugeſtehen / und darauff falch ach 
zu ſchweren / es fen die That auch noch fo wol bekandt und klar erwieſen / fo wurden ſie froh ſeyn / 
daß ihnen cinige Gelegenheit oder einige Muͤgligkeit an dieſer Seithen gegeben wurde / die Gas 
che durch diſputiren in Zweiſſel zu ziehen / auff daß ſie alſo die Warheit verdunckeln und einige 
von dem Volck mit ihren duppelverſtaͤndigen Affirmationen nnd ungereimten Betriegligkeiten 
wider Ew. Hoheit Zeugen / oder durch thre Gezeugnüͤſſe und verwegene Befeſtigungen der Falſch⸗ 
heit verleiten moͤchten. i 

Auß allen diefen Betrachtungen wollen wir dic Erzehlung vleler kraͤfftigen umbſtaͤnde / die wir 
zuſamm en gebracht hatten / einziehen; wlewohl / fo ſie alle bey einander in gebuͤhrlicher Ordnung 
geſetzet weren / fie durch ihre vereinigte Staͤrcke / unpartheyiſche Richter Frafitiglich bewegen fons 
an in beſchlieſſen / daß es unmuͤglich / daß die Koͤnigin diefes ſupponirten Pringen Mutter 

eyn kan. 

Wir würden Ew. Hoheiten ſehr umbſtaͤndliche Verſicherung geben koͤnnen / daß niemahls eini⸗ 
ger redlicher natürlicher Grund zu ſehen geweſen / darauff man glauben koͤnte / das Ihre Mayſt. 
empfangen habe. Sie hat niemahls das erſte / natürllichſte / und bekanteſte Zeichen der Empfaͤng⸗ 
nif gehabt: Ihre monatliche Reinigung blſeb allewege wie zuvor in ihrem ungewiſſen Lauff die 
gautze Zeit über ihrer prætendirten Schwangerſchafft. Sie hielt es nicht verborgen / daß es ihr 
nach der Frauen ⸗Weiſe gienge in ihrer Neiſe nach dem Bade / auch nicht / daß es noch etliche Ta⸗ 
ge hernach wehrete / nach dem fie der Konig alda gelaſſen . und ob ſchon der Fleiß / pean ie 
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hernach ſolches zu verbergen / wenn ihre Zelt verhanden / anwendete / fruͤchtloß zu ſeyn ſchlene 
weil ee Dinge zu mehrer Perſohnen kundſchafft gelangete / als die zu vertraueten die ſes Betrugs 
gemacht waren. 

Well Ihre Mayſt. nicht das natürliche Zeichen von Auffhaltung ihrer natürlichen monatli⸗ 
chen Zeit hatte / worauß die Frauen durchgehends ſchlleſſen / daß ſie e mpfangen 5 dar⸗ 
nach ſie haͤtte rechnen koͤnnen / ſo ſcheinet es durch des Koͤniges Anrede an den Rath / daß es 715 : 
rer Mayſt. rathſam zuſeyn gedacht / kund zuthun / daß die Zeit ihrer Empfaͤngnüͤß geſchehen / als 
ſie ein Geſchenck dem Bilde unſer lieben Frauen zul. oretto bey der Wiederkunft des Koͤniges zu 
der Koͤnigin im Bade ge ſandt haͤtte. 

Es war damahls noch allzufrüͤh vor ihr von einem untergeſteckten Kind verſehen zu ſeyn / und 
darumb ſtund es in ihrer Macht ſolche Zeit ihrer Empfaͤngnüͤß zu nennen / als es ihr bellebte / und 
als denn nach einen Kinde fragen zu laſſen / daß damit überein kommen moͤchte. Und es ſchlen ets 
ne gottfuͤrchtige und herrliche Sache zu ſeyn / daß ihre Empfaͤngnüß zu einem Wunder ⸗Werck uns 
fer lieben Frauen Bildniß gemacht wuͤrde: wiewohl das Ungluͤck nach der Zeit wolte / daß fie die 
Zeit ihrer Empfaͤngnüͤß und ſupponitte Entbindung nicht mit der gewoͤhnlichen Zeit der Natur 
von neun Mondenüͤberein kommen laſſen konte. — 

Die Vertraueten und Rathgeber dieſes Betruges / als fie das Gerücht hoͤreten auff des Koͤni⸗ 
ges Erklaͤrung / da das fupponirte neugeborne Kind vorgezelget ward / daß er nun einen ſtar⸗ 
cken und hurtigen Pring zum Sohn hatte: da eine gar geringe Kinder'gebaͤhrende Frau / dle nicht 
darben intereſſitet war / auß ſpott geſaget / daß ſolches Kind von acht Monden eben ein fo groſfes 
Miracnl wares als der Koͤnigin Empfaͤngnuͤß geachtet worden: Als die Vertraueten / ſagen wir / 
befuͤrchteten / daß es die Erzehlung zu unglaublich machen / und zu Entdeckung des Betrugs dies 
nen ſolte / fo beredeten fie Ihre Mayſt. zu erklaͤren / daß fic ſich in der Zeit ihrer Empfaͤngnuͤß vers 
rechnet / und daß fie wohl wife, daß fie ſchon ſchwanger geweſen / ehe fie das Bad gebrauchke. 
Durch dieſe neue Rechnung dachten ſie / daß man wohl verſichern moͤchte / daß das Kind auff {ets 
ne gebührende Zeit geboren worden / und darumb wohl hurtig und ſtarck jenn koͤnte / wie Seine 
Mayſt. geſagt hatte: Und fie gedachte / daß es eine kleine Schwerigkeit mare zu ſagen / die Frauen 
verrechnen ſich offtmapls, l 

Aber zu ihren Unglück hatte fie vergeſſen / daß Ihre Mayſt. noch unterſchiedliche Wochen nach 
ihrer prætendirten Entbindung wohl außdrücklich ihre erſte Rechnung verſichert haͤtte; Sie 
haͤtten vergeſſen / daß es genugſahm bekandt war / daß Ihre Mayſt⸗ ihre Monats ⸗Stunden in 
ihrer deiſe nach dem Bade / und noch vier Tage / nach dem der Koͤnig von dannen weggezogen 
war / gehabt / welches ein klarer Beweiß / daß fie damahls noch nicht empfangẽ haͤtte; Sie confide- 
rieten nicht / daß wo es wahr iſt / daß die Koͤnigin gewuſt / daß fie empfangen haͤtte / wie ſie un · 
laͤngſt erklaͤret haͤtte / daß es alsdenn keine Mißrechnung {eva koͤnnen / und der ſchlechteſte Artzt / 
denn fie in dem Bade hatte / würde ihr wohl haben ſagen koͤnnen / daß / wofern fie ihr einbildete / daß 
fie empfangen haͤtte / gleich wie fie nun ſagt / daß das Baden vermuthlich oder glaublich die Frücht 
umbs Leben bringen wurde. 

Sie bedachten auch nicht / daß / als der Koͤnig durch Ihrer Mayſt geheime Erfindung erklaͤ⸗ 
ret hatte das Miracul von der Zeit ihrer Empfaͤngnuͤß) ſolche gantz nicht mit ihrer gegenwerti⸗ 
gen Rechnung überein kaͤme / auch ward in dem Rath / darnach man geſchicket / nicht einmahl ger 
dacht / wie ihre Maj. Warheit bey Ehren bleiben kunte durch ſolche wlederwaͤrtige Erklaͤrun⸗ 
gen: Aber wir haben dieſes nicht noͤthig zu melden / in Anſehung daß die Welt gnugſam weiß / 
wie wenig die Jeſuitiſchen Beicht⸗Vaͤtter die Warheit beobachten. : 

Ihre Maj. erzelgete keine Urſache zu glauben / daß ſie Schwanger waͤre / durch den gewohn⸗ 
ten fortgang der Natur; die gemeinliche naturliche Zeichen / die man in den 4 erſten Monden 
in allen ſchwangeren Frauen verſpuͤhret / waren gantz nicht bey Ihrer Maj. zu finden: Da war 
keine guſſſchwellung oder vergroͤſſerung von der gewohnlichen proportion ihrer Bruͤſte / auch 
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war niemahls keine Milch in denſelben zu ſehen / (wiewohl eins mahls eine Frau war / welche 
ſich ſolches zu ſagen erkuͤhnete) ihre Groͤſſe blieb allewege einerley / vor den Angen aller die fie fas 
hen / und vor rechtmaͤsſige Zeugen pasſiren koͤnnen / und durchgehends in ihrer Gegenwart was 
ren / und keine von den vornehmen Frauen / die tuͤchtig waren Zeugen zu ſeyn / koͤnten jemahls 
die Satisfaction hefommen / daß fie einen tropffen Milch auß ihren Bruͤſten ſahen / wiewohl es 
zur Ehre / Intete ſſe und Ergetzligkeit ihrer Maj. würde gereichet haben / daß fie es gewieſen hats 
tel, wo anders einige Warheit in der Prat enſion ihrer Schwangerſchafft geweſen ware, 

Wir ſtellen dieſe umb ſtaͤnde in unſer Gedaͤchtnuͤß / nicht fonder Lachen unſerer Geſellſchaſſt / 
weil einer von uns ſagte: daß er nun gewiß wuͤſte / daß weder ihrer Maj. Doctores, noch die 
Sefuiten naturliche Philoſophi waͤren; denn ſagte er / fie wurden mit weniger Kunſt die Bruͤſte 
der Koͤnigin / in dem Alter / das fie. nun hat / fo wohl mit Milch haben koͤnnen auff ſchwellend 
machen / daß fie dieſelbigen gemachlich auß melcken koͤnnen / in Gegenwart der Printzesſin von 
Dennemarck / und aller Proteſtantiſchen vornehmen Frauen bey Hoſſe: Es kan ſagte / ergeſche 
hen in vernünfftigen oder Thierſſchen Geſchoͤpffen / nd er gabe uns ungezweiffelte Exempel davon / 
die ihm bekandt waren / fo daß man ſelber ein Kind daran hette Saugen laſſen koͤnnen: und uns 
einige Luſt zu machen / fo praͤſentirte er uns ſolches an einem unvernünfftigen Thiere zu zeigen / 
well er es zuvor wohl probiret hatte / und melckte Milch auß dem Eyter eines jungen Thiers / 
das noch nie geworſſen hatte. Ein ander von der Geſellſchafft ſagte; wenn das ſo eine gemach⸗ 
liche Kunſt ware / fo verwunderte er ſich / daß die Roͤmlſchen Prieſter es nicht gelernet haͤtten / 
dleweil der Welt bekandt iſt / daß fie (hon lange die Kunſt gehabt / Milch von der Jungfrau Ma⸗ 
ria über 1600 Jahr her zu bewahren / und die von einer Pferde Ladung zu einer Wagen Ladung 
zu vermehren / ſie alſo unter ihren leichtglaubigen Voͤlcklein außzubreiten. 

Wir bitten Ew. Hohelt umb Verzeihung / daß wir hlerinnen nicht fo ernſthafftig ſchelnen / als 
dle groͤſſe der Sache es wohl erfordert; Wir reden allein die Worte der Wahrheit und Beſchei⸗ 
denheit / aber die kuͤrtzwelligen Handlungen der Roͤmiſchen Prieſters (die vielmahls ein trauri⸗ 
ges Ende nehmen) zwingen uns ſie vorzuſtellen / wie ſie es verdienen. ; 

Es iſt noch cin ander bekandtes Zeichen und Gezeugnuͤß / daß eine Frau ſchwangeriſt / das iſt / 
die empfindliche Bewegung des Kindes in ihrem Lelbe / welches wie man erwartete / Ihre M. 
den vornehmen Frauen mit Freuden würde gezeiget haben / fürnehmlich den Proteſtantiſchen 
Frauen von ihrer Schlaaff⸗Kammwer / die benebenſt den Proteſtantiſchen Doctor, der damahls 
ihr Medicus war / an ihren Schwanger ſeyn zweiffelten / fo fern als ſie duͤrſſten. Da man præ⸗ 
tendirte; daß fie Leben fuͤhlete / und es alſofort durch das gantze Koͤnigreich ruͤchtbahr gemacht / 
wurde es Ihrer Mayſt eine Freude geweſen ſeyn / und keine Muͤhe (dafern die Sache wahrhaff⸗ 
tig / und ſonder Betrug geweſen) die Bewegung des Kindes ehrlichen Matronen / von ihrer 
Schlaaff Kam mer gezeiget zu haben / die auff allen Fall rechtmaͤsſige Zeugen von der Warheit 
ſey n koͤnnen zu Vergnuͤgung des Koͤnigreichs / welches mit recht jaloux iſt. Die Frauen hatten: 
ihren Leib anrühren und gebührende Richter ſeyn koͤnnen durch ihre eigene Erfahrung von der 
wahren Bewegung des Kindes in der Baͤhr⸗Mutter; und einigen von der Blutverwandſchaſſt 
der apparenten Erben haͤtte die Gunſt erzeiget werden ſollen / wie unſer Geſetz und die Gemei⸗ 
ne Fuͤrchſichtigkeit lehret / alle Jalouſie dadurch wegzunehmen. Aber wie fleisſig man auch war 
das Gerüchte / daß Ihre Mayſt. mit einer Leibes ⸗Fruͤcht ſchwanger / auß zubreiten / ſo wolte man 
dennoch das Fuͤhlen derſelben Bewegung competenten Zeugen niemahls vergoͤnnen / wodurch 
das Argwohniſche Koͤntgreich Urſache muͤſte gehabt haben zu glauben / daß fie ſchwanger ware. 

Das folgende ſichtbahre Zeichen des wahren naturlichen Fortgangs der Schwangerſchafft iſt 
die Außdehnung aller Theile des Leibes / welche die Baͤhr⸗Mutter umbgeben. Denn die Ort und 
die Weiſe / in welchen die Natur die Verwellung des wachſenden oder zunehmen des Kindes in 
der Baͤhr Mutter bereitet / iſt der geſtalt beſchafſen / daß nach deſſen Zunehmung / und Ver⸗ 
mehrung der Feuchkigkeiten / die ſich alda natuͤrlich und nothwendig verſamlen / alle Jhellen/die 
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alda ruud umbher liegen / allmaͤhlich ſich außdehnen und auß breiten / umb raum zu machen. Es 
iſt niemahls geſchehen / kan auch natuͤrlicher Welſe nicht geſchehen / daß das Peritonæum oder 
umbgeſpante Fell des Bauchs nur allein außgedehnet werden ſolte „dem Kinde raum zu gee 
ben: alle Naturaliſten und Anatomici wiſſen wohl / daß ein Kind auff dieſe Manler fein natuͤr⸗ 
lich Lager in der Baͤhr⸗Mutter nicht wuͤrde halten noch lebendig geboren werden koͤnnen. 


Alle Manner und Frawen / die ſemahls mit ſchwangern Frauen recht umbgangen / wiſſen 


gar wol] daß alle Theile / fo die Hole beſchlieſſen / auffſchwellen / biß daß die Zeit der Entbindung 
herbey nahet: aber dieſes Natürliche nothwendige Zeichen der Schwanger ſſchaßft mangelte fo voll» 


kommlich bey ihr er May t. daß verſtaͤndige Beſichtiger von beyderliy Geſchlecht ſich verwunderten / 
daß keine ſubtilere Künſte ins Werck geſetzet worden / dieſes Zeichen / und einigen Schein des 


Wachsthums des Kindes an ihren Leibe ſpüren zu laſſen. Wir wuͤrden durch verſtaͤndige er fahr⸗ 
ne Matronen unterrichtet / die mit fleiß ſich bey ihrer Mayſt. ver fuͤgten / genaue Achtung auff 
fle zu geben / daß alle außwendige Theile ihres Leibes / welche die Baͤhrmutter umbgeben / eben 
Hon der proportion waͤren / als zu andern Zeiten / außgenommen allein der Bauch / welcher lu⸗ 
ſtig auffgeſchwollen und dicke war / alſo daß Ihre Mayſt. von vor nen angeſihen / den anſehen nach 
wol Schwanger war: Aber / ſagten ſie / wann wir Ihr. Mayſt. wandeln ſahen / fo ver ſpuͤhrten 
wir nicht den geringſten Schein einer ſchwangern Frauen. Wir trugen Sorge / durch verſtaͤn⸗ 
dige Frauen / die Geſtalt Ihrer Mayſt. Leibes obferviren zu laſſen / auff unterſchledliche Zeiten 
ihrer verſtelleten Schwanger ſchafft / auch einmahl eine ſehr kurtze Zeit vor ihrer praͤtendirten 
Entbindung. Und man gab uns allemahl einer ley Nachricht / welches wir Eu. Hoheiten allhler 
getreulich mittheilen. 4 N 

Wir verglichen dieſe Umbſtaͤnde noch mit einen andern / den wir angemercket hatten / und da⸗ 
von Wir von Zeit zu Zeit vollkommene Verſicherung hatten / in waͤhrenden letzten 4 Monathen 
Ihrer Mayſt. vorgegebenen Schwangerſchafft; Dieweil in dieſen Monden durchgehends die 
Theile / welche die Bähr⸗ Mutter umbzingeln ( meiſtentheils auffſchwellen / wuͤrden wir wohl 
informirtt / daß Ihr. Mayſt. in allen dieſen Monden / wieder ihren vorigen gewohnlichen Ge- 
brauch allezeit als fie eln weiß Hembde anziehen ſollte / auß ihrer Kammer gangen / und ſich 
in ihr Cabinet / oder in ein ander beſonder Zimmer begeben / mit zwo oder drey Itallaͤnerin / und 
wolte niemahls zulaſſen / daß jemand von den proteſtantiſchen Nammerinnen ſehen ſollte / daß 
ſie ein rein Hembde anzoͤge / wir ſie ſonſten wohl zu thun pflegen. 

Dieſe zween Umbſtaͤnde erklaren einander / und erweſſen klaͤrlich / daß die naturliche Made. 
te und wahre Giftale Ihrer Mayſt. Leibes ſo / wie fie damahl war / von denen / die nicht von 
dem Verbuͤndnüß in dem vorgehabten Betrug waren / nicht moͤchte geſehen werden: Die ſenj⸗ 
gen / die allein Capabel waren / rechtmaͤsſige Zuugen vor Ihr Mayſt. wieder das gemeine Ge⸗ 
ruͤchte zu ſeyn / (wo fit anders durchs Geruͤchte belogen worden) die wurden alle auß zeſchloſ⸗ 
ſen / daß ſie nicht ſehen kunten / ob ihr Leib warlich und natürlich geſchwollen war: und eini⸗ 
ge wenige Frembdlinge von keiner Qualität / muſten allein das Geheimnuß von dem jenigen 
bewahren / davon Ihr. Mayſt. Bauch fo auffgelauffen war. 

Nichts kan klarer ſeyn / auß allen dieſen Umbſtaͤnden / wenn fie gebühr endermaſſen zu am ⸗ 
men gefuͤget werden / als daß nichts zu ſehen geweſen von der naturlichen Einfalt und Klarhelt / 
welche ſich allezeit bey der Warheit finden / in dem gantzen Comportement Ihr. Mayſt. von der 
Zeit an / da ihre vorgegebene Empfaͤngnuß den Anfang genommen / biß zu der Zeit der er⸗ 
tichteten Entbindung des ſupponirten Printzens von Wallis. Alles was in der Sache gethan 
worden / hat deutlich zu erkennen gegeben / daß einiger Betrug und Deſſein darunter ſteckte / 
die Wircke der Natur zu bedecken / welche freylich der gantzen Welt billich haͤtten ſollen vorge⸗ 
th ecg. Wo anders einige Wahrheit in otefem Fuͤrgeben geweſen / die das Licht vertra⸗ 
gen koͤnnen. : | 


Wir moͤgen Eu. Hohelten unfehlbahr verficern/ daß in allen dan 8 Monden und 4 Tagen fo 


die erſte Rechnung von Ihr. Mavit, Schwanger ſeyn find / oder von der Zeit an / da fiz nach 
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den Bade gieng | nach der neuen Nechunng / niemahls einige von dieſen fleten natur lichen Zeichen an 
Ihrer Dav geweſen ſind / die einigen Virſtaͤndigen Mann oder Grau Urſache geben konnen 
zu glanben / daß fie ſchwaͤres Leibes gieuge. 

Der Fortgang nach dem Ende zu / von dieſem vorgenommenen Betrug bon ditſem Pring ven 
Wallis iſt mit dem Anfang überelnkommen. In der Zubereitung gegen Ihr. Mayſt. bermeine 
ten Encbindurg / iff kein Abſezen genommen worden / auff die Regeln der Natürlichen Billigkeie 
oder Geſetz's oder gemeinen Fuͤrſichtigkeit / noch auch auff die offenhertzige Freyheit und natüͤell⸗ 
chen Handlung / die billig hatte bezeiget werden ſollen / daß fie das Koͤuigreich oder die Welt 
nicht fürchteten / wol wiſſend die Warheit von allen / was in den praͤtendir ten natur lichen Wirck 
mit einem Kinde Schwanger zu ſeyn / zu geſchehen pfleget / woran dem gantzen Koͤnigreich / und 
einem groſſen Theil der Welt gelegen war. Dafern man ſich nach der Gewohnhelt und den 


, Gefegen bon Engeland oder der Natürlichen Billigkelt und Umbſtaͤnden bey der noͤthigen Zu⸗ 


bereltung vor Ihr. Mayſt. er war teten Entbindung bon einem Pring gerichtet ade / fo ware es 
gewißllch billig gewefen / daß man erſt bon allem Eu. Hoheiten zeitliche Nachricht gegeben hatte / 
wie auch andern / die naͤchſt ihr die Apparenteſten zur Sueces ſion der Chron waren / von der Zeit 
ihrer erwarteten Arbeit und Erlöſung von einem Pring! und von dem Orth ihrer Riſidentz auff 
dieſe Sait: auff das gebührende Edle Matronen und andere ſich berelten uad darauff war ten / 
und Id rent wegen gegenwartig ſeyn moͤgen; welcht durch ihre Stzeugnuͤſſe allen Argwohn des 
Betrugs vor allezeit wegnehmen koͤnnen. 

Doch es iſt nicht allein unlaugbat / daß lch; Nachricht weder J. K. H. noch einigen andtrn von ihren 
Glut Freunden / noch auch einiger Edl. Matronen von Engelland gegeben worden ſondern es würden 
auch ſolche Ziftigfciten gibrauchet die Zeit und den intentionirtin Ort ihrer praͤtendit ten Arbtit zu bers 
bergen / und ward ſolche ertichte Zeit von ihrer vermeynten Empfaͤngnuͤß von dem Koͤnig und Koͤnig en ſo 
Kund gemacht! daß weder Ihre Koͤntgl. Hoheit/ noch einige von dem Adel auff einiger leyh Wel ⸗ 
fe vorher ſehen kunten / auff welche Zeit die Come die / die man geſpleltt zu ſeyn ſaget / den ane 
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‘fang nehmen würde. 


Der Orth / allda Ihr. Mayſt. ihr Kinderbett halten ſolte / ward fo ungewiß gehalten / und 
offtmahls fo unt er ſchiedlich angedeutet / biß weilen ſagte man / es folee zu Richemont ſeyn / biß ⸗ 
willen zu Windſor / und auff eine andere Zelt wieder zu Hamptonceurt / damit Niemand von 
den Edlen von beyderliy Geſch lecht / die auverwandt und befreundet waren mit den apparenten 
Erben / noch auch jemand von den proceftanti chen Adel wiſſen kunte / wo fie ſich ſolten bereie 
machen Ihrer Mayff. auffzuwarten / wie denn ihre Pflicht war / die fie Ihren Mageſteten Ihrer 
Koͤuigl. Hoheit und dem Koͤnigreich ſchuldig waren. g 

Gleich wie die offendliche Anzeigung des Orths offtmahl beraͤn nere ward / gleich als wenn 
man dor hatte / unvermuthet anf einen Sprung einen Orth zu erwehlen; alfo ward endlich ſo 
plotzlich und dem anſehen nach geſchwinde Reſolution einen Tag oder green vor der prätendirten 
Entbindung genolumen / daß fie zu St. James ihr Kinder bette halten ſolte / (wie wohl niemand 
anders vermuthete / als daß es noch wodl dreh Wochen Zeit war) daß Befehl gegiben ward / 
ihr Loglment jo ſchleunig zu virſertigen! daß da Jor, Mayſt. des reytags ſagte / vaß fie des 
Sonnabends alva ſchlaßfen wollte / und ihr wieder geſagt wars / daß es nicht moͤglich waͤre / das 
Logiment fo geſchwindt fertig zu kriegen / war ihrt Antwort / daß fie denn auff dem Boden 
allda liegen wollte. 

Es wurde von ollen Proteſtanten verhofftt / daß die Peintzesſin von Dennemarck umb ihr 
ſelbſt willen getteulich würde zugtſehen haben / wenn die Zeit Ihrer Mayſt. Encbindung würde 
kommen ſeyn z, wie wohl fie nicht Maͤchtig war / oder bon den Vorfaͤllen in Ihr. Mayſt. vir meyn⸗ 
tin Schwanger gehen nicht Nachricht geben dur fte; Gleichwohl ward dermeynet / daß man 
fie nicht vor bey gehen konnen / daß fic nicht folte allda gigenwertig geweſen ſeyn / zu ſthen / was 
an das Tagte ; Liche wilyde gebracht wrden / es ward aber darauff gedacht / daß man ihr rathen 
folce J wenn fle ſtopffende Artzneyen von nother haz / daß fie ſich nach den Laßlrenden 


Waſſir zu Bath begeben ſollte / fle alle So Mellen von der Hand zu halten / His der prätene 
direte Pring würde geboren ſeyn. 

Da wir er Nachricht bekamen von Ihr. Mayſt, krelbender Erklarung / daß fic dn Son⸗ 
nabend des Nachts zu St. James liegen wolte / konten wir nicht vermuthen / daß den Gone 
tag ein praͤtendirter Pring vor den Tag kommen ſollte / auch war da keim Gemummel davon / 
oder die geringſte Natürlichen verſtelten / oder gemachten Zeichen von den vorhergehenden We⸗ 
hen einer Frauen derer kreiſtende Zeit herbey kommtt. Ihe. Manſt. ſpielte noch (pat in die Nacht 
in der arten / und war kein Schein davon einiger indifpofition / ward auch in der Nacht 
dergleichen nichts vorgewendet: aber der Außgang erwieſe uns auff den Sontag / was die Ur ſa⸗ 
che war | daß Ihr. Mayſt. eine fo feſte Reſolutlon nahm zu St. James des Sonnabends in der 
Nacht zu liegen / es geſchach darumb / daß fie des Sontags ein Pring gebar en follte. 

Sie hatte ſehr arthlich ſolche Zeit des Tages erwehlet / nemlich zwiſchen 9 und zo lihren des 
Vormittags / auff daß alle oder die meiſten proteſtantiſchen Vor nehmen Gran in der Kirche 
ſeyn mochten / und das Wee ct vollbracht wurde / che fie wieder kaͤmen / und die Heb⸗Amme Frau 
Gabany und die Favoritin Frau Tourain Freyheit haben mochten / wie fie daun auch batten / 
ihre Perſohnen in herfürbringung eines einge ſchobenen Printzen zu ſpielen. 

Die Kammer die er wehlet war / dieſe Fabul dar innen zu aglren / war ſehr bequem dar⸗ 
zu undſden Regeln der gemeinen Fürſichtigkeit zu wieder / die man billich in einem ſolchen Fall 
wahrnehmen follen / da man Argwohn hatte, wegen eines eingeſchobenen Kindes / dafern ihre 
Meynung auffrichtig und gut geweſen wäre: Es war allda eise geheime Shire innerhalb der 
Lehnen / dle rund umb das Reiſe Bette gleng die in ein ander Zimmer ſich öffnete / darauß 
man heymlich ein Kind herbey bringen und ins Bette ſteck en kunte / ohne daß es von ſemand / 
der in der Koͤnigin Cammer war / koͤnte geſehen werden / ob er auch ſchon an den Füͤſſen des 
Betts ſtünde (denn es duͤrſfte Niemand in die Lehnen hinein kommen) und durch dieſe Shire 
brachten / die drey Vertraute / die Habs Amme / Fran Labany und Frau Tourain in Ihr. 
Mayſt. Bette / was ihr beliebte. ae 

Wenn ſie niche einige geheime Zuführung durch dieſe Shire bon noͤthen gehabt / fo wiede 
die gemeine Fur ſichtigkeit erfordert haben! daß fic dieſelbige Zugenagelt oder Verſegelt haͤtten / 
zu Vermeydung derbilligen Jalouſie des Königreichs / daß ihm ein falſcher Pring auffgetrun⸗ 
gen worden / wenn fie zu hoͤren bekämen / daß ein fo geheimer Weg da geweſen | wodurch es 
denen verbundenen leichte ſiel das zu thun / fonder daß es von andern die in der Kammer wile 
ren dermercket werden konte: aber ts erhellete auß dem Außgang / daß dieſe geheime Shire fo 
noͤthig vor dieſen angeſtiffeten Betrug / daß alle Handelungen deſſelben durch dieſe Shiite vers 
nichtet wurden; Gleich wie bey allen den Lords von dem Rahe bekandt iſt“ die dahin gleich⸗ 
fam zum Schein gebracht worden / nicht umb etwas zu ſthen / das gethan wuͤrde / ſondern ale 
lein in der Schlaff Cammer Ihrer Mayſt. geſehen zu werden / damit man ihre Nah men dem 
Role Kund thun mochte / als ob fle Zeugen der Koͤnigin Eutbindung von diefen pratendir ten 
Printz geweſen waren, 8 

Die cibile Geſeze thun die Verſehung / als eine Regel der gemelnen Natürlichen Billigkeit / 
daß wenn elne Frau eines Nachgebohrnen Kindes / das einen andern apparenten Erben auß ⸗ 
ſchluſſen ſollte / gentſen ſoll / daß die Kammer darinne fit ſoll gebaͤhren / nur eine Shire haben 
muͤſſe / und im fall der ſrlbigen mehr allda wären] daß fie müſten mic den Piuſchafften von bey · 
den theilen Verſiegelt werden; und daß Wachen an die eine Share geſetztt / und keine Frau 
ehe und bevor fie wohl und auff allerley Weife befuchee worden / hintin gelaſſen werden ſellte / 
auff daß Fein Kind hinein gebracht werden mochte zu der Frauen / in ihre wahren oder wer. 
mtynten Arbeſt. Und ob wir (chon keine außdrückliche Statuten haben / die Anleitung in ſol 
chem Fall geben / ſo abhorriret dennoch unſer gimen Seſetz allen betrieglichen Schein bey Erb⸗ 
ſchafften und verordnet / daß xa von den kuͤchtigſten Nachbarn bow allen Zechen und Schein 
des Betrugs urthellen ſollen / und fie bermoͤgen auch von einem dermuthlichen Blick zu urthei⸗ 
un! und einen praͤtendireten Erben zu verwirffen / wenn fie einige Zeichen des Betrugs und 


dier Falcchbeit verſpüren / worauff fie ihr ir tell fundiven / und muß ein jedweder auff (eine ei. 

gene . Sorge tragen daß keint Ucfache tines Argwohns von einem eingeſchobenen Erben 
gegeben werde. . 8 ME he 

Wir haben Eu. Hoheiten getreulich gezeiget / was far Zubtreitungen alda gemacht worden 


Intention auffrichtig und offen hertzig mit Ihr. Königl. Hoheit / als apparenten Erbin der Chron / 

und mit den Unterthanen des Königreichs zu handeln; auch waren keine Natuͤrlicher Zeichen da / 

daß Ihrer Mayſt. befuͤrchtete oder erwartete der geweinen Wehen / Schmertzen und Gekahr 
elner Frauen in Kindes ⸗Noͤtzen / daß fie einige gehoͤrige Verſehung dargegen gemacht baste, 

g Wir konnen nicht zu wiſſen bekommen / daß einige Bereit ſchafft von den gewoͤhnuchen 


der Frauen ihnen in ihrer Arbeſt und Kreſſten foͤrderlich und bebülfflich ſeyn kan. ie 

Unter andern behoͤrlichen Vorſoratn follte es gewißlich empfindlich ſeyn gewefen / daß cine 
Geſill ſchafft von Doctoren vet ordnet wor den / etwa irgendwo nicht weit von Ihrer Mayſt. bey 

der Hand zu ſeyn / wo fie nicht wohl vorher gewuſt / daß nichts noͤthigts vor fallen wurde / 


gegen Ihrer Mayſt. vermelneten Zeit der Entbindung / in welchen keine Zeichen zu ſehen / einiger a 


Wierck, Zeugen der Heb⸗ Ammen gemacht worden / da doch durchgehends vornehme Frauen 
uin Kindes ⸗Neéthen bedacht ſeyn / ihnen ſolchen Beyſtand durch Matronen und Hab⸗Ammen zu 
giſten / fo nicht geſch⸗hen kan als ſie auff den Knien liegen / weiches hiet in Eugelland die gee 
meine poſitur ift der Weiber von geringen Stand; und noch viel weniger wenn fie in ihren Beite 
llegen / welches ſelten geſchlcht / biß daß die Lang wierigkeit des Kreiſtens und ſchwuͤchung der 
Kraͤczte fie darzu noͤthiget / weil biel Natüͤr liche Urſachen ſind / warumb bie Poſitur des Leſtes 


und berſichert geweſen / daß keine Gefahr idrent wegen obdanden / in einer erdichteten Kindes ⸗ 


* Noth / und daher auch keine plotzlich Nobtwendigkeit des Rahts der Doctoren von nothen / einen 


Gleich wie alle Vorbereitungen zu ihrer Mayſt. vermeynten Zeie der Kindes⸗Noth ver ⸗ 


hurtigen und ſtarcken ſuppomrten ring zu belffen / den man auff die Welt zu bringen vor hatt. 


Be ſtaͤndigen Leuthen genugfam zu erkennen gaben / daß keine War heit in der vorgegebenen Emp⸗ 


5 4 pfaͤngnuß wäre: alfo ward der Betrug und das Gedichte noch mehr offenbahr / da diefe Han⸗ 


defung außgefuͤhret ward. ö Sith e um N 
Daz Idr. May, zu Bette lag / das mit allen Fürdaͤngen rings umb her zu / und daß alles ber 

ſorget war / was Natuͤrlich zu einem Kinde gehoͤr ett / und don ihr gebraucht zu wer den bee 
dacht war / zu den herfür bringen eines eingiſchoben Printzen / und zu dem Ende alles in der In / 


Dinge durch die Häb⸗Annne Frau Labany und Frau Turain als Bundes Verwandten / durch 
die Thuͤre in dir Mauer / nahe an der Koͤnigen Bette hinein gebracht / und zwi chen die Bett ⸗ 
Laken hin eſn gefleckt / nemlich ein Kind / und alles was Natuͤrlich bey der Grburth fich findet / 

und da ſchlenen die Haͤb⸗Amme und die Bundes⸗Ver wandten ſehr beſchaͤfftiget bey Ihr. Mayſt. 


teten (wie auß der Haͤb⸗Ammen Worten zu verſpüren) daß das Kind / welches bereit war zu 


mehr zu beſchleunigen als man vernuͤnſtiger Weiſt ſolte glaubenkoͤnnen / ungtachtet alles deſſer / 
was man von unſer lieben Frauen zu Lorettor (oder ben dem Beyſtand einiger andern Hi ylre 
gen ſagen moͤchte / allſo das Ihrer Mayſt. Eutbindung in ſehr kurtzter Zeit vollbracht ward. 


Frauen in Kindes⸗Noͤthen gleichtte; es waren bey Ihter May. keine ron den gewohnlichen Zei⸗ 
chen einer wahren Arbeit / die nicht ver borgen bleiben konnen; es war da kein Glick natuͤrlicher 
Kinds Wehen / durch unterſchiedliche anhaltende Abwechſelungen / die durchgehends ziemlich 
ſtarck ſeyn / wenn das Kind ringet auß der Baͤhr mutter zu kommen auch war keine Anzei⸗ 
gung einiger naturlichen zunehmenden Schmertzen / a der mehrerthell der Bande mise 

0 5 lein 


~ 


min Kammer verfertiget / fo fing Ihr. Mansi, erdichtetts Kreiſten an; und wurden alle dieſe 


in dunckeln zu ſtyn / alſo daß niemane ſchen kunten / was fie thaͤten; und weil ſie ſich beſuͤrch ⸗ 


5. ſchlaſfen / damit es the es ins Bette gebracht wuͤrde / nicht ſchreyend oder wegen des uͤberdeck⸗ 
ten Bettes nicht erſticken mochte / fo waren ſie gezwungen der Koͤnigin vermtynte Entbindung 


Aber da erzeigete ſich nichts an Ihrer Mayſt, daß der wahren Natuͤclichen Arbeſt der 


lein zerriſſen / oder verlitzet werden / durch welche ein Kind ſicher in der Bahr⸗Mutter gehal⸗ 


ten wird / biß es ſeinen vollkemmenen Wachsthum und vollige Zeit trreichet; es waren da 


keine Zeichen Ihrer Mayſt. bekandter Schwack heit / in außſtehung ſolcher Wehen / da doch ihr 


Leib wegen langwieriger und abmattender Uupäßligkeiten ſehe geſchwaͤchet iſt z es waren da kei⸗ 
ne Zeichen einer gewaltſamen Cruptton einer unzeitigen Geburth von acht Monden und 4 Tae a 


gen | wie For, Mayſt. dawahls ſagt / daß ihre Rechnung ware. 


Alles / was dergeſtalt er dichtet werden muſte / war geſchwinde wiederumb bey ſeit geſchaf⸗ 


fets und die Heb⸗ Amme Abergab etwas bedeckt / der Frau abary / welches anders nichts 
ſeyn kunte / als das Kind das ſie darein gewunden hatten; und ſie lieffen da mit einander durch 


die heimliche Shire / die innerhalb der Lehne rund her umb das Bette war / in die nuͤchſte 


Cammer / mit fo groſſer Geſchwindigkeit / daß fie nicht einmahl dadurch bedachten / wie leich t 
man darauß mer cken Fonte / daß es nur eine gemacht Kindes⸗Noth der Koͤnigin wire / weil 
die Heb⸗ Amme ibre Were fahren laſſen / und Ihrer Mapff. in den Augenblicen nicht beyſte⸗ 
hen düͤrffte / da die groſſeſte Nothwendigkeit ihres Verſtandes / und ihr Beyſtand in ihrem 


Ampt noͤthig war / und daß Ihr. Mant, durch verwahrloſung in der groͤſſeſten Gefahr ihres 
Lebens ſtunde / wenn fie war hafftig ein Kind zur Welt gebracht hatte) gleich wie fre ber bunden 


waren | folches warſcheinſſch zu machen. 


An ſtatt oͤffendlicder Freyheit in Erweiſung / daß die Koͤnigin warbafftig eines Printzen 
geueſen / welches nach unſer Gewohnheit und den Geſetzen und Nathehicter Billigkeit erfordert 


würde / auff daß alle dieſe Werche der Natur geſehen und bezeuget weren worden von edlen 
Matronen; So geſchahe dieſe prätendirte Geburt eines Printzen und alles was darbey pees 


richtet ward im Dunckeln unter der Decken / mit den Fuͤrhaugen tur d umbe Bette umbder 
zugezogen; und Niemand / weder Mann noch Frau ward zugelaſſen etwas zu ſehen / das be 
Ihrer Mayſt. oder ihrem vrrmeynten Kinde gethan ward / als allein die Conſaͤderirten oder 


Bundes⸗Ver wandten; keme andern die in der Schlas Cammer waren / dir fo naht hinzu 


traten / als müͤglich war wurden zugelaſſen zu ſehen / was aug dem Bete genommen worden / 


denn es war gantz bedecket / und ward alſofort durch die heimliche Thuͤre hinauß getragen. 
Es fahen alle mit fleif nach das gemeine und gewohnliche Natuͤrliche Zeichen eines Kiades / 
das lebendig gebohren wird / welches ſchreyen iſt; Aber Wir ſind von unterſchiedlichen Lores auß 


dem Raht und andern / dſe in der Lammer waren / vollkommen ver ſichert / daß kein Schreyen eines 
Kindes gehoͤret worden / da man vorgab; daß es geboren wurde / wiewohl die Heb⸗ Amme an ⸗ 


fangs nicht ſagen wollte / daß es ein Printz waͤre. a 


Wir haben Eu. Hoheiten keine Umb ſtände er zehlet / als ſolche / die offenbahr und bekand find / 


und die in tiuem unpartheyiſchen Gerichts⸗Hoſſe woll nach den Rechten er wieſen werden konten / 
und darumb wollen Wir Euer Hoheiten die Vermuthungen und Muthmaſſungen nicht vorſtellen 


(wiewohl wir es von guter Hand haben) was bey den pratendirten Pring in der Cammer dar⸗ 


auß er gebracht und wohin er getragen ward verrichtet worden / (chon ehe als den Lords des Rahts 
oder jemanden anders geſagt ward / daß ein Printz gebohren war / den Wir haben gantz gewiß 
von denen / die gegenwertig geweſen / daß in waͤhtender gangen Zeit der gantz erdichteten Ar⸗ 


beit der Roͤnigin / und eine geraume Zeit darnach Sr. Mayſt. die Herren des Nahts / die ber 


ruſſen waren / nicht weit von dem Fuß Ende Ihr. May. Bettes / welches dicht ver ſchloſſen war / 
hielte / fie kunten aber nichts ſehen oder hoͤren bon der Geburt des ſupponirten Printzen / daben 
fit dem Koͤnigreich als eechtmasſige Zeugen dienen konten: und gleichwol hatten die Aetturs die. 


ſer gantzen Bete iegerey die Kͤhuheit / daß fie durch Authoritaͤt alſofort aber das gauge Koͤnig⸗ 


reich ruchtbahr machten / daß die Lords / und viel vornehme Frauen bey der Entbindung der 
Konigin gegenwaͤrtig geweſen; und waren darinnen doppelſinnig wie die Jeſuiten / und machten 
dem Bolt faͤlſchlich Kund / daß die Lords und viel Matronen von Adel ſolche augenſcheinliche 
Zeugen geweſen / wie unſere Grſetze er ſor dern / daß die Koͤnigen eines Printzen geneſen / da 

; doch 


1 


doch die Warheit zu ſagen / allt / die nicht von den Confaͤderatlon waren / allda fo wenig auß ⸗ 
richten koͤnten / als ob fie gehen Meilen von dannen gewifen wären. 8 i 

8 Nach langen warten verließ fir Sr. Mayſt. und begab fic) in die inntre Cammer / da die 
Frau Labany und die Vertraueten mit dem ſuppomr ten Pring waren; und kurtz darnach ward 
zu den Lords geſagt / daß ein Pring geboren wäre / und fie derdalben nun nichts mehr allda zu 
than haͤtten / wor auff auch unter ſchledliche weg gitugen; une was daſelbſt in verzeigung eines 
Kindes an denen / die da blieben / gethan wat d / war nicht wehrt von uns unter ſuchtt zu wet din / 
weil darinnen weder Eu. Hoheiten noch dem Koͤnigreich einiger Dienft geſchehen kan. 

Nichts deſto weniger haben Wir ſorgſallig vernommen und unter ſuchung gethan / ob / nach 
dem die vermeinte Eacbindung der Koͤnigin von einem Pring geſchehen / einige Natürliche ſchein⸗ 
bahre Zeichen an Ibrer Mapſt. zu verfpioven geweſen / daß fie neulich eines Kindes geneſen / 
welches ſeinen Weg mit Gewalt vor der Natürlichen Zeit / wie fie damahls bejahete / auffge⸗ 
brochen: Ein ge unter uns wiſſen wol / was die gewohnlichen und nothwendigen Felgen ſeyn / 
einer ſolchen Gewalt bey den vaturlichen Frauens Perſohnen / die fo zart und ſchwach / wie 
Ihr. Mapſt. ſeyn; und darumb er warteten Wir zu hoͤren von ihrer groſſen Schwachheit und Gee 
fabs ihres Lebens durch ein Greber ſo gemriniglich bey ſolcher unzeitigen Geburth ſich findet: 
Wir unter ſucht en / ob auch einige Gefahr an Ihr. Mayſt. Bruͤſten wegen gewohnlichen uber fluß 
der Milch verhanden / weil jemand lange vorher außgeſtreuet hatte / daß ihr Bruͤſte voller Milch 
waͤren; Wir gebrauchten dienliche Per ſohnen zu vernehmen / was fie eine Frau die Ehre hatte 
ihre Bruͤſte auß zu ſaͤug en / und ob etwas / ſolche autzutrocknen / auffgeleget worden / und auch 
zu fragen ob die naturliche Reinigung / ſo auff die Gebur th folget / bey J. May. ihren guten Fort⸗ 
gang bate! und nach der Stärcke / dieſe unper meydent lich folgenden Dinge zu ertragen / wodurch 
alle Frauen / die wie Ihr. Mayeſt. ſchwach und zart ſind / ſehr viel gek raͤncket und geplaget wer ⸗ 
den; Wir koͤnten aber nitmahls durch unſer fleisfiges unterſuchen verneb men / daß einiger 
Schein von dieſen Natärlichen Wirckungen in dieſer Kinder Geburt verhanden / ob (chon die 
Vernunft eines verſtaͤndigen Dectorts alle dieſe Dinge gar gemaͤchlich zu aller derer Ver ſpot⸗ 
ting / die an Ihr. Mant, Hoe waren / erdichten koͤnnen. : ‘ TS | 

Wit halen Euer Hoheiten nun einen Außzug gegeben von den bielen Umlſtaͤnden / die Wir 
in dieſer Sache zuſammen gebracht; und Wir muͤſſen zugleich derſittzern / datz wir nicht bermers 


cken koͤnnen / daß von Anfang biG zum Ende ein Fußſtapffen von Aufftichtigkeir zu ſpuͤ⸗ 


ten geweſen und alles / was von der Koͤnigin vorgegebenen Ewpfängnuß an biß zu Ihrer 
vermelnten Segeſung emes Pringen geſchehen iſt / hat angezeiget / daß man die Warheit dies 


5 ſier Natürlichen Sachen getrachtet zu verbergen / welche fie verpflichtet waren / nach den Ges 


ſetzen von Engelland der Natüuͤrlichen Billigkeit / und durch ihre eigen ⸗Ehrt und Intereſſe offers 


bapßr und deutlich durch genngſame Zeugen den ganken Koͤnigreich Kund zu thun / wofern einige 


Warheit in ihren pracenfionen geweſen ware, ; ; 
Es iſt da elne folche gaͤntzliche Hindauſetzung / Verkleinerung und Verachtung aller naͤthi⸗ 

gen Ziugen der Geburth dis Pringen und Erben der Crohn (da fir dech won wuſten / daß der 

groͤſte Theil des Koͤntgreichs Argwohn hatte / daß fie einer Falſchheit ſich gebrauchen würden /) 


3 daß es als eine Verachtung Eu. Hod. und dis gangen Koͤnigreichs zu ſtyn ſcheinet / gleich als wenn 
Ihrer Koͤnlgl. Hoheit keine Satisfaction zukaͤme / wenn fiz einen andern Erben zu der Coron ad 
mitiirte / und daß man das Reich nicht vergnügen dürffte / wenn fie emen Pring zum naͤchſten 


Succeſſor der Chron erkennen ſollten. a at er oo 
Das gelindeſte Urthell / das wir hieruͤber faͤllen koͤnnen / iſt daß Wir dencken können / daß 


8 ein blinder Eifer / der allezeit von der Roͤmiſch in Kirche geheget wird / einen Papſtiſchtn Sucecs · 


for einzuſetzen / fie durch alle Regeln der Gerechtigkeit durchzubrechen veranlaſſet / der da alle Nae 


5 tirliche Liebe und Neigung eines Vaters gegen fein Kird erficetet und geraͤmpffet / umb ihrer 
Krxrcche einen Dienſt zu thun / welches uach ihrer . ein ſihr verduenſtliches Wer ck iſt. 
Bes 2. 


Gur 


Ener Apheit rind ate dich urfr rot vets Mart irg dae befko vane control ten tonnen / wen 
fie ſich der Gelegenheit und der Zeit zu erinnern bellebet / da dieſes Deſſein erſt beſchloſſen ward / 
einen Pring auffzuwerffen / zu außſchlieſſung Eu. Hoheit unmittelbare Succesſion zu der Chron. 

Es be liebe euch zu erinnern / daß Wir zuvor angemercket haben / daß die Reiſe nach dem 
Ba de / die beſuchung St. Winfretsput / und das Gefchencte vor die Liebe Frau Vorbereitun⸗ 
gen waren des Serüͤchts von der Königin Schwanger ſeyn; und daß dleſes alles beſchloſſen 


= ward umb den aufaang des Auguſt! und im aufang dis Septembris 1687. Denn damahls 


vit holfte man / daß Euer Hoheit ſich mit dem Pabſtiſchen Deſſein vereinigen würte. 5 
2 Der Extract des Mor fiur Stewards Brieffes an dem Her2n Fagel / der wie Wir nun feo 
hen / in den Drück kommen iſt / befeſtiget alle unſere Memorien in dleſer Sache. Er ward par⸗ 
donniret und durch den Koͤnig erkohren / Eu. Hoheit zu den Conſens / die Poͤnal⸗Geſetze und 
den Teſt zu wiederruffen / zu beriden / welches ein vollkommen Eſtabiliſſemint des Pabſtthumb gee 
weſen ſeyn folke. In ſeinen z erſten Briefen im Julto trachtet er Euer Hoheit zu per ſund ren / 
daß der Konig reſolviret wave das wahre Recht der Succesſion zu der Chron zu bewahren “ 
und zu obſerviren / und daß er ſehr Wuͤnſchte / daß Euer Hoheit in ſein Deſſeln einwilligen / 
und tarmit coneurriren mochten / und es war ihm leyd / euch fo abgeneigt darzu zu finden. In 
ſeinen folgenden Brieffen / im ſelbigen Monat drunge er darauff / daß Euer Hoheit billich diſpo⸗ 
nulxet ſeyn ſollte / nach einen tüchtig en Unter richter ſich umb zu (eben / den Sr. Mayſt. ſenden 
ſilte / euch zur concurrentz mit ihm zu perſuadiren; und er drang gewaltig auff eine ſchleunige 
Antwort / al o daß es ſcheinet / daß der neue Naht zu einſetzung eines ſappometen Pringen da⸗ 
mahls angefangen worden. 8 7 2 1 
Ditſer Brichf ſcheinet zu draͤuen das ſenige / was Wir nun ſehen / woftru ſich Euer Hoe 
heit waͤgert⸗ : Er ber doppelte ſeine Weeficherungra an den / der Eu. Heheite follicitiven ſonlte / 
daß im fall Euer Hoheit obſtinat ware / (wie fic es nennen) daß es würde vor die Diffenters 
fatal und verderblich ſeyn: und daß er beſorgete / daß es etwas Boles herfür bringen wer de / 
davon man nicht gehdret hatte. Und lein Brieff von dem 5 Auguſti ſcheinet Euer Hohelt die 
letzte Zeit zu geben / die feſt ⸗ſtellung des Pabſtthums zu erwihlen / oder zu reſolviren der pro⸗ 
teſtantichen Religion getreu zu (enn. . es 2 
Er faget: Wenn Cu, Hobeit das jenige thate; Was der Konig begehrte, daß es den 
Proteſtanten der beſte Dituſt / die hoͤchſte ver pfluchtung Sr. Mayeſt. und die groͤſſeſte Be for de · 
rung eures eigenen Inter iſſe lezu würde / welches idr erwegen koͤntet; Wo aber nicht / wür de 
alles Contrar ſtyn. Die Meynung dieſer Rede nun / wofern Euer Hoheiten ſich wegerten / 
daß alsdenn alles Contrar ſein würde / kan nicht anders ſeyn / als daß die Proteſtanten / als 
denn keine Suade von den Papiſten zu erwarten haͤtten / daß Sr. Mayſt. fo offendiret werden 
wuͤrde / daß er Eu. Hoheit groͤſſeſter Feind werden / und daß es der groͤſſeſte Verluſt Eu. Ho⸗ 
heiten Intereſſe würdt ſeyn / als ihr immer berencten koͤntet / welches gewißlich anders nichts 
ſeyn koͤnte / als die billige erwartung der dreyen Koͤulgreiche. f N 
Sleich wie nun dieſe Briefe drauen / daß der Koͤnig Eu. Hoh. groͤſſeſtes Intereſſe werde de ⸗ 
“ — dafern ihr euch wegertet / alſo iſt die Unternehmung davon in kurtzen darnach zu ſpuͤren 
geweſen. i 
Es iſt nun bekand / daß man im September und Oct. Refolutionen nahm / publiciren zu laſ⸗ 
fens daß die Koͤnigin ſchwanger ſey / aber ehe es oͤffendlich erklaͤret ward / ſo ſagte Mr. Steward / 
daß er keine Argument gebranchen wolte / aber er beklaget E. Hod. Verluſtder geit / daß ihr euch uit 
verelniget hättet. Ach! ſagt er / das man die Providentz nicht hat verſtehen koͤnnen. 
In dem November redet er deutlicher ungeachtet Eu. Hob. Moderation gegen die Papiſten 
und ihre Freyheit in des Hn. Fagels Briefe gezeiget wurden) er fast : Daß alle Hoffnung 
Ew. Hoh. Ooncurrentz in des Koͤniges Deſſein gantz auffgegeben were / da in 
dieſer Sache fo kalt / als Ew. Hoh. politiv alhier. und auff ſeine Copterentz mit 
: 2 8 . dem 
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dem Koͤnis / bezeiget er nicht allein des Koͤniges Mißfallen Aber dieſen Briefs ſondern fagt aus⸗ 


drücklich das Ew. Hoh. Antwort all zu lange verſchoben worden / und das der Koͤ⸗ 
nig ſchon uber dieſe Sache kommen were. Dieſes kan man nach aller Vernunft nicht ans 


ders auslegen / als das der Konig damahls reſolvirt hatte / das Papiſtiſche Deſſem auff eine andes 


re Weiſe au szufuͤhren / und die Zeit hat nun der Welt gezeiget / daß die Weiſe / ſo relolvirt war / ge⸗ 


weſſen / dieſen ſuppogirten Priagen zu einen Paͤbſtiſchen Succeffor anzuſtellen. 
Dieſe Brieffe durch Hiilffe der Zelt zeigen das Deſſein, da es noch unvollzogen war / und find 


behülfflich / daß man von allen andern Umbſtaͤnden / die wir gemeldet haben / urtheilen kan / und 


Af fonder Zwelſſel / ſo man einen Beweiß aus allen gemeldten Umbſtaͤnden / ordentlich an einander 
Bere gel ere denen en Richtern uͤbergeben ſolte / ſo ſolte es fuͤr einen ſo kraͤfftigen 

eweiß geachtet werden / als ehemahls gegeben worden; und in Proceduren unſerer Geſetze 
bey criminal Perſobutn wird das Urthell des Todes offtmahls auff viel minderer Angenſchein⸗ 


ligkeit ausgeſprochen / dieweil dieſes fo vollkommen iſt / als die Sache in Eu. Hoh. und des König⸗ 


reichs Zufall elnigerley maſſen zulaſſen kan. n N 8 
Aber uneeachtet / daß dieſe Arth der umbſtaͤndlichen Augenſcheinlichkeit kraͤſſtig und üͤberzeu⸗ 


gend gnug iſt / vor dle in teresſirende Perſohnen / zu bewelſen / daß dieſer ſupponirte Pring ein 


Betrleger / und daß vielleicht mehr Umbſtaͤnde von dergleichen Natur Ew. Ho h. bekandt finds fo 

bitten wir Eu. poveltes nachmahls demüthig / daß ihr es außſetzet / auff einigen ſo gaͤntzlich zu 

inſiſtiren, als ob ihr nicht mehr beweiſen kontet / noch zu wiſſen bekommen / bey dieſem preten- 

pe Pring als das / was durch das gemeine Gerücht fonder Wiederſprechen / albereits ausge⸗ 
reitet worden. a : 


Eu. Hoh. / noch auch das Keoͤnigreich / find nicht gehalten / die Falſchheit ſeiner Praten ionen 


nach elnige Umbſtaͤnde bey ſeiner Geburt zu bewelſen; und es wurde En, Hoh. zum Nachtheil 
gereichen / daß ihr die aſt / Zeugen und Beweiß zu produciren, auff euch nehmen ſollet / und Eu. 
Hoh. Gegenpartepen zulaſſen / die krafſt und genugſamkeit derſelben zu disputlren / dieweil (ie 
gantz und alleia ſchuldig ſeyn / ſolche rechtmaͤsſige Zengen / in gebührender Anzahl an den Tag 
zu bringen / die Ew. Hoheiten und den gantzen Koͤnigreich von der Warheit ihrer P retenfionen 
Satisfaction geben koͤnnen. Es iſt ein unendliches Unrecht Ew. Hoheit und des Königreichs / 
daß fic es nicht lange gethan / fo cin wahrer Pring von der Koͤnigin ware gebohren worden. 
Dieweil es fo wohl das groſſe Intereſſe des Koͤnigreichs als Ew. Hoheiten iſt / fo find wir 
deffo freymuͤthiger vorzuſtellen / daß der Weg von Defenfion wieder die offendliche Injurie mit 
den Geſetzen und Gewonheiten von Engelland uͤbereinſtimmen / daß iſt / daß eine oſſendliche 
und freye Forderung im Nahmen Ew. Hoheit / als apparenten Erbin der Kron / und auff dem 
Fall von allem Bole des Koͤnigreichs geſchehe / daß alſofort dem Koͤnigreich / eine zu dieſer Sa⸗ 
che gnugſahme Zahl rechtmaͤsſiger Zeugen von beyderley Geſchlecht declariret und pudliciret 
werde: ſolche / als die Geſetze von Eagelland und die natürliche Gerechtigkeit in dieſem fall cre: 
fordern. Ole Zeugen / daß fier folgends den gewohnlichen Gebrauch ihres relpectwe Geſchlechts 
in der Geburt der Printzen / die Erben der Krone ſeyn / augenſcheinliche Zeugen geweſen / daß 
das Kind / welches nun der Pring von Wallis geuennet wird / natuͤrlich auß dem Leibe der Koͤ⸗ 
nigin gebohren fey, 8 5 
Es iff nur billich / ordentlich und eine modefte Sache vor Ew. Hoheitrn / eine ſolche Fore 
derung zu thun / und daß ihr alſofort darauff inſiſtiret, ohne den gerinaſten Verſchub / und es 
iſt nicht mehr als das Recht Ew. Hohelten und des Koͤnigreichs / welches von allen erkennet 
werden muß / welche die Regeln der naturlichen Gerechtlgkeit in den Geſetzen von Engellaund 
verſtehen. Unſere Geſetze erforderen: daß man alle diejenigen / die ſich in das Recht oder Erb ⸗ 
ſchaſſt eines andern eindringen / benaͤhern müſſen / und daß rechtmaͤsſige Einbruͤche in alle un⸗ 
unrechtmaͤsſigen Beſitzuugen wle fic auch erlanget ſeyn moͤgen / billig geſchehen: Lange zu zu laſ⸗ 


ſen / daß ein unrecht maͤsſiges Kind vor e iſt von einer gefahr · 


lichen; 


lichen Conſepuentz vor die wahren Erben der Ceb(haffe. Es iſt eine bekandte Regel fo wohl in 


unſern Engliſchen als in den civil Rechten. Tacens longo tempore, præſumitur Conſentire. 


. lange auff eine Forderung eines ſich eindringenden ſiille ſchweiget / ſchelnet darin zu Con · 
entiren. a i ; 

Wir bitten umb Verzeihung / daß wir Ew. Hoheiten frey fagen muͤſſen / daß wir darüber ber 
ſtuͤrtzet geweſen / daß Ew. Hoheiten fo lange fille geſchwlegen / und eine rechtmaͤsſtge Forder⸗ 
ung zu thun außgeſtellet / und daß ihr ſo iange habt zugelaſſen / daß ihrer Koͤnigl. Hoheit Caplan 
öffentlich vor dieſen ſupponirten Pring von Wallis gebeten hat. g 
Ew. Hoheit Hertz kan nicht begehren / daß der GOTT der Warhelt und Gerechtigkeit ſolchen 
Eingriff in euer eigen / und des Königreichs Recht gluͤcken laſſen / noch eine ſolche VBetrirgerey 
ſegenen ſolte / welche angeſtelſet iſt / (wiewol ein unſchuldig Kind) ein Werckzeug in anderer 


Haͤnde zu ſeyn / zur Deſtruction der Proteſtantiſchen Bekaͤndniß / und Eu. Hoheit Forderung 


zu die groͤſte Erbſchafft / und der beftencivilen Reglerung / die in der Welt bekant iſt. Wir glaub en / 
das Ew. Hoh. wahre Ehriſten feyny die in der Anbetung und Gebet vor der ewigen Mayſt. 
zittert und bebet / und darumb verhoffen wir / daß ein ſolches Scheinweſen von ihnen zu erkennen 
nicht laͤngerzu pflegen werde vor den groſſen GOTT der aller Fuͤrſten nud Untertaßnen Hey⸗ 
tzen erforſchet / zugelaſſen werden. f 8 i ey 
So Eu. Hoheiten dieſe rechtmaͤsſige Forderung zu erſt vorſtellet / und daß die Handhaber des 
ſupponirten Printzen ohn Verzug keine Satisfaction geben / fo dictiret die naturliche Gerech⸗ 
tigkeit und unſere Geſetze / das Eu. Hoheiten von dem Koͤnige eine Retraction durch die oͤffentli⸗ 
chen Miniſtros in allen Koͤnigreichen und Staten fordern / von der falſchen Zeitung / die ſie von 
der Geburt des Pringen von Wallis publicirt haben und daß fie Ih. Koͤnigl. Hoheiten appa- 
rentes Recht zu der naͤchſten Succesfion der Krohn vindiciren. a 4 
Wenn ein unrechtfertiger Forderer einiger Erbſchaſſt ſeine wahre Abkunſſt nicht beret fen kan / 
fo verwifit das Gerichte dahin ſeine Forderung gedlent / nicht allein ſeine falſche Pracenfionca, 
ſondern erklaͤhr et oͤſſentlich die falſchen Streiche oder Erdichtungen / die ſie vermercken / daß 
ſie in dem Werck angeſtellet geweſen / die falſche Forderung zu unterſtützen: Und unſere Geſetze ge⸗ 
ben darumb den Erben / dem Unrecht geſchehen/ Macht / durch ſeine Action von den falſchen Pre 
tendirer Satisfaction zuvor die falſche Aumaſſung ſeines ungerechten Anſprugs / zu forderen ; 
und unſere Geſetze erfordern ferner / daß er alle Bekandte / die in dem vorgehabten Unrecht und 
Betrug Theil haben / wegen ihrer unterſchledlichen Mißhandelungen / die fie darinnen veruͤbet / 
ins Recht ziehen kan. 5 : 
Wir find empfindlich daß die metften Cathollſchen Pringen Præjuditz wieder uns haben / in 
dem Recht, daß wir als Engliſche Protsſtanten forderung in dem fie von unſern Geſetzen und 
Freyhelten nichts wiſſen / und darumb haben wir dieſe zwo forderungen fuͤrgeſtellet / dag fie erſt 
von Eu. Hoh. getahn wer den / im Nahmen Ih. Koͤnigl. Hoheit und des Koͤnigreichs; auff das 
wir fie überzeugen moͤchten / daß wir / nach unſern Geſetzen und Regeln / recht und Urſache haben / 
Eu. Protection zu ſuchen wieder des Koͤniges / (wie fic biß annoch ſcheinen) wodurch er uns zwin⸗ 


get / vor einen falſchen Pring uns zu neigen / und die Succesfion der Crohn und der gantzen Re⸗ 


gierung zu endern. Dleweil Eu. Hoh. eben ſo wol / als uns daran gelegen / und unſere Geſetze / und 
die Natur ſelber ruffen Euch / euer eigen und des Koͤnigrelchs Recht zu defendiren / zu Bewahrung 
der Cron, wie fie durch die Geſetze ſtabiliret iſt / welche zu verendern / der Koͤnig keiue Præten · 
ſion noch Macht hat. F 

Wir miiffen aber auch demiitig Eu. Hoh. anfl ehen / und wieder die erſchreckliche Deſtraction 
des Koͤniges aller unſer Geſetze vor die Reformation der Chriſtlichen Religlon / und unſere Sæcu⸗- 
ritdt wieder die oͤffendliche todt Feinde helſſen ſchůtzen. Weil der Koͤnig der Welt erklaͤret hat / daß 
dleſe Geſetze nicht mehr in Execution geſtellet werden ſollen; und unſere Sache in dem Fall 


defperar zu machen / hat er ſeiue Richter / ſich in dem / was er getahn rechtfertigen taffen. : 
iy 


Wir mifen Eu. Hoh. auch bitten / uns zu helſſen wieder ſeine Eingr iſſe in alle unſere civil. 


——— 


Rechte und tunda mentale Fteyheiten / und (einer gaͤntzlichen Subverfion der freyen Regierung 


in Engelland nach deſſelben alten Gewonheiten und Rechten. 


Wir koͤnnen nicht zweiffeln / es werden Eu. Hoh. uͤberzenget ſeyn / durch dieſes Memorial, daß 
wir nicht uber unſere Unterdruͤckungen geklaget / ehe und bevor fie unertraglidy worden / noch auch 
elnige Erleichterung oder Huͤlffe erſuchet / (ausgenommen GOTT allein) ehe und bevor Eu. 
Hoh. mit Recht erwartende Erbſchafft / und das Weſen ſelber unſerer civilen-Regierung in hop 
ſte Gefahr eines gaͤutzlichen Ruins gerarhen find, 


Wir ſind / und ſind wahrlich allezelt dem Koͤnige getreu geweſen / und haben niemahls ſelnen 


rechtmaͤsſigen Befehlen zu gehorſamen gewegert / noch einigen, die nebenſt allen unſern andern 


Pflichten gegen GOtt und unſern Mit⸗Untertahnen beſtehen koͤnnen. Wir haben uns ſeledlich 
gehalten / in unrecht und offenbahren Beleydigungen unſerer Perſohnen / und haben die Verder⸗ 
bung der Menſchen dermaſſen angemercket / das Mißbraͤuche und beſondere Unrecht Erwelſun⸗ 


gen in allen Regierungen furfallen und gedultig ertragen werden ſollen / ſo lange die Fundamen- 


ta der civilen Regierung und der Juſtitz heilialich bewahret werden. Unſere Chriſtliche Liebe 
lehret uns / daß beſſer iſt / daß etliche wenige Unrecht leyden / als das umb ihrer billigen Erkoͤſung 


mehr Blut verge ſſen / oder ander Unhell verübet werden ſolte / als durch Erhaltung ihres Rechts 
compenfiret werden kan. 8 

Wir wiſſen daß die Argliſtigkeiten der Jeſulten die Gerechtigkeit / die in particular Sachen ere 
fordert wird / koͤnten benebelt oder verdunckelt haben / und darumb haben wir ſo lange gewartet / 
biß das die Gerechtigkeil deſſen / warumb wir bitten / allen erweißlich iſt / die nicht corrumpiret, 


und mit willen bund ſind / oder blindlings durch die Jeſuiten oder ihre Roͤmiſche Prieſter gefüh⸗ 


ret werden. . g 8 
Wir find empfindlich / daß der Koͤnig den Nahmen der Koͤnigl. Authorität und prarogativ 


in aller unrech maͤsſigen Macht / die er exerciret, gebraucht hat. Wir wurden Eu. Hoh. Hülſſe 


gegen ſeine Thaten nicht bitten duͤrffen / ſo vernuͤnſtiger Weiſe einiger Zweiffel ſeyn koͤnte / oder 


rogativen, welche Koͤnigen von Engelland zukommen / authoriſirt wer den koͤnten. 


die Dinge / die er getahn hat und noch taͤg lich thut / durch die Koͤnigl. Macht und hohe Peas f 
Es iſt zum hoͤchſten auſſer zweiffel / daß die edle Engliſche Monarchie und Neglerung einm 


rechtmaͤßſiges Fundament gehabt / und daß fie auff Gewonhelten / Freyheiten und Geſetzen / 
die de Engliſche Nation inſouderheit angehen / ſtabiliret iſt. Ste ift allezeit frey und indepen- 
dent geweſen von allen Machten und Potentaten auff Er den. Die Koͤnige und das Volck ſeyn / 
und find auß ihrem Recht alle zelt abſolut frey geweſen / ſich durch ihre eigene Geſetze zu verbin⸗ 
den / die ſie durch ihre einhelligen Conſens und anders nicht gemacht hatten / alſo daß ſie nies 


mahls durch jemand anders verbunden werden konten / als allein durch die Geſetze des aller - 


hoͤchſten Gottes. 


Ein Konig von Engelland hoͤret auff von agiren durch die Koͤnigl. Authorltaͤt / oder als ein 


Koͤnig von Egeland / in dem er ſich ſelber oder ſeine Unterthanen uͤb ergiebt / einigen andern 


Geſetzen / Canonen / oder Juriscictionen verbunden und unterworffen zu werden / als ſol⸗ 
chen die gemacht / oder frey willig durch zuſtimmung unter einander fo wohl des Koͤnigs als bes 
reprafentirenden geibes des Koͤninreichs in dem Parlament angenommen worden. 

Es iſt erklaͤret in der St. 6. R. 2. 5. daß dte Kron von Engelland allezeit ſo frey geweſen / daß 
fic in keiner Subjection einiges Reichs geſtanden / und das fic nicht in etwas was den Regalien 
betrifft / den Biſchoff zu Rom unterworffen werden ſolle; noch auch / daß die Geſetze und Sta- 


nuten des Reichs durch ihm fruſtiret oder nach ſeinem Willen gekraͤncket werden moͤgen / als 


das da ſich erſtrecket zur ewigen Deſtruction der Sonverainitaͤt des Koͤniges / der Kron Nes 
galitaͤt / und des gantzen Reichs. Die Gemeine bath dem Koͤnig damahls / und begehrte von 


im nach erheiſchung der Gerechtigkeit / daß er allein die Statuten des Reichs examiniren py 
2 fe 
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le / wle ſie beſtehen koͤnten / die Rechte der Kron / und des Reichs wieder dem Pabſt zu defen· 
diren, und ward darauff verordnet / daß alle / die einige Bullen oder Inftrumence vom Rom 
wieder des Riniges Regalltaͤt dieſes Reichs einbrigen wuͤrden / auß des Koͤniges protection 
auß geſchloſſen / und ein præmun ire incruriren ſolten; wodurch erlaubet ward (wie der In⸗ 
halt der Geſetze damahls ſtunde) vor einen jeden ſie zu toͤdten. Deßgleichen dle State von 24. 4. 
8. 12. und 25. H. 8. 24. erklaͤhren / daß dieſes Reich frey geweſen / und noch iſt/ von Subjection 
temandes Geſetzen / außgenommen die eingeſetzet und von ihnen ſelber gemacht worden / zu deſ⸗ 

ſen ane wollſtand / oder auch mit ihrer vollkommenen Fryheit und ihren Conſens angenom⸗ 
men worden. et 3 
Der Koͤnlg und das Parlament faſt für 400 Jahren / waren ſo reſolviret / die Rechte und 
Freyheiten der Crone und des Reichs wieder die Aufflagen der Canonum des Pabſtes und der 
JurisdiGion und Wahl die er zu uͤben ſich unterſtün de / u defendiren / daß ungeachtet fie damahls 
Papiſten waren / fic gleichwohl durch die Stat. von 18 Ed. 3. ft. 1. Kol. Parliam, No. 38, 
den Pabſt vor den gemeinen Feind des Koͤniges und des Reichs erklaͤhrten; und dergleichen 
F haben ift die Rol. Parliament 12. Ed. 3. No. 59. Wiewol dieſe Statuten nicht gedruckt ſind / 
haben ſie doch noch eben dle Kraſſt / die jenigen / die mit dem Pabſt oder ſeinem Nuntio corre: 
fpondirens zu Feinden des Reichs zu machen. 5 a 
Ec hat niemahls in eines Koͤniges von Engelland Macht geſtanden / die Rechte der Cron und 
des Reichs und deſſelben Geſetze / Machten / oder einigerley Jurisdiction wider den Willen 
des Reichs und Parlaments überzullefern oder iemandes zu ſubwittiren. Alſo wird es bekenne 
ſchon über 00 Jahr in dem Brief K. H. 6. an den Pabſt Pafchal, Norum habeat ſanctitas 
veſtra, qvod me vivente, (auxiliante Deo) dignitates & uſus regni noſtri Angliæ non im- 
minuentu, & ſi ego, (q vod abſit) intanta me abjectione ponerem, Magnates mei, & totus 
Anglia populus nullo modo pateretur. Das iſt 1 Es ſey Ew. Heiligkeit kund / daß 
Fee ich lebe / mit Gottes Huͤlffe die Dignitaͤten und Afancien des Koͤnigreichs 
ngelland niemahls follen vermindert werden / und wo ich mich ſelber / welches 
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tt verhüͤte / fo ferne erniedrigen ſolte / wuͤrden es meine Edelen und das gantze 

Volck von Engelland keines weges leiden. N 5 0 

% Es iſt wahr / Koͤntg Johannes übergab unwuͤrdig die Cron und die Regalitaͤten dem Pabſt In- 
nocentio dem dritten und ſeinem Succeſſoren / nnd die Prieſter ſetzten faͤfſchlich in die Charters 
daß es geſchehen mit Conſens des Raths der Baronen / daß er fubmitrirere das Koͤnigrelch von 
dem Pabſt zu erhalten und zwar auff Jährlichen Bing. Aber (+) da Pabſt Gregorius der Ze, 
hende im dritten Jahr Ed. 1. wegen des prætendirten Binfes ſchickte / ſo antwortete dieſer edle 
Fuͤrſt mit Recht / daß er durch ſeinen Cyd (o) auff der Krönung verbunden were / die Gewon⸗ 
heiten des Koͤniges ungekraͤncket zu bewahren / und das er was die Cron angienge nichts thun kun⸗ 
tie / ohne Zurathnngides Bolcks in dem Parlament die / alda Proceres genennet werden. 

In dem 40 von Eduard des dritten forderte der Pabſt denſelbigen Zins / und = oͤnig propo- 
nirte es in dem Parlament / aber fie erklaͤreten / daß weder Koͤnig Johennes / noch ciniger ander 
Koͤnig Macht haͤtte / ſich felber oder das Reich dem Pabſt zu unter werffen ohne ihren Confeosin 
dem Parlament; und daß der Koͤnig Johannes ſolches gethan / were wider ſeinen Eyd / den er bey 
der Kronung geſchworen / geſchehen. Unk ſo der Pabſt darauff etwas wider den Konig oder feine 
Unterthanen unternehmen würde / daß ſie ihm mit ihrer euſerſten Macht widerſtehen wolten. 

Derſelbige Koͤnig Eduard der dvitte hatte allein nachlaͤsſig zugelaſſen / daß die Macht des 
Pabſtes allzu viel in dem Koͤnigreiche gebrauchet wuͤrde / wider die Statut von Carlile 35. Ed. 1. 
Wie bey dem Parlament, Rol. 7. Ed. 3, No. so. zuſehen / und die Gemeine in dem Parlament 
klagete / daß der Schaß des Reichs nach Rom gefuͤhret / und daß die Geheimnuͤſſe des Reichs ents 
decket weren durch Außlaͤndiſche anher geſchickte Prleſter / und ſie begehreten / daß der Koͤnla ſich 
über fie erbarmen folte / weil fie die ſchweren Unferdruckungen nicht laͤnger konten noch welten 
Gt) Sehet Kol. Clar. 3 Ed. No. 9, ſched. (o) Sehet Cooks Inf, 3, 


vertragen / oder daß er ihnen die Macht des Pabſtes mit Gewalt aus dieſem Koͤ⸗ 
nigreich treiben helffen ſolte. Und darauff würden gegen viele von den Machten des Pabſtet 
in dieſem Reiche die ſtrengen Pœnal-Geſetze von 2. Ed. 3. 27, Eduard 3. 1. 32. Ed. 3. Stat. 
4 1 gemacht / welche unſer Koͤnig nun erklaͤret hat / daß fie niemahls exe qviret wer⸗ 
en ſollen. 
Der ſieghaffte Pring Eduard der dritte / wiewohl ein Papiſt / prætenbirete keine regale Præ . 
rogativen die Geſetze zu ſuſpeudiren / die durch die Koͤnige und Parlamente wider den Pabſt 
emacht werne. Er bekennete wegen der Statut. 35. Fd. 1. Wider die Macht des Pabſtes / daß 
fe thre Krafft behielte / weil fie durch kein Parlament vernichtiget worden; und darumb were er 
durch feinen Eyd verbunden / zu zu ſehen / daß dieſelbige erhalten wurde / als ein Geſetz des 
rye ſchon durch Einwilligen und Nachlaͤsſigkeit man ſich des Wieder⸗ Splels unter⸗ 
anden haͤtte. 

Woſern die Effecten der Roͤmiſchen Jurisdictien in dem Königreich angeſthen wären / wie ſie 
in dem 38 Ed. 3. z. erzehlet werden / ſo wurde es erhellen / daß der Koͤnig / der das Koͤnigreich in 
einen ſoſchen Stand ſetzen wolte / dadurch (ein Koͤnigliches Ampt und Dignitat an die Seite ſtellet / 
weun te ſolche Intent ion for tſitztt. Die Statute ſagt: daß durch die Macht / die der Pabſt in 
dem Roͤnuſchen Hoffe / mit dem Dependencien deſſelben exerciret / die gute alte Gefege / Sewohn⸗ 
heiten und Frtyheiten des Reichs ſehr Gekraͤncket / Beſchaͤdiget und Verwiꝛret / die Chron vere 
mindert / die Schaͤtze und Neichthuͤmer des Koͤnigreichs weggeführet / die Einwohner und Unters 
thanen des Koͤnigreichs in Ar muth gebracht und Verunruhiget / und die Groſſen und die Semei⸗ 
nen an Leib und Guth benachebeiliget worden. Da kan denn kein Zweiffel mehr übrig ſeyn / ob 
der König einige Königliche Prerogative hat / die ihm verliehen mag ſeyn / die Execution 
dieſer Poͤnal -Gefege zu verhindern / wodurch das Königreich verhindert wird / in einen fo vere 
berbten Zuſtand zu verfallen / oder unter dem prätext der Freyheit det Stwiſſen / bor die Noͤ⸗ 
miſche Prieſter und Abgeſandte und ihren practick in fo das erwerben mage / wodurch fie alles 
Mnbeil/ das fie können wieder die jenigen außwircken werden / die das Koͤnigreſch von dieſen G⸗ 
lende zu erloͤſen bemühen. 

Euer Hoheiten moͤgen abſolut berſichert ſeyn / daß der Koͤnig nicht agiret / auß Krafft des Ens 
gliſchen Koniges Amptes oder pærogativen, wenn er authoriſiret / daß taͤglich Verraͤther tyen 
wieder das Koͤnigreich veruübet worden / nach der 13 Statut. Elif, 2. die jenigen / die einige Ab⸗ 
folution oder Reconciliation zu Rom durch des Pabſtes Autho rität / oder einiger ſeiner Prieſter 
(welchen der Konig ſtets Lic entz giebt und aut horiſiret) geben oder empfangen / die find erklaͤret 
für Hobe Virraͤther des Koͤnigs und dee Koͤnigsreichs / und fonder Zweifel find ſolche Verrãthe⸗ 
rein wieder welche durch eine Statut des Reichs er klaͤret worden / ſchändliche Dinge und Uae 
heile in den hoͤchſten Sr ad: Und es iſt dem Koͤniglichen Ampt anbertrauet / denſelbigen vor zukom⸗ 
men und fic zu ſtra en / und es ficeicet directe wieder des Roͤniges Ampt / daß er ihm Macht ane 
maſſit / ſolche Miſſethaten zu author iſiren und frey geſchehen zu laſſen. 

Es iſt ohne Zweifel / daß kein Konig von Engeland jemahls die Macht gehabt / Officlen de⸗ 
nen Per ſohnen zu ver goͤnuen / die zu Bekleydung derſelben untuͤchtig geurtheilet worden / durch 
pofitive und dirtett Acten die Parlamen(s / fo zu dem Ende gemacht / und zu des Volcks ſecu 
rite erklärt worden / und nichts deſto minder dat der Koͤnig die meiſten Aempter des Reichs in 
ſothaner Per ohnen Hände geſtellet / die unbequem erklaͤret find, 

Es iſt gantz gewiß / daß es nitmahls in unſerer Koͤuige Macht geſtanden / nach ihren Wile 
len einige Unter thanen auß dem Beſit der Inter eſſen und Proficen zu ſtoſſen / die fie vor ihre Lebens 
Zeit bekommen / noch auch an jemand Commis ſion zu geben / feine Uuterthanen finaliter in Cris 
minal oder Civil, Sachen nach idrer Diſeretlon zu verurthellen / fonder einiges abſthen auff die 
Geſite / Gewohnheit en und Privilegien des Koͤnigreichs. 

Dieſe und viel andere Machten die der Koͤnig veruͤbet welche wir Eu. Hoheiten benennen 
koͤgten / find nicht Wercke einer Engliſchen rechtmaͤsſigen Sn! ſondern tine civ 
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Her riſche oder unterdelictende Macht Aber die Per ſohnen / Freyhelten und Juter iſſen / dieſer Un⸗ 
kerthanen“ gleich als wann er allein das alleroberſte Eigenthum allir ihrer Perſohn en und Inte⸗ 
reſſen beſaſſe: Welches in allen civilen Regierungen / allein den rechtmaͤsſigen Seſetz⸗Gebern zu⸗ 
kemmet / und gleich als wenn / das Volck von Engelland alles was ſie haben; nur allein nach feinen 
Willen behielten / und kein Recht und Intereſſe hatten / in ihren Geſttzen / Sewohnheiten oder 
Freygelten / noch daß idnen einige Juſtitz zukaͤme / den Vortheil der ſelbigen zu fordern. 
Es kan nichts zu Er füllung Seiner Mayſt. Renunclation der Treue und Verblind nuſſen das 
Eugliſche Koͤnigliche Ampt gereichen / als allein / daß er ſich / (wie er nun Wire lich thut) any 
maſſet / denen Staͤdten und Buͤrgern / alle ihre Gewohnheiten / Privilegten und freye Wahl ihrer 
Mag ſtraten zu nehmen / dir ihnen dennoch auß drücklich durch den groſſen Charter und viel an. 
dere Geſetze con firmiret wor den / und daß er das übrige Volck fener Freyhtit ber aubet / ſolche 
Peeſobneu zu er wehlen / als ihm beliebet / nach den Statuten / die mit ihnen conſentiren zu den 
Geſetzen / die fie ihrer Güter und Lebens ver ſichern: Gleich wie er erklaͤret hat / daß ſein Wille 
und Vor nehmen iſt / und wie er auch taͤglich thut wodurch dann die alte Gifege und ſreye Enger 
liſche Regierung offenbar lich und vollkommlich wird diſſolvirt und auffgehoben werden / und dit Ene 
gellaͤnder werden nicht mehr recht haben! zu hren Weibern eder Kindern oder ihrem Leben, 
Es wirdalsden keine rechemaͤsſige Engliſche Monarchie in Engelland ſeyn / die durch die Ger 
ſetze dir hohen Koͤniglichen Prerogative anbertrautt iſt / zu der ſaͤmptlichen Sicherheit beydts 
des Koͤniges und der Unterthanen / die ſich felbie bekennen durch einen Eyd verbunden zu ſeyn / die 
Gewohnheiten / Geſetzt und Freyheiten des Reichs zu mainteniren / und ſtets Sorge zuftr agen / 
vor die unpartheyiſche Execution der Seſetze: und wean ſie alſo thun / wird ein jeder ein gleiches und 
ewiges Recht an allen haben / wenn der Koͤnig und eine Paͤbſtiſche Gewalt darüber diſponiren wird 
und zwar nur allein fo lang als es ihm wird belieben / in demſelbigen Sinn / und mit der ſelbizen / 
Gewalt fort zu fahren. 4 
Es geſchicht mit blutenden Hertzen / daß Wir in ditſer augenfcheintichenenier fen Unterordcung. 
3 8 umb Huͤlffe von Euer Hoheiten bitten / die Rechte der Krohn und dleſes Königreichs 
u beſchirmen. : 
‘ Eu. Hoheiten Recht/ und daſſelbige nebenſt der rechtmasſigen Monarchle und Megieruug / 
nach unſern alten Gewohng eiten / Rechten und Freyheiten zu deſendiren / kan nicht in Zweiffel 
gezogen werden / auff daß dadurch die Peenale Gefege/ wieder die unrechte Anwaſſungen des 
Pabſtes / und der les ſten Rechten vor die Reformation unſer Religion bon dem Pabſtthum ber {te 
chert | und die fpeciale Gewohnheiten der Staͤdte und Burger / fe wohl als die allgemein Gee 
wohnheiten des Koͤnigreichs bewahret werden moͤſen. Dieweil unſtre Gewohnheiten und Geſetze 
Eu. Hoheiten allein zu dem nüchſten rechten expectanten der Engliſchen Crohn fegen / im fas 
kein Pring wird geboren werden! Rege etiam renitente, ob ſchon der Konig allt fein Bere 
moͤgen anwendet. b f 
. Wofern ein jedweder zugiebt / daß diefelosen Ver ſtoͤret oder Migbranchee / und von keiner fers 
nern Kraft geur theiſet werden / da es dem Konig! ſeinen Richtern und Hoffen und aller ſeiner Macht / 
die er in dem Koͤnigreich befiget / wird belieben: So ift Eu. Hoheit Forderung und Recht zu au⸗ 
erwartung der Chron gaͤntzlich vernichtet und au die ſeite geſetzet / und die gantze arbitrale Magiſira⸗ 
tur / die ſeinen Willen zu Dlenſt ſtehet / und alle ſeine Pabifche Kraͤffte / Frembde und Einge⸗ 
bohrne / worden durch idr Jatereſſe und ein übel regiertes Gewiſſen verpflichtet ſtyn / ſich wieder 
Eu. Hoheit anforderung zuſetzen / durch die Gefegen und Gewohndeiten von Engelland wird in der 
That / in dieſern Zuſt ande / wor zu es der Koͤnlgreich gebracht hat / krine rechtmaͤs ſige Obrigkeit dar⸗ 
innen in Weſen und in Gebrauch ſtyn / wor innen Ihr. Koͤn gl. Hoheit unm geldar ſuccediren 
kan / nach den Gefegen und Gewohnheiten des Candee 5 ſondern das Koͤnigreich wird eine vers 
wirrete Menge Voͤlcker ſeyn / und die Staͤrckiſten wirden die andern / nach Belieben unterdraͤ⸗ 
cken loͤnnen. — eee 
Gleich wie Eu. Hohelten ein Recht haben / die Rezlerung durch tuer groſſes Intereſſe fo ihr 
daran habt / zu erhalten: alſo hat alles Veſck ein ungezweiffelt Recht / bey h he 
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Huͤlffe und Beyſtand / darinnen anzudalten; und es iff eine von den fürnehmſten Pflichten dir 
Chr iſtlichen Religion und wirs eine der beten außwendigen Erweiſungen ihrer Liebe zu GOK 
und Jeſu Chreſto ſtyn / daß ſie Eu. Hoheiten in allen ihren rechtfertigen Wegen asſiſtiren / fe ihre 
rechtmaͤsſige civile Regierung defend ret wird / welche durch GOTT eingeſetzet iſt | zu erhaltung 
der Gerechtigkeit unter den Menſel lichen Seſellſchafften. a j 
Leute / die ihre Rechte und ihr Land lieb haben / wie dir Chriſtliche Sottes⸗Dlenſt b. fiehs 
let / ſollen bill ich nicht Sor gloß oder Gottloſer Weiſe zulaſſen / daß ihre civile Regierung ihre Geo, 
ſetze und alle ibre Rechte und Intereſſe / welches ihre Land⸗Leute dadurch gemieſſen / vor fich ſelber 
und ihre Nachkommenen / dur ch jemandes Willen / Aberglauben oder Staats ſucht / ſolle zer ⸗ 
ſtoͤret werden. : . 
_, Semand, der anfangs eine recht maͤs ſige fupreme Obrigkeit war / und dem man billich Sehor⸗ 
ſam ſeiſteu ſollen / wenn er fo fort gefahren ware) ob er ſchon particulier Perſohnen ſehr groſſes 
Unrecht gethan / kan die Qualitat und den Gebrauch eines rechtmaͤsſigen fupremen Magiſtrats abe 
wir ſfen / und eine vetſtoͤrende Macht in allen rechtwaͤsſigen hohen Amptern und Officien exercicen 5 
und als denn entbloͤſſet er ſich friber don dem Ampt und hoher Bedienung einer rechtwaͤs ſigen Obrig 
keit / denen nach Gett es und des Koͤnigreichs Gejegen gedorſain geleifiee werden muß. 
Die alten Koͤnige von Engelland erkenneten das Recht des Vols / ihre freyt Rigitrung zu 
behalten / fo ſemand von den Koͤnigen ſelber unehr licher Weiſt von dem Recht der Crohne abſtthen 
wollen / wie zu ſihen iſt auß dein Brieff Henrici I. an dem Pabſt z und der groſſt Garft Eduard I. 
Als der Pakſt auff dergleichen Occafion Macht pratendirete / ſchrieb Er an Ihm nicht allein auff 
demſelbigen Fuß / als Henrich der J. ſondern es wurden auch mit ſeinem Conſens⸗Brießſe an dem 
Pabſt Bonifacius / durch die Hor os und die Gemeine in dem Parlament geschrieben; Worinnt fie 
dem Pabſten ſagten daß fie mit Eyde ver bunden waren ihre Freyhelt / Gewohnheit und alte Gee 
ſetzt zu unterhalten / und zu beſchirmen / und daß fie dieſulbige mit aller ihrer Krafft uno Verms⸗ 
gen malnteniren / und niemahls ſollten / koͤnten oder ver mochten zu zu laſſen / daß der Konig / 
ob ers ſchon than wolte / einigerley Weiſe ſich unterwaͤnde et was zu thun / das der Pabſt lbe · 
gehete ! welchts wieder ihre Gweh r heiten lieſſe; dieweil es zur defituction des Rechts der Chron 
von Engeland und der Königlichen Wär de / zu Umbkehrung der Statuten des Koͤnigreichs / und 
zum Nachtheil ihrer alten Freyhetten und Geſitze gertichen würde. N 
Dieweil denn En. Hoheiten ein ungez we iffelt Recht haben / euch zwiſchtu den Koͤnig umb (ele 
nes umb tuer ſelbſt mit des Koͤnigreichs Willen zu interpomren / (1) unſete alte rechtmaͤs ſige 
Regitrung zu erhalten / and inſonderheit unſete Geſitze vor die Reformation unſertr Geiſtlichen 
Religions Alſo er ſuchen wir Demuͤthiglich / daß Eu. Hodeiten nabenſt dem vorigen Begehren den⸗ 
Mpponictes Pring betreffend / Eu. Hoheiten auch belie ben moͤgt / das zu fordern / und unveraͤn⸗ 
derlich darauff zu verharren. 8 * 
Daß die alte freye Regierung von Engelland / die alleine nach ihren aſten Gewohnheiten einge 
richtet / oder durch das Parlament apyrobirt worden / alsbald wied t umb in allen Gegenden des 
Koͤnigreichs aug ſtellet / das i / daß die Richte der Chron und die Freyheit des Reichs alſoſott vindi⸗ 
ciret werden mogen / von allen unter wer fungen / fo dem Pabſt geſchehen durch den gegenwärtigen. 
Konig! zu Vetunehrung und Eratedrigung der Engliſchen Crohn und des Koͤnigreichs / und von 
allen praͤtenſionen fo die Roͤmiſche Kirche von ein ger Macht in Jurisdictions wis die auch fey 
fiber die Chriſten oder die Kirche von Engelland zu haben machet. a 
Daß alle Geſetze / die nun in Krafft ſind / wieder die Zulaſſung der Canonum oder Jurisdlctio⸗ 
nen von Rom / wieder unfere Gerohuhsicen und Geſetze / und wieder die Handhabic derſelben / 
alfofort zu gebührender Execution giſtelltt / und daß alle derſelden ſu pendirungen / oder diſpenſa⸗ 
tionen daruber / ohne die Authorität des Parlaments / Mul und von keiner Wuͤrdeerkläret werden, 
Daß die alten Gewohnheiten / Freyheiten und Privileglen der Stadt Louden und die gantze 
Ferm und Lauff der ſelben Regierung alfofort wieder angerichtet werde / weil die Grwohnheie 
davon ein Theil des Gemeinen Stſitzes in Eugelland iſt / und daß ihre Frryheit nach dem Groſſen 
Charter und vielen Aeten des Parlamtuts / und die Gewohnheiten / freye Wahl der Magiſtratem 
(t) Rol, Parl. am 28. Ed, 1, ſehet Cook Inſtit, 2, Fol, 9g. 


und alle Privilegien aller Staͤdte und Burgen bon Engeland / durch das Groſſe Charter und an⸗ 
dere Gelege conſirmiret / gebührend wieder gebracht und angerichtet werden. 2 

Daß rechtmäsſige Officieeer/ jo wolfeivile als militare / in allen Obrigktitlichen Aemptern und 
Commandementen / durch das gange Koͤnigreich feſt geſtellet werden. a 

Daß alle Commisſiones / wie die auch ſeyn / wodurch einige Macht von Diſcretion hore die 
Perſohnen oder Inttreſſe der Uncerthanen / fo wieder die Geſitzt und Stwohnheiten von Engeland 
ſlreltig / vergoͤnnet iſt / und inſonderheit die Commisſion zu den Geiſtlichen Sachen / mit der · 
ſelben ungereimten non obſtante bon alltu Geſetzen / alsbald revocitet, und Null und von 
—feiner Wuͤr de erklart werde. 

Daß die Freyheit der Wahl / welche das Fundamene der Regierung iſt / gebahrend bindiciret 
und alle ſchnoͤde praͤnngagtmenten zu erwehlen und zuſtimmen | wie es der Konig haben wil / ceo 
voclret und renuneiret werden. —.— es 

Daß das Koͤnigreich / fo bald es muͤglich iſt / witder zu der Capacitaͤt ein rechtmãsſig Parla. 
ment gebracht werden / in fo einer Form und Weiſe / als es die Gtſetze erfordern / zu halten; 
Huff daß durch deſſelbigen Hüͤltre die eibile Regterung ſtabiliret und alle Gewalt und arbitrale 
Mache aufs euſſerſte moͤge vernichtet werden, 

Wir bitten Eu. Hoheiten umb Verzeihung / daß wir mit Niedrigkelt Eu. Hoheiten noch fer⸗ 
ner offeriten / daß Zelten und Zufaͤlle allezeit Veränderungen in der Nutzbarkeit der Geſetze gee 
macht haben / und daß es ſo mit unſern Poͤnalen ⸗Geſetzen die zu der Unifermitat in dem Bekünt · 
nuß des Glaubens und der dnfferlichen Dienfle gemacht find / gegangen iff. Viere bon unſern 
nach einander folgenden Parlamenten / haben den Mißbrauch dieſer Geſetze und das Unheil / 
fo dadurch gewiſſenhafften Chriften wie derfahren / angemercket / und haben ihre Intention er⸗ 
klaͤret ihnen Leichter ung zu geben und zu helffen / woferu der Konig es HAtte wollen zulaſſen: und 
demnach bemüͤheten fie ſich die Execution derſelben zu ber hindern / und begehrten / daß die Freyheit 
der Gewiſſen / dle den Chriſten zuſtehet / felt geſtellet werden moͤchte. 

In dieſer Abſicht / und umb die ſubverſion der gangen Regierung / die ſeit dem geschehen iff 
gebuͤhret die Nothwendigkeit und die Liebe die Krafft der Seſetze zu haben die Execution einiger 
dleſer Gefege vor die Confor mitaͤt zu verhindern / biß daß die Sachen durch ein Parlament ſind 
ſeſt geſtellet worden. sty, 
Wir bitten Ew. Hoheiten darumb demichig / daß fie eine nothwendige Sache procur iren / 
daß nitmanden beſchwer lich gefallen wer den moͤge / ehe And bevor ein rechtmaͤsſiges Parlament in 
dieſem Fall wird reſolbſret / von der Bekaͤntnuß des Glaubens / in uͤbernatuͤrlichen Sachen / oder 
der euſſerlichen Anbetung / ſo ftr die So T Taallein betrifft / und niemand auff Erden dadurch be · 
leldiget wird an Ltibe / Guͤtern oder guten Nahmen / ſondern daß alltin ihre eigene Stelen / 
dafeen fie verleltet ſeyn; darvon den Schaden tragen. 

Wir unterwerffen nun uns ſelbſten und alles was hierinnen verfaſſet iſt / unterthaͤnig der 
Weißheit / Aufrichtigkeit und Liebe Eurer Hohtyten / und wollen den Gerechten und groſſen 
GOTT bitten / daß er cutre Edle Seelen erfülle mit vollkommener Liebe und Weißheit / und 
allen fuͤrtreſlichen Tugenden / die dienlich fiud in den hoͤchſten Thronen und Machten / ſo die Son · 
ne jemahls beſchienen hat / herſuͤr zu ſtrahlen. d g 

mein Serꝛ / der Character den wir von euerer Wurde baben / ver⸗ 
ſichert uns euerer Treue dieſes eingeſchloſſene alſo fort Sr. 
Hohsit dem Prins von Vrannien / oder in ſeinen Abweſen 
She. Xoͤnigliche Soheit der Printzeſſen zu dbeclieffern, Wir 
duͤrffen dieſes der Poſt nicht vertrauwen / und baben es dare 
umb durch einen Expreſſen geſandt / wesbalben es vielleicht 
deſto Langer unterwegens fey wird. Der Bothe bat allein Ore 
dre es einen von euern Dienern abzugeben / und wir verlaſſen 
unß auff euerer Auffrichtigkeit / und verbleiben 

Mein Herr Euer Demithighe Dlener / die ihr hernach vielleicht kennen wer del. 

us’, Mopfieur Benting. In dem Haag. 


